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‚ Unterredung die letzte geweſen lein, welche die beiden Außen⸗ nneuer Friedensvorſchlag. . 

. 
ehenenen, Paris nach Genf zurüctrehrt, wird nächſte. e 

öů 
ů ebenfalls eine Beſprechung mit Streſemann Labem ‚ 

    

ö ritjof Nanſen fordert einen allgemeinen Friedenspaht. ö‚ 

, e aeeEieeg, eeer W8e Wauigeen Vant be Deulanpohnne amthemnm gariſche Gei⸗ rte Laun Als erſter Rehner Da der un⸗ prakliſchen Vorſchlag Lar⸗ v 0 Wiederaufnahme der Wirtſchaltsverhandlungen. gariſch« Delegterte Kanczos, ver hervorhob, baß Ungarn ſeit 
Der deutſche Votſchafter in Warſchau, Gen. Ulrich für De Mbriſtung uugeſtiumit hae. Sose ieſonnnieiunanlang Veſyrechungen der Außenniniter. Wüleue irlcheige. Auſter Aouſerdellegeſen Eie ben Ver aungen ber iberelienden NürlMungonmiſſon den Am Mittwochvormittag aing vlbtzlich das Gerücht um, polliſch WM. mit in beretts wleder, Nlnnd gewordenen ne edenſen, Beier Kubeen weſen. Ver wor,e eeige Leuſereno eihoiten au Wäirihret beber Vieſe Geihen Alierhünlter zumeleren üeberehallnmnanhen „ 7 'erenz abhalten. rklichkeit haben Feubrache eknen Encvurj Ghlns, Ehanhettein,Echeiela gehh Streſemghen im An⸗ V, en ſchmperihſte Draßei gekommen, und zwar ſoil man 

mit grö 
w Deleßierte Fritjof Nan 
fal elnen ſchlaß an, ein Frühſtäc, das der Vorſihende des Rates ge⸗ Celunben haben es Kompromiß in der Frage der Bolttariſe Ieieen Schvcgenthtsvernas Mülielberiiterefterten; lieſerdeperb unebe eſthe beriange- galelki Jol Aun ſeine Genſer Melſe antret it 
Ay* ü m ar intereſſterten; tiefergehend wurde keine der ange⸗ a ſoll nun ſeine Geufer Reiſe antreteu, wo er m 
eln. Danach ſom in Häuen, wo die Staaten ſich über die Ein⸗ ſchnittenen Fragen bebandeil“ und vor allem kam es lie dem deuͤtſchen, Reichsanßenminiſter Dr. Streſemann haupt⸗ e 
(cunh aanen Schievsgerichts nicht einigen können, der Völter⸗ feiner, Erörkerung der Lage im Rhelnland. Briand ha ſüchlich Uör die deutſch⸗volniſchen Wiriſchaftßprobleme ver⸗ 
Lapdſran intt etimmenmiehrheit entſcheiben. Der h che üibrigens ſchon im rlaſa des Morgens eine längere Unter⸗ banbeln wird, ſchaftes 
Dileglerts Polit's führte in längerer Rede aus, baß die Eicher⸗ redung mit Aber piet n im Hotel Beau Rivage, bei der in In den intereſſlerten Kretſen herrſcht dte ueberzengunn, 
eit Auf dam Wege eines Ausbaues der Schiedsgerichtsbarkelt örſter Linſe über die Neuwahlen des Völkerbunbsrates und daß' dle Anfang deß Sommers unterbrochenen Wirtſchafta⸗ 

weits gefördert werden könnte, ſowie durch elne Abgrenzung den Stand der Abrüſtungsdebatte beſpruchen, wurbe, da verhaublungen zwlſchen der dentſchen und polniſchen, Dele⸗ 
er Merpflichtungen der einzelnen Länder, K nach Ührer geo-Chamberlain am Sonnabend Genf verläßt und der nächſten Llegen, alsbald wisder aufnenommen werden, und daß ſie 

gratthiſchen LVage und iprer Macht. Dazu ſei aber Zeit not⸗ Soſſion des Wölkerbundes nicht mehr belzuwohnen ꝛöſaſe lehmal, achdem ihnen der Weg gohahnt wurde, zu eilnem 
endig. Der M eanſ Delegierte Commene verteibigte lm und Briand ſchon am Greitagabend abreiſt, dürfte dieſenl beide Tetle efriedigenben Nüſchluß füthren werden. 

algemeinen den beutp ſchen Standpunkt. Der britiſche Staats⸗ eltetar im Kriegsminlſterium Oldslow berief ſich in ſeinen 
in Le enerabebate inb mnieſeid dadehbie Grlhnnin ß * ö England keine weiteren Belaſtungen Shürffter Kampf gegen das Mietswuchergeſetz Guühe Daßves wie,ieche herenhenſſeepanuuleM. Dle Sozlalbenokrale berhindert die Aurhyektſchung ber Vorlaße. Ein volniſher Vundesbenoſſe der Peuiſchnatlonalen. 

er abgerüſteten Staaten ſe⸗ 
W egſecben,wie die Abriſung vor üſmmmen werden köune. Die Sozlaldemotratie hat geſtern ihren Miergiſchen Kamt Jedenfalls hat vie Sozialdemotralie geſlern vie Durch⸗ SSe en Guiſſe betont werden, Daß ße Mbrlſhang unit geben pas Wöohnengeeirüchaſteheſeh ſre vasee Bai ber Vonage Lerhludert' Wgente Lehehn gee Runtj all- Entſe henheis weitergeführt werden ſollte. Zu deꝛ Er⸗ Din, Abſtimmungen über die einzelnen Men Pernt raphen wetter. Aber er wird nicht nur im Parlament Se rt werden. 
kärung de Brouckeres, daß Artirel S des Völkerönndspaltes hlleben die ſozialdemokratiſchen Abgeorbneten fern. ill ber [ Die ganze bedrohte Mieterſchaft muß ſich dem ehrkampf ver Berntte,, ier Peſchräntung der örnſtung ſpreche, fhrte Craf Sürcgerbloc wirniich dieſen Milonenraub an den Mietzen Soßlaldemokratie anſchließen, 1010 un bas wohl als ach Julctpreiatt bom ſhſehen weykbneien Pün, Iie Coſtalbenotraute het Haebenſes tein * Anämlich das üſtung Uee Söntertreteeton guſzufaffen Intereſſe den Bürgerbloch hier burch Stellung von Abgeorb⸗ In 3/ſtündiger Sttzung beſchäftigte ſich der Volkstag 
Lutösetunte abr .e, Staten f vehe Dereß, Eie bie Beſchlußfäͤhisteit ves Hauſes erßt ermöalichen, geſtern wiederum faſt ausſchlieölich mit dem Wohnungs⸗ ihe⸗ Rütungen abbauen können. Aus behülſeich ni ſein. ——— ivirtſchaffsgeſe. Die Regierungsparteien hatten 60 eh, Peaner hervor daß, pirſe nicht bie (,Heſtem woren die Reglerungsyartelen 8 fren arg in der Stimmren beifammen und konnten ſo Schritt fur Schritt i deheute, Seap Beiniſ Derde hie aufbeinhen, Aiß, fine genileirbe Jaß n et *—— enlwurfes ſinb unme br 1 Apeiter Veſang AA 

, Ke e rfe, nunmet ͤn a 

jelen ſei, hedeute, Graf Bernflorff bezoc ſich Hloriert e Aber' der⸗ b0 iſder Heftwürger⸗ Etwas merkwürdig war der Beginn der Verhanblungen. ů 
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weſter ‚di % Hläruns ber ör ſo woel geſbrpeniſef von 

         
3— reitüng erheit nunmehr ſo weit geförbert ſel, daß lem Eiteiel lote iſch ander in ͤft nnung, v 5 dem ſehne mi ce der Tagesorbnung gab Regierunasrat Brieſe⸗ ů ö einer allgemeinen Abrulungstonferenz bimen u ween ve Weeneön ⸗ Mit muonſ.np Enten ichti 
mahnle Eref Beenſer Keietße amfiem paß Lieus femnht Een Schwarzweißrote— weißrote Koalition. ſtellen' mr Eierrſiehenhe Wohnungen werbe entgegen Abzüſtungsarbeiten nicht energiſch vorwärts ſchreite, in den 

ů erhobene werben, auich huſte Das Grundſtünr mur Waun für 

ölrern der Glaube aufrommen könne und auflommen werde, daß ber vHiider ze Ruf nach weiteren Sicherheiten nur einen Vorwand bilde ſüir die noch nicht abgerüſteten Staaten, um 2 abzurüſten. Graf Bernſtorff legte dem Artikel 8 ves Völte ‚ 

dieſe Abgabe, wenn der Eigentümer ſeinen Verpflichtungen nicht nachkomme. Dr. Blavier erwiderte, daßt derartige Erklärungen nur wenia Wert hätten, waß ſich ja auch beim Aufwertungsgeſetz herausgeſtellt babe. Aba. Gen. Fooken nahm die eigenartige Renierungserklärung ebenfalls unter ble Lupe, doch in anderer Hinſicht. Der Senat werde die Geiſter der Hausbeſiber, die er geruſen habe, uun nicht wieber los. Je weiter die Veratung des Geſetzes ſort⸗ 
ſchrette, um ſo grbßer werden die Forderungen der Haus⸗ beſitzer. Das Geſetz läßt die Möglichkeit zut, daß Haus⸗ beſlber Wohnungen leerſtehen laſſen können, um die Woh⸗ nungsbauabgabe nicht entrichten zu miüſſen. Das müſfe unter allen Umſtänden verhindert werden, deshalb ſetze di? ſoztaldemokratiſche Frattion der Verabſchtedung des Geſebes entſchledenen Widerſtaud entgegen, Damtit war die Aus⸗ ſprache über die Reaierungserklärung geſchloſſen, woranf zur Abſtimmung ütber den kommuniſtiſchen Antrag auf Zurlickziehung des Wohnungswirtſchaſtsgeſetzes geſchritten wurde. Wie zu erwarten war, verfiel der Ankrag gegen die Stimmen der Linken und einiger Wilden der Ablehnung. 

Die Abſtimmung aeht weiter. 
Bel der Abſtimmuna über den h1 des Geſetzes wurde das Haus in der Freitag⸗Sttzung beſchlußunfähig. Die Ab⸗ ſtimmung mußte desbalb wiederholt werden.- Mit behag⸗ lichem Schmunzeln vernahmen die Regterungsparteien nun⸗ mehr, daß ſich 61 Abgeordnete an der Abſtimmung beteiliat hatten und § 1 Annahme gefunden hatte. 4 Abgeordnete der Blavtergruppe hatten ſich an der Abſtimmung beteiligt, aber mit Stimmenthaltung votiert. 

rbunbspaktes die größte Bedeutung bel, in welchem vor⸗ geſehen iſt, daß die Mitgliepfiaaten des Völkerbundes über ihre Kriegsrüſtungen und Kr egsmaterialien ſich Sehenſens völligen Aufſchluß geben. Würde dieſe Beſtimmung gew ſſen⸗ Aelſfung hrt, ſo wäre damit ein bedeutender Schritt zur brüſtung getan. Zum Schluß ertlärte Graf Bernſtorff, daß 
Deutſchland die polniſche Dellaration annehme 

ebenſo wie die holländiſche Reſolution. Aus der Rede von Paul Boncour glaubte er entnehmen zu können, daß die Ab⸗ rüſtungsberatungen ohne jeden Nachteil fortgeſetzt werden können, was er ebenfalls nur unterſtütze mit vem Loſungswort: „Handelt, und handelt ſo raſch als möglich!“ 
Die 5. Kommiſſton ſetzt bie Beratung des Bupgets weiter fort, und zwar die Abſchnitte über den Etat des Internatie⸗ nalen Arbeitsamtes und des Haager Weltſchiedsgerichtshofes. 
In ber 7. Kommiſſion ve Age man ſich mit den Opium⸗ fraßgen, insbeſondere mit dem Abbau des Opiums in Perſten unb über bie allgemeine Tätigeit der Opiumkommiſſion ſowie der Bekämpfung des Opiumhandels. 

Euslauds Arbeiterführer für das Genfer Protokoll. 
schranageponaths am Mittwoch im „Daily Herald“ 

        

und im „Maucheſter Guardian“ veröffentlichten Vorſchläge: 
„ „ „. 

I. daß eine Völkerbundskommiſſion eingeſetzt werde, um das ‚ Wo bleiben bdie Hypothekeugläubiger? günzen, 2. Daß en ·. 5 ua ber 85 mimten. penieelleine — In der Debatte über den g 2 legte Abg. Gen. Fooken 
nen: 2, daß eine Befragung d mnien. err Schwegmann ſt ent bie Hände: treffend die Tenbenz des Geſetzes dar. Die Gelder, die die ,e ale emnen,enabare ieg Mruseioßes Ks wiſt bas Mirtsmn 3— 5 Hyvothekenglaubiger in die Grundſtücke geſteckt haben, ſind beiliinden ſolle, haben in Großheltannten größtes Intereffe es mir zwei Stimmen, durch die Inflation in ein Nichts zerronnen. Günſtigſten⸗ rreht zund die-Erörterung des Protokolls von 1924 wieber Wo foll ich bieſe jetzt hernimmen? falls werden ſie mit 25 Prozent aufgewertet. Der Haus⸗ in den Vordergrund der politiſchen Diskuſſion gerückt. In Da tritt Herr Lembie aui den Plan beſizer ſoll nun aber die volle Friedensmiete und darttber 

einem-Interview ſtellt Lord Parmour, der unter der Är⸗ Und bringt noch einen Helſer an. hinaus bekommen. Das ſei eine Ungerechtigkeit, die die So⸗ 
beiterregierung als britiſcher Belegierter in Genf tätig war, Erleichtert ſolches e Wetter ſah: zialdemokraten nicht zulaſſen können. Abg. Mroczkowfkt V a‚ „Gottlob, der Pole, iſi da.“ ü kritiſierte, daß die Mieteinigungsämter häufig in ganz un⸗ 

  

feſt. Chamberlatns jüngſte Rede in Genf ſei auf eine „aggreſ⸗ 
̃ dee 2. zneid. 

e Elic g * K ů berechtigter Weiſe die Friedensmiete erhöhen. Die geſetz⸗ hen enerclſichen ekleng für 505 Vrvlteto zu ent⸗ wehrkampf durch ernbleiben von der Abſtimmung unter⸗ liche Miete muß deshalb nicht nach dem Friedensmiet⸗ 
rd Par⸗nous proteſtiert aufs nachdrücklichſte gegen ſtützten. Aber Herr Lembke iſt Regierungsrat und möchte ſch wert, ſondern nach der tatſächlich gezahlten Friedensmtete T füngften Rede Champertains zutage getretene wohl nicht ſeine Karriere verderben So ſteht die Vertretung feſtgelegt werden. Ein entſvrechender Antrag wurde jedoch ung, daß ein Zerfall des britiſchen Reiches zu befürch⸗der Volksintereſſen vurch bürgerliche Abgeordnete aus. N abgelehnt. Abg. Dr. Blapiter fühlte ſich dann veranlaßt, 
enn die im⸗ Krotokoll zum Ausbrack gekommene überraſchter war das Haus über einen anderen Bundes⸗ die Beteiktauna ſeiner Gruppe an der Abſtimmung zu ver⸗ 

politik verwirklicht würde. In ähnlicher Weiſe genoſſen des deueſchnalionalen Agitationsgeſetzes gegenüber teidigen (und zwar mit der Begründung, daß den Regie⸗ 
cht ſich auch der Vorfitzende der ſozfaliſtiſchen Arbeiter⸗den Hauswirten, Der polniſche Abg. Dr. Kupac z, der noch rungsparteien Gelegenheit gegeben werden müſſe, die An⸗ 

Ctionale, Henderſon, der bei der Abfaſſung des Pro⸗ vor kurzem im Klligte fl das Geſes aufs ſchärfſte gebrand⸗ täge der Deutſch⸗Danziger Partei anzunehmen. Mit un⸗ 
fiolad, mitgegirkt hat⸗ aus. Henderſon betont, markt hatte, beteiligte ſich troßhdem antß der Koſtimming und gläubigem Erſtaunen vernahm das Haus dteſe etwas ſelt⸗ 

Vorſchläge des Protokolls gewiß nicht das letzte verhalf dadurch die einzelnen Paragraphen erſt zur Annahme. ſame Erklärung, morauf die büraerliche Mehrheit dem- 2. 
unmert aber. ſeinerzeit 5 ens Heins Witne⸗ Dürß, mit Piefer Heigenarüigen palniß en, Wolüis E zuſtimmte. — — 
Au i itanni ů ätten. Urfte i iefe: ĩ i „ 2 — 3 „ 2 

ſler⸗ bes, Wrotorolls Hatten werfücht⸗ en Matinen Kubacz nicht gerade zufrieden ſein. Saugte doch dieſe Miets⸗ Billen ſollten die Wohnunasnot lindern! . 
Sen Haß eine umfaſſendere Anwendung des Prin⸗ wucherfoaliſo, Schweg menn⸗Aubaez, daß über alle nuttonalen 2558. Hen., Gerick gap vei der Beratung des nächſten“ 

ieds, sbarkeit eine weſentliche Voraus⸗ Gegenſätze doch der Geldſack triumphiert. ů Paragraphen dem Haufe eine Zufchrift bekannt, die mit aller;.   

   

   

      

    

   

   

       

         



  

Deutlichkeit die Folgen der geplanten Mieterhöhnng 
ſchilderte Auf die frühere Verwendung der Wohnungsbau⸗ 
abgabe eingehend, ſtellte Redner feſt, daß ſie verwandt 
wurde zum Bilenbau für höhere Beamte, Mit den neu auf⸗ 
kommenden Mitteln ber Wohnungsbauabgabe ſei die Woh⸗ 
nunagnot nicht bis zum Jahre 1985 beſeitiat; aber dennoch 
ſolle dann die frete Wohnungswirtſchaft eingeführt werden. 
Es ſel deshalb die Herauffetzung ber Wohnunags⸗ 
banabgabe zu erwägen. Die Sozialdemokratie werde 
entſprechende Ankräge einreichen. 

§ 5 wurde darauf von der Mehrheit, beſtehend aus 

Deulſchnationalen, Liberalen. Zentrum und Veamtengruppe 
angenommen. Die gleiche Koalition ſtimmte dann einen 
Abänberungsanktrag Bahl⸗Dr. Blavier nieder und 
nahm auch den 3 4des Gefetzes unverändert an. 

Auch Mieter lelden unter ber Zwanas wirtſchaft⸗ 
Bei der Beratung des 95 5, der die Hbhe der Wobnungs⸗ 
Hauabgabc feſtſetzt, ſtellt Abg. Gen., Fyoken feſt, daß auch 
piele Mieter unter Wohnungszwanaswirtſchaft leiden. So 
manche Mteter möchten gern einen Wohnungstauſch vor⸗ 
nehmen, milllen aber davbon Abſtand nehmen, ſolange die 
Wohnungen nicht in ausreichender Zahl vorhanden ſind. Man 
ſoll beßhalb den Wohnungsban durch Hergabe verbllligter 
Baugelder ſo ſtark als möglich fördern, damit endlich die 
Wohnungskalamltät beſeitiat werde. 

Daß vorltiegende Geſetz Hehe aber ein Abbau der Woh⸗ 
nunasbaumittel vor; dennoch ſolle bereits 1935 jealicher 
Mieterſchutz aufyßbren. Dabei beſtehe keinerlei Garantie 
baflür, daß au dielem Zeitpunkt genügend Wohnungen vor⸗ 
handen fiud. Berelts im Ausſchuß ſei die Regterung darauf 
aufmerkſam gemacht worden, worauf dieſe erklärt habe, daß 
der nächſte Volkstag das Problem zu löfen habe. 

Er werde es lölen im Sinne ber Mieter, wenn dieſe die 
Mehrheit haben, ober nach den en Clchen der Haus⸗ 
boſitzer, wenn dieſe den Uberragenden Einflutz gewinnen. 
Mit dem Stimmzettel in der Hand, ſo führte Rebner aus, 

haben alſo die Wähler die Möglichkeit, das Problem am 
13. November zu löſen. Jetzt ſolle den Hausbeſttzern ein 
Geſchenk gemacht werden, wie nie zuvor, denn er erhält bis 
zu 45 Proßent Mletserhöhung. Im Llusſchuß hat die Soßial⸗ 
demokräatte gefordert, daß 15 Prozent der Mieten zur Kn⸗ 
ſtanbbaltung der Woͤhnungen verwendet werben 
müſſen, aber die Regierungsparteien wollen davon nichts 
wiſſen. Einem Geſetz, das nur den Hausbeſitzern Vorteile 
bringt, die Mieter jedoch ſchwer belaſtet, könne die Sozial⸗ 
demokratie niemats ihre Zuſtimmung geben; ſie werde des⸗ 
halb auch den t ß ablehnen. Auch der Abg. Raſchke (K.) 
wollte von dem Geſcheuk an die Hausbeſitzer nichts wifſen. 

Wie die ländlichen Beſitzer ſich drücken. 
die Wohnungsnot lindern zu belfen, zelnte Abg. Gen. 
Wierſchowſtki an einigen Beiſpielen, Angeblich gebe es 
auf dem Lande keine Wohnungsnot, aber der Bericht des 
Landratz vom Hbhenkreiſe zeige, wie die Dinge in Wirklich⸗ 
keit tiegen. In den andern Kreiſen ſehe es nicht beffer aus. 
Längſt wäre ſchon eine Linderung der ländlichen Wohnungs⸗ 
not möglich geweſen, wenn die Beſitzer ſich nicht vor der 
Wohnungsbanabgabe gedrückt hätten. Für Wohnungen von 
12—14 Zimmer ſei ein läbrlicher Mietswert von 300 Gul⸗ 
den feitgeſetzt worden. Gegenüber den Inhabern von Werks⸗ 
wohnungen verfahren die Beſitzer fedoch höchſt unfozial, Abg. 
Frau Kreft (K.) wandte ſich ebenfalls gegen die Hera 
ſetzung der Wohnungsbauabgabe. Der Deutſchnationale 
Dyck war dagegen der Meinung, daß die ländlichen Woh⸗ 
nungen von der Wobnungsbauabgabe völlia befreit werden 
müßten! Abg. Gen. Fooken widerſprach dieſem Verlan⸗ 
oen aufs ſchärſſte. e Mietsſteigerungen in der Stadt 
wilrde die Beſitzer veranlaſſen, auch die länödlichen Wob⸗ 
nungsmieten zu ſteigern und ſich ſo unverdiente große Ein⸗ 
nahmen zu verſchaffen. 

Der ß 5 wurde ſodann nach einer redaktioönellen Aen⸗ 
derung, in namentlicher Abſtimmung mit 60 Stimmen ange⸗ 
nommen, ebenſo der 8§ 6, zu dem ein deutſchnatlonaler Ab⸗ 
änderungsantrag angenommen, ein Antrag der Deutſch⸗ 
Danziger Partet 1edoch abgelehnt wurde. 

Ein Geheimnis beß Senats. 
Abg. Gen. Grünhagen wünſchte bel Beratung des 

§ 7 Antwort auf die ſchon wiederholt geſtellte aber nie be⸗ 
antwortete Frase, wie die Regierung es möglich machen will, 
mit verminberten Mitteln in verſtärktem Maße zu bauen. 
Auch diesmal erhielt Redner keine Antwort auf die nur 
allzu berechtigte Frage. Er wies dann darauf bin, daß die 

Die Welt im Schaufenſter. 
Von Adriaen. 

Im Weſten Berlins ſpielt ſich die Szene ab, von der ich 
erzählen will. An einem vornehmen Platz. äwiſchen zwei 
ſehr vornehmen Straßen, gegenüber einer überaus vor⸗ 
nehmen Kirche iſt die Auslage eines Antomobilgaeſchäftes. 
Es iſt keine gewöhnliche Auslage einez gewöhnlichen 
Ladens, ſondern eher eine Art kleines Palais aus Kriſtall⸗ 
wänden, dicke glänzende Spiegelſcheiben zwiſchen Eiſen⸗ 
lonſtruktionen, die geſchmackvoll mit Marmor garniert ſind. 
Es iſt ſehr hell in dieſem hohen Gemach, am Tage flutet der 
Sonnenſchein von einer Glaswand zur anderen., und in der 
Nacht ergießen ſtarke elettriſche Lampen von oben und unten 
feenhafte Lichtmengen über die ausgeſtellte Ware. Wenn 
wir nicht ſchon ſo verwöhnt wären mit der Exbibition des 
Luxus, der nicht für uns beſtimmt iſt, wir könnten all den 
Glanz kaum ertvagen. 

Mitten in dieſem zauberbaft reichen Raum ſtebt ein Motorwagen von bundert Pferdekräften, ein Tourenwagen, 
der für ſechs Menſchen den breiteſten Naum aewäbri. ſtrohlend in rotem Lack und ber ſomptusdſeſten Verwendung 
von Kickel und Leder. Er fäbrt, wenn du ihn losläßt, die 
phantaftiſchſten Geſchwindiakeiten, und bringt dich, federnd 
wie die Diwane Mobammeds, in der kürzeſten Zeit an die ſchönſten Orte der Welt. ů 

Aber ich will mich mit der Beſchreibung dieſes Rekord⸗ 
erzeugniſſes der Induſtrie nicht aufhalten. Der Wagen ſteht 

Ohnehin ſtil. bildet nichk einmal den Mittelvunkt der 
arvßartigen Veranſtaltung er iſt nur eine Art Staffage für etwas anderes, was ſich im Sonnen⸗ oder Lampenſchimmer 
vor den Augen der bunderttauſend Paſſanten begibt. Die 
Menſchen nämlich, die das unerbörte Glück agenießen könnten, in dem Wunderwerk der Technik dabinzuſauſen, 
lind ausgeſtiegen. baben ſich auf die Sieſe niedergelaſſen, die 
Lon einem grünen Tuch dargeſtellt wird. und atmen den 

ein den zwei olfarbene Tannenbäume aus Leinwand amsſtrömen. Ein fabelbaft bunt karierter Plaid aus 
weicheſter ſchottiſcher Wolle iſt ausgebreitet. und auf ihm ſiet die kleine Gekellſchaft. Ein Herr in Knickerbockers mit bochgeknbpften braunen Lederſtiefeln, in einem beige⸗ farbenen Kaſhahemd, einer kunſtgewerblich gewürfelten 
Sportfacke aus Homeſpun, einer roſawollenen Krawatte und 
mit einem Leberhelm. Zwei Damen mit kurzen blonden 
Haaren, erffklaſſigen Babyaungen und karminroten Mün⸗ 
dern, ſo elegant angeßogen, daß fie faſt überhaupt nichts anbaben. Ihre Braſtipitzen ſtoßen mit der köchſten Lebens⸗ 
kreude in die ſonndurckglühte Waldluft. Noch eine vierte 
Perzon ißt anweſend, von der gleich nachher die Rede ſein   
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in bem 8 7 vorgeſehenen Ablöſfanssbeträge, nur dle 
älfte ber bisher gezahlten Abgabe ausmache; mitbin er⸗ 
lten die 25i außer den erböhten Mieten ein 

weiteres recht betrüchtliches Geſchenk. Hinzu kommt bie 
allmähliche Beſelttaung der Zwangswirtſchaft für die Haus⸗ 
beſitzer, welche die Ablbfungsbeträge zahlen. Zahlenmäßis 
läßt ſich der Wert dieſer Liebesgabe an bie Hausbeſitzer gar 
nicht ausbrücken, Einziger Zweck des Geſetzes iſt, die Haus⸗ 
beſitzer für die Deutſchnationalen zurückzugewinnen. Die 
Allgemeinhett bat alſo die Koſten deutſchnationaler Wahl⸗ 
propaganda zu tragen. ü 

teöner ging dann auf Küt eigenartigen Umſtand ein, daß 
Senator Dr. Volkmann früher ſtets erklärt babe, für den 
Wohnungsban gebe es keine Auslandsgelber. Als dann 
aber bei den Londoner Verhandlungen Gen. Gehl die 
Frage berührte, habe ſich gezeigt, daß für Wohnungsbauten 
fehr wohl Anleihen zu haben ſind. Die Erelärungen Volks⸗ 
manns ſelen peshalb ein Beweis bafür, daß er ſich nicht mit 
genligender Energte der Sache angenommen habe. 

Deutiſchnatlionale und Polen Arm in Arm. 
Abg. Gen, idt ſtellte unter allgemeiner Aufmerk⸗ 

Kuniß⸗ ſeit, er pulniſche Abg. Dr. Kubact wit hden 
engiſchnationalen gemein ſame Ee. Nur weil Dr. 

Kubacß ſich an der Abſtimmung beteiligte, fei es der Danziger 
Reglerung möglich, das Geſetz hindurch zu bringen. Noch 
in der Vorwoche habe der Polé über die Bedrückung des 
Polentums durch den Danziger Senat geklagt, jetzt leiſte er 
ihn jedoch gute Dienſte, Eine üble Rolle ſpiele dabei der 
der Deuiſch⸗Sozlalen Partei U örtge Dr. Lemle, der 
ſich als Lauſburſche betätigte, bleſer Hakenkreuzler, der ſich 
ſonſt ſtets als Juden⸗ und Polenfreſſer produzlere, holte jetzt 
den polniſchen Hakgtiſten Kubacz zur Abſtimmung in den 
Saal. Mit ſolchen Mißoeburten von Parlamentarlern müffe 
das Bolk bei der mächſten Wahl energiſch aufräumen. 

Es wird dann in namentlicher Abſtimmung über den 
7 entſchteben, was eine geraume Zeit in Anſpruch nimmt. 

Wiederum wurden 60 Stimmen al EE der 38 7 alſo an⸗ 
genommen, da der Pole und ber Hatenkreuzler weiter den 
Deutſchnationalen Helfersdienſte leiſteten. Um den ſort⸗ 
mährenden Zuruſen der Linken zu entgehen, verſchwand der 
Pole Dr. Kubacz aus dem Sitzungsfaal, lauchte aber mit 
troniſchen Hurrarufen begrüßt, prompt wieder auf, als es 
galt, durch ſeine Stimme den öes für ſeine deutſchnationalen 
reinde zu retten. Durch die Blutsbrüderſchaft Dr. Ziehm⸗ 
r. Kubacz kamen abermals 60 Stimmen zufammen, ſo datz 

auch der §e8 angenommen werden konnte. Bei ber Abſtim⸗ 
mung über den 3.9 wiederholte ſich das ſeltſame Schauſpiel. 

Polniſche Worte und Taten. 
Empört ſtellte darauf Abg. Gen. Kloßowſki feſt, daß 

bel der allgemeinen Beſprechung des Geſetzentwurſes in der 
Vorwoche der Abg, Dr. Kubacg 0 gegen das Geſetz aus⸗ 
gelprochen babe. Es belaſtet die Wirtſchaft, führe zu Kon⸗ 
kurſen und verſtärke ſo die Arbeitsloſigkeit. 
helfe Dr. Kubaez dem Geſetz zur Annahme. BHr. Kubacz ſei 
eben polniſcher Deulſchnatlonaler. (Große Heiterkeit.) 
Wenn er fonſt als Deutſchenfreſſer auftrat, ſo ſei das nichts 
als Lug und Tig. Sobald der Geldſack in Frage komme 
(Dr. Kübacz iſt Hausbeſitzer), gehe die Moral zum Teufel. 
Auch das Verhalten des polenfreunblichen Hakenkreuzlers 
Dr. Lemke war Gegenſtand ſcharſer Kritik des Rebners. 
Dr. Vemke ſtimme im Intereſſe ſeiner Verwanbtſchaft für 
das Geſetz. Die Beamtenverkreter ſtimmten eben⸗ 
Lile aus perſönlichen Intereſſen für das Jare da ſie als 

lllenbeſitzer noch Mletér haben. § 10 wurde darauf wieder⸗ 
um mit der neuen n Wolen umdenem von den Dentſch⸗ 
nationalen bis zu den Polen, angenommen. 

Belchluzunfäbia. 
Zu dem f11, der den Abbau der Wohnungszwangswirt⸗ 

ſchaft bringt, nahm Abg, Gen, Fooken noch einmal das 
Wort, um in eindringlicher Weiſe auf die Gefahren der 
übereilten Aufhebung des Mieterſchutzes hinzuweiſen. Die 
Hausbeſitzer würden den Ablöfungsbetrag zahlen, um un⸗ 
begueme Mieter herauszufetzen und obdachlos zu machen. 
Die Abſtimmunga über den § 11 ergab die Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Hauſes, da nur 59 Stimmen abgegeben wurden. 
Das Haus vertagte ſich um eine Vierkelſtunde, worauf bei 
Beginn der neuen Sitzung die Abſtimmung wiederholt 
wurde, wobei 60 Stimmen abgegeben wurden. 

Auch 8 11a fand Annabme, obwohl Aba. Gen. Fooken 
darauf verwies, daß die Hausbeſitzer neben der Miet⸗ 
erböbung und Herabſetzung der Abgabe nun auch noch eine 
beſondere Steuererleichterung genießen ſollen, 
wenn ſie die Ablöſung der Rente vornehmen. Dadurch 

etzt aber ver⸗ 

Die Herrſchaften ſpeiſen, deshalb haben ſie ibren Achtzig⸗ 
Kilometerlauf durch die Herrlichkeiten der Erde unker⸗ 
brochen. Ein ſchneeweizes Damaſttuch iſt zwiſchen ihnen 
ausgebreitet, und aus einem Aluminfumkoffer, der mit 
dünner Ceſelshaut überzogen iſt, auillen ebles Porzellan, 
goldene Becher, Lederflaſchen, filberne Beſtecke. Es aibt die 
köſtlichſten Speiſen, die ſich ein Hungriger ansdenken kann. 
Einen Hummer aus knallrotem Pappendeckel, knuſprig ge⸗ 
bratenes Huhn aus aufgehlaſenem Gummiſtoff, weißes 
franzöſiſches Brot aus Zelluloid, rieſige Kalvilläpfel aus 
Papiermaché. Der reiche Herr und die aufreizend ſchönen 
Damen in den bingehauchton Kleiderandeutungen ſind 
natürlich nicht ſehr eßluſtia. ſie ſehen — ein bißchen teil⸗ 
nabmslos wie das bei ben auf der Menſchheit Höhen Wan⸗ 
delnden ſelbſtverſtändlich iſt — über die Speifen hinweg. 
Nicht einmal einander in dir Augen, denn auch der menſch⸗ 
lichen Beziehungen, die gleich nach dem Hunger kommen. 
ſind ſte ein bißchen ſatt. Sie ſtarren nur ſo vor ſich hin, 
wie das bdie wahre Ariſtokratie zu tun pfleat. 

Die vierte Perſon aber, von der ich noch ſprechen wollte, 
iſt der Chanffeur. Er trägt eine tadelloſe braune luniform 
mit gelben Knöpfen, eine Mütze aus dem gleichen Material 
und hohe Schube, die ſaſt ſo ausſahen wie die ſeines Dienſt⸗ 
gebers. Was er anhat, iſt ſolid und dauerhaft, gebört es 
doch wie der Hundertpferbige und wie der Eßkoffer der 
feinen Herrſchaft. Auch dieſer ſchlichte Mann aus dem Volke 
iſt mit ſeinem Früßſtück beſchäftigt. Natürlich ohne Damaſt⸗ 
tuch und ohne ſilbernes Gerät, denn das würde ſich nicht 
ſchicken. Auf bem Baumſtumpf, den die gütige Mutter 
Ratur zu dieſem Zweck auf dem arünen Wieſentuch hat wachſen laſſeen, liegt ein Ende Wurſt aus roter Gelatine 
und ein tüchtiger Knaſt Brot aus brannem Holz. 
Sehr weit iſt die Entfernung nicht zwiſchen dem Herrn 

mit den beiden reizenden Dämchen und dem treuen Diener. 
Erſtenß muß er bei ſeinem Wagen bleiben, deffen Wartung 
ibm Wurſt und Brot einträgt. Und dann bat der Laden 
trotz aller Großartigkeit nur etwa fünf Meter im Quadrat. 
Wer aber, der vorbeigebt. bätte nicht den ftillen Wunſch, 
der Herr möchte Selbſtfahrer ſein. Oder er bätte ſeinen Cbauffenr doch zweitere in den Deelfarbenwald geſchickt, ſo⸗ lange das ländliche Mabl dauert. Oder der Auslagen⸗ arrengeur, der bier der Schbpfer anes Irdiſchen war, möchte die Gegenſätze im menſchlichen Leben, wenn ſie ſchon — müfſen, nur ein kleines biöchen weniger kraß geſtaltet 

en. 

  

rolei gegen die Amerilareiſe glaus Manns. Die „New Vork 
Times“ veröffentlichen ein Proteſttelegramm Kägen eine von Klaus 
Mann geplante Vortragsreiſe durch die Vereinigten Staaten. Das 
Telegramm. das in München von einem Kreis funger deutſcher   

wiülurden bem Etaat nie erforbertichen Aüe ung ber7 12 
entzogen. Angenommen wurde obne Debatte auch der L 12 
des Geſetes. 

Zurückverweifuns au ben Mmtichmth 
beantragte der Aba. Gen. Foſeph, als der 8 18 zur Be⸗ 
ratuna ſtand. Rebner wies nach, daß die darin vorgeſehene 
Mietbeihilſe unzureichend ſet und deshalb im Ausſchuß eine 
beſſere Löſung gekunden werden müſſe. Zugleirb betonte 
Rebner die Schwierigkeiten, die einem Vobnausaleich infolge 
der Mieterhöhung entgegenſtehen. Nochmalige Ausſchuß⸗ 
beratung wurde jedoch abgelehnt und dem 5 15 zugeſtimmt. 
Gegen 7 Uhr vertagte ſich dann das Haus auf heute nach⸗ 
mittag, nachdem noch die teilweiſe Stillegung des 
Weichfelhafftanals endgültig beſchloßfen wor. 

  

Me Angelegenheit Jagorſii. 
Tas Warſchauer Abendblatt „AsC“ ſpricht die Vermu⸗ 

tung aus, daß es ſich bei dem angeblichen Brief Zagorftis 
an die Verwaltung des Ahlalſer z Svereins für Witwen 
unb Waiſen verunglückter polniſcher Militärflieger, aus dem 
man auf einen Aufenthalt Zagorſkis auf der Weſterplatie 
ſchließen zu können glaubt, um eine Myſtiftkation handele. 
Das Blatt ſtellt auch feſt, datz eine ſachmänniſche Prüfung 
detz Brieſes auf die Echtheit der Schriſtzüge des Generals 
nicht vorgenommen worden iſt. Von einem Teil der Preffe 
wird im Hinblick barauf, baß das Geheimnis, das über der 
Angelegenheit des verſchollenen Benerals Zagorſti ſchwebt 
noch nicht geluſtet iſt, energiſch die Ausgabe eines amtlichen 
Kommunlaués geforbert. 

  

Wie man Hinbenburgs 80. Geburtstag felern will. 
Die WeHteibunn Hotelbeſitzerorganiſationen id Ge⸗ 

nach einer Meldung der Rechtspreſſe anläßlich des 86. Ge⸗ 
burtstages von Hindenburg noch einmal mit der Flaggen⸗ 
E beſchäftigen. Ohre maßgebenden Miiglieder haben 
ich inzwiſchen den zerbrochen, was ſie tun ſollen, und 
dabel baben mehrere Vorſchläge das Licht der Welt erblickt. 
Sc wird u. a. empfohlen, die ſchwarzrokgoldene Reichaſlagge 
nd die ſchwarzweißrote Handelsflagge mit der Göſch zu 
iſſen, während anbererſeils auch vorgeſchlagen worden 

weiterbin von leber Beflaggung abzuſehen, „um ben not 
immer ſchwebenden Streit nicht neu zu entfachen“, Man 
will ſich uuter Umſtänden vielmehr barauf beſchränken, die 
Fronten der Hotels mit Blumen Teppichen zu dekorie⸗ 
ren aber ein Beſchluß darüber, o Srung es u. 
Pen Tagen durch Teppichläufer er „iſt erſt in den näch⸗ 
ſten Tagen zu erwarten. 

Die Reichsregierung hat ben Landesregterungen in einem 
Rundſchreiben vorgeſchlagen, anläßlich des 80. Gebartstages 
Hindenburgs folgendes zu veranlaffen: 

1. Beflaggung ſämtlicher Dienſtgebäude des Landes und 
der Stadtgemeinden. 2. Veranſtaltung 0- Dem Schulfetern 
am Sonnabend, dem 1., oder am Montag, dem 8. Oktober, 
Ausfallen des Echulunterrichts, im Anſchluß an dieſe Feiern. 
3. Fühlungnahme mit den Kirchenbehörden, damit am 2. Of⸗ 
1oͤied, 1927 des Geburtstages in den Kirchengebeten gedacht 
wird. 

Wenn die Woibleme Reichsregierung mit ihren Anregun⸗ 
gen und Vorſchlägen nur auch fonſt ſo piinktlich wäre. 

Wtüplande Acuſhenpolitik. öů 
Die Mostauer Leriſle „veröfſentlicht. eine Unterrtvun 

Stalins mit ver amerikaniſchen Arbeiterdelegation. Alt i eint 
Frage der Oclegation betr. das Außenhanbelsmonopot er⸗ 
widerte Stalin: Das en ber Wottlt ber G50, iſt eine der un⸗ 
verrückbaren Grundlagen der Polktik der Sowjetregierung. Iu 
der Frage der Delegation, in welchem Maße eine Zuſammen⸗ 
arbeit der Sowjetunion mit ver kapitaliſtiſchen Induſtrie an⸗ 
berer, Länder möglich ſei, erklärte Stalin: Das Beſtehen kapi⸗ 
taliſtiſcher und ſozialiftiſcher Syſteme ſchließt nicht die Möglich⸗ 
kelt von Verſtändigungen auf dem Gebiete ver Induſtrie und 
des Handels und vielleicht auch im Bereiche diplomatiſcher Be⸗ 
ziehungen aus. Ausfuhr und Einſuhr, wie auch Kredite ſind 
der geeignetſte Boden für derartige Verſtändigungen. ir 
jühren eine Friedenspolitik und ſind bereit, mit bürgerlichen 
Staaten Nichtangriffspakte und bis zur völligen oſchelenen 
ſtehenver Heere gehende Abrüſtungsabtommen abzuſchliegen. 
Knechtende Bedingungen können wir jevoch nicht annehmen. 

  

Autoren“ verfaßt iſt, greift Klaus Mann in ſchärfſter Weihe an, 
Leine Aufführung ſei unreif, er mißbrauche den Numen feines 
Vaters für die Retlame ſeiner „weibiſchen Ergüſſe“, er ſei höchſt 
ungecignet, das deutſche Schrifttum im Ausland repraſentieren. 
— Dazu bemerkt die „Voß“: Ob nun dieſer ß kollegialen 
Taktes geeignet iſt, das deutſche Schrifttum im Aust würdig zu 
vertreten, ſei dahingeſtellt. 

120 000 Mark für zwei Schaljapinkonzerte. Der berühmte 
ruſſiſche Sänger Schaljapin wird für die beiden Konzerte, die 
er am 11. und 18. Oktober in der Londoner Albert Hall 
geben wird, ein Honorar von je 1250 Pfund Sterling er⸗ 
alten. Es iſt dies das größte Honorar, das ein Soliſt in 
ungland jemals erhalten hat. Bei den Konzerten wird 

neben dem von Albert Coates dirigierten Londoned Sym⸗ 
phonie⸗Orcheſter ein Chor von tauſend Sängern mitwirken; 
die rieſenhafte Veranſtaltung wird mindeſtens 6000 Pfund 
Sterling koſten. Dennoch hofft Cochran, der Direktor der 
Albert Hall, der die beiden Schalfapin⸗Konzerte für eigene 
Rechnung veranſtaltet, auf ſeine Koſten zu kommen. „Ich 
will den Beweis erbringen,“ erklärte er, „daß erſtklafſige 
Muſik dem Unkernehmer ebenſoviel Geld einbringen kann 
wie ein auſſehenerregendes Boxer⸗Match.“ Wenn man die 
gewaltigen Unkoſten berückſichtigt, wird man den Preis der 
Eintrittskarten nicht einmal überirieben hoch en. Koſten 
Luch die beſten Plätze nur 21 Schilling, während der niebrigſte 
Preis fünf Schilling beträgt. — 

öů‚ ran Duncan tödlich ikt. Die berannte Tängerin 
Daßlns Duncan iſt bei einem mfall in Nigzza tödlich ver⸗ 
Unglückt. Ihr Schleier Gen Mche in einem Rade des in höchſter 

ſchwindigkeit befindlichen igens, und ſte fand, ehe man ihr 
Hilfe bringen konnte, durch Erſticken den Tod. Der Schleier hatte 
ihr den Hals eingeſchnürt. ů 

Die Oper im Redontenſaale. Die Wiener Staatsoper wird 
ihrem Betriebe zur beſſeren Ausnützung ihrer Opernkräfte den 
tedoutenſaal der ehemaligen kaiſerlichen Wr0 in Wien dauernd 

angliedern und dort von Mitte September ſtändige Opern⸗ 
aufführungen veranſtalten. * 

In Ehren von Steſan George, dem Träger des Franffurter 
Goethe⸗Preiſes, haben die Stadtverardneien von Bingen, in 
eingemeindetem Voroxte Rüdesheim der Dichter geh⸗ iſt, be⸗ 
ſchloſſen, dem Nahekai dieſer Stadt den neuen amen Steſan⸗ 
George⸗Straße zu geben. Ferner ſoll am Geburtsbauſe des Dichters 
eine Erinnerungstafel angebracht, und ſämtliche Werke Georges 
ſollen für die Binger Volksbücherei angeſchafft werden. —* 

Ein Denkmal für Sienkiewicz, den Verfaſter des vielgelefenen 
und mehrmals verfilmten Romans „Aupv vadies“, wurde in dicfen 
Tagen in Bromberg enthüllt. Des Herten hiüdent, e, hunge in 
— dhauers Konſtantin Lafscka, der an der Akademie der Künſle in 

akau wirlt.



  

Doppelſchichten werden beſtraſt. 
Haten wird oft von den Hafenarbeikern in drei Ariillsſchitien tearbeitet, und zwar von morgens 6 Uhr bis nachmittags 2 uUßhr, von da bis 10 Uhr abends und dann b5is morgens 8s Uör. Jeder Arbeiter bält dabei den Acht⸗ dundentag ein. Es kommt nun aber vor, daß in dret Ar⸗ eitsſchichken nur 2 Arbeiter beſchäftigt werden, indem ein Arbeiter im Tage )wei Arbeitsſchichlen Leiſtet, alfo 16 Stunden arbeitet. Er überſchlägt dann je eine Ar⸗ beitsſchicht und arbeilet von 6 bis 2 Uhr, dann von 10 bis Uhr bann von 2 bis 10 Uihr uſw. Solch ein Fall kam dur Anzeige und vor dem Einzelrichter zur Verhandlung. ngeklagt war der Expedient einer Expebitionsfirma. Die Anklage ging dahin, daß er Keſtattete, daß der Achtſtundentag überſchritten wurbe. Angeklagte und ſein Verteidiger vertraten den Standpunkt, daß ſie mit ihren ſtändtigen Hafenarbeltern die Arbeiten nicht leiſten könnten, wenn nicht Arbeiter täglich zwei Arbeitsſchichten Übernähme. 

anwalt und Richter waxen aber der Anſicht, daß ſie zur Be⸗ urteilung dieter Frage keinen Sachverſtändigen gebrancen. Der Standpunkt des Amtsanwalls und des Richters war folgender: Es iſt nicht zuäſſig, daß ein Arbeiter täglich 16 Stunden arbeitet. Es iſt auch nicht richtig, daß, er Betrieb unmöglich wäre, wenn jeder Hafenarbeiter täglich nur eine Schicht machte, weil reichlich Arbeits⸗ Lyſe, borbanden ſiud, Hſe dritte Schicht des sorber übernehmen wür en. Das öffentliche AIntereſſe er⸗ forbert, dieſe Arbeitslo'en möglichſt in Arbeltende ʒu ver⸗ wandeln, Ver Angek-agte hat ſich alſo ſtrafbur emacht. Da esß ſich bier aber um eine allgemeine und grundstolſche Ent⸗ ſcheldung von öffentlichem Interſſe handelt, ſo bedeutet ſie nnüchſt nur eine Warnung für die Zukunſft. Aus dieſem 5 e Sufeng belter baß nur auf baflr uM bemeſſen. e 'enarbelzer haben nun dafür zu ſorgen, daß da, Urteil allgemeine Beachtung findet. u ſomn ah bas 

  

Eine Danziher Iugenb⸗Delegaton in Verlin. 
Sie beſucht die Ausſtelnng „Das junne Deutſchland“. 
Etner Anregung der Danziger Sozlaliſtiſchen Arbeiter— lngend folgend konnte eine ſtarke Delecgatlon von Auge⸗ börigen der Danziger Jugendbeweanng aller Richtungen aus Miiteln des Reichsausſchuſſes der deutſchen Jugend⸗ verbände und des Danziger Iugendamtes nach der großen Ausſtelluna des Reichsausſchuſſes „Das ſunge Deutſchland“ entfandt werben, um dort Material nnd Auregungen für die in Danzig recht im Argen liegende Arbeit der Jugend⸗ bewegung und Jugendyfleae zu ſammeln. Neben einer eingehenden Beſichtigung der Ausſtellung unter ſachkundiger Führung gingen für die Danziger Dele⸗ gation auch befondere Verauſtalkungen vor ſich. So ſand neben einem zmangloſen Beiſammenfein eine beſondere Be⸗ ſprechung aller Delegierten über die Vorarbeiten zur Gründung eines Landesausſchuſſes der deulſchen Jugend⸗ bewegung in Danzig ſtatt. Von den gehaltenen Reden waren beſonders erwähnenswert die Autführungen des Leiters der Ausſtellung, Herrn Naas, der intereſſante Ginzelheiten über die. Vorgeſchichte der Musſtellnng und ibren Aufbau gab. Ferner die Darſtellung der Aufgaben cüne ber Peutiſche Hugenverbäide bur der Landesaus⸗ e,aden Jugendverbände durch den Leiter des Reichsausſchuffes. Senoſfen Oflenhaner. 5 Das Ergebnis dieſer gemeinſamen Wrauſtaltuna, in der der kulturelle Zufammenhana der reiihsdeutſchen und der Danziger Jugendbeweanna betont murde. war die Wahl von zwei Perſonen (Leſchner für die. Arbejteriunend und Dr. Lilienthal für das Wutgendwerk'. die die Norarbeiten zur Gründung eines Landesausſchuſſes der deutſchen Jugendbewegung in Danzig übernehmen folleu. 

  

Veim Fahrraddießſtaht erwiſcht. 
Nachdem er kaum aus der Strafanſtalt entlaſten worden war, ſchlich ſich der ſchon ſehr erheblich wegen Eigentums⸗ vergehen vorbeſtrafte Guſtav R. im Juli In Zoppot in einen Stall, wo er ein Fahrrad vorfand. Als er das Rad aus der Tür ſchieben wollte, wurde er von einem Hausbewohner bemerkt, der mit dem Diebe nicht gerade fanft verfuhr und thn auf die Straße beförderte, wo R. verhaftet wurde. Er war zu der Verhandlung aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ kührt, worden und hatte gehört, daß ein vor ihm abge⸗ urteilter Angeklagter deshalb milder fortgekommen war, meil er bei Begehung der Straftat ſtark angetrunken war. R. behauptete nun ebenfalls ſinnlos betrunken geweſen zu ſein, als er den Fahrraddiebſtahl beging, womit er aber unter Berllckſichtigung feiner vielen Vorſtrafen keinen Er⸗ folg hatte. Das Urteil lautete auf neun Monate Gefänanis. 

Konferenz der ſozialiſtiſchen Iugenb. 
Sonntag, den 18. September, 977 Uhr vormittags, findet im Kinderheim Meſſehaus P, Wallgaſſe, eine außerordentliche „Jugendtonferenz der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend ſtatt. der Tagesoronung ſtehen: J. Internationale Aufgaben der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend; Referent Jugendgenyſſe Leſchner. 2. Unſere Aufgaben zu den Volkstagswahlen; Referent Abg. Gen. Mau. g. Erſatzwahlen zum Bundes⸗ vorſtand. 4. Organiſatoriſches. Die Vertreter der Orts⸗ Oruppen werden um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen gebeten. Die Mitglieder der Arbeiterjugend⸗Vereine haben gegen Borzeigung des Mitgliedsbuches als Gäſte Zutritt. 

  

  

Das Winterprogramm des Kunſtvereins. Auch für den bevor⸗ 
ſtehenden Winter Wat der Kunſtverein wieder eine ſtattliche Reihe 
von wertvollen Veranſtaftungen in Ansſicht genommen. Zunächſt 
findet ein Vortrag von Prof. Dr. Verweylen über „Lebenskunſt und 
Lebenstechnik“ am Montag, dem 19. September, arßß Am 26. Sep⸗ 
tember wirbd der Sprechchor an der Univerſität Berlin „Die Perſer“ von Fleſchulos zur Aufführung bringen. leber die weiteren Ver⸗ 
anſtaltungen gibt ein Programmheft Auskunft, das in einem künſt⸗ 
leriſch anſpr n Gewarde nach dem aus dem Wettbewerb aus⸗ 
gewählten Entwurf von Fritz Heidingefeld ausgeſtattet iſt. 

und Herbſtt ung im Kreiſe Danziger Söhe. 
Seit jangs dieſer Woch⸗ früher als ſonſt, hat man, da 503 Kraut 
allmählich abgetrocknet iſt, auf den großen Gütern und bäuerlichen 
Beſitzingen des Höhenkreiſes mit der Hackfruchternte be⸗ 
—— Sie iſt, ſorveit es ſich bis jetzt ſchon überſehen läßt, in 

enge und Güte auf and⸗ und Lehmdöden recht befriedigend. 
zum Teil gut und überſteigt weſentlich den Ertrag der Früh⸗ 
kartoffeln. Ernünſcht iſt jetzt anhaltendes und gutes Wetter, damit 
die Kartofſeln, die ſonſt bei Rogenwetter leicht zu Fäulnis neigen, 
troclen in Keller und Miete geſchafft werden können. Auch die 
Aeberſhitneonbte Rüben und Wruten, ſind infolge der reichlichen 

je gut geraten. Letztere haben die Herbſtbeſtellung 
der gusgehherten anberen Phr⸗ erleichtert, ſo daß der Landmann 
die Windersant nunwehr dem Erdboden anvertrauen zann. 

Coranda⸗Laechelin. 

Dirigent: Kapellmeiſter Karl 

Dr. Winarſki. 
Kapellmeiſter Karl Rankt. Anſchließend: Wetterbericht,   

*„ Letzte Na 
Der unbegneme Reichstag. 
Berſchiebung ſelnes Zuſammentriits. 

Der Klelteſtenrat des Reichstages trat am Mittwoch zuſam⸗ mien, um den Termin für die geplaute Zwiſchentagung des beilte vobel endgültig feſtzulegen. Reichslagspräſldent Loebe teilte dabet mit, daß der Reichstanzler Ldenea habe, den Zu⸗ ammentritt des Relchstages i ber Zwiſchentagung von einer oche Dauer auf den 17. Oktober feuzultben. und zugleich 21 beſchlicßen, daß die eſgentliche ainllter Ageue erſt am 1. November bexinnt. Rei innenminiſter Keudell begrün⸗ dete dieſes Verlangen mit dem Hinweis, daß der Reichsrat das Kcivie ble n ſrüheſtens Mitie Oktober verabſchieden werde, obwohl die Veratungen von ihm, insbeſondere auch von ber preutßiſchen Reglerung, in jeder Wetſc geſördert worden ſeien. 87 trag des Jentrumsabgeordneten Guerrard be⸗ hlelt ſich ber Kelteſtenausſchuß die endgilltige Stellungnahme i0 Ween orſchlägen der Reichsrecierung bis zum Donners⸗ ag vor. 
Der ſpäte Zuſannnentritt iſt fachlich nicht gerechtfertigt und volitiſch gefährlich. Sowohl die Beſol dungsordnung als auch das Liquibationsſchädengeſer, das Rentnerverſorgungsgeſetz und eine ganze Reihe von anderen dringenden Vorlagen, die für das materielle Wohl großer Bevölkerungsſchichten bedeut⸗ 

lorndin.d könnten und müßten ſobald als möglich erledigt erden. 
Dem aber ſchelnen die Regierungspartelen nicht geneigt zu ſein. Sie wollen in erſter Linie das Reichsſchulgeſetz unter 

Dach und Fach bringen und öis bahin jeden nur müöglichen 
Anlaß zu Inneren Auseinanderſetzungen oder Reibungen 8 
vermeiden ſuchen. Der Reichstag iſt ihnen dabei ein Hutemn 3. 
Tagt er, ſo iſt es ichhleglaaiz eine außenpolitiſche Debatte oder 
elne Debatte über die Flaggenfrage zu verhindern, als wenn 
er nicht verſammelt iſt. Daß dadurch die Kertulteng wichtiger 
Fragen verzögert wird, vielleicht ſogar die glatte rledigung des Reichsetats gefährdet iſt, kümmert ſie im Augenblick nicht. 
Daher haben ſich die Deutſchnationalen, die Beutſche und die berbhiel Volkspartei bereits am Mittwoch mit den Plänen 
ver Reichsreglerung einverſtanden erklärt. Aber auch das Zen⸗ 
trum dürfte ſeine Volſederr. noch geben. Aus parteipoliti⸗ 
ſchen Gründen wird alfo der Reichsta⸗ auszuſchalten verſucht, 
wichtige Volksintereſſen werden vernachläſſigt. 

  

Einwanderungsſperre in Palüſtina. 

Antizioniſtiſcher Rurs der Negierung. 
Die Reglerung des engliſchen Mandatslandes Paläſtina 

bat neue, Eiuwanberungsbeſtimmungen ausgearveltet, die 
ken Jabrect die praktiſchen Konſequenzeu aus ihrer im letz⸗ 
ten Jahresbericht an den Vülkerbund angedeuteten Ablſcht 
ziehen, die durch die Wirtſchaftskrife hervorgerufene Stim⸗ 
mung zu einer Abſchnürung der jnidiſchen Einwanderung 
zu benützen. Die Einwanderung aaf Grund von Zertiffka⸗ 
ten der zioniſtiſchen Organiſatton (öte cchteu für Ar⸗ better beſtimmt iſt) wird banach gänzlich eingeſtellt. Die 
gtoniſtiſche Exekutive erhält keine, meuen Zertifikate zur 
Verteilung, Den Fabrikanten wird das Recht genommen, 
für ihre Betriebe Arbeſter aus dem Auslande kommen zu 
laſſen. Nur wenn es ſich um einen Hüme feifterr⸗ handelt, 
hat der Eluwunder das Recht, ein Geſuch um ſeine Zulaffung 
an die Einwanderungsabteilung zu richten. Daß es ſich l 

ö Tumultſzenen im Hauptausſchuß. 
Der Hauptausſchuß des Volkstages beriet geſtern erneut 

das Beamtendienfteinkommengeſetz. Viel weiter iſt man aller⸗ 
dings in der Beratung nicht gekommen. Zu Beginn der 
Sitzung gab der Vorſttonde ſen. Arczynfli'eine Erklärung 
ab, in der er ſich gegen die Behauptungen ber Deutſchnationalen 
im Plenum wandte, daß er die letzte Sitzung geſchäftsord⸗ 
mingswidrig geſchloſſen habe. Die ſozialdemotatiſchen Ver⸗ 
treter unterſtützten in einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte 
dieſen Standpunkt des Vorſitzenden. Da jedoch die Deutſch⸗ 
nationalen bei ihren demagogiſchen Angrifſen blieben, entſtand 
ein ſolcher Tumult, daß der Vorſitzende die Sitzung vertagte. 

Nach Wiedereröffnung erteilte der Vorſitende mehreren 
Abgeorbneten Ordnungs ruſe. Die ſozialdemokratiſchen Ber⸗ 
treter verlaugten ernent, daß die Bürgermeiſter der drei 
Städte, welche zu bem Geſetz Eingaben gemacht haben, in 
welchem ſie gegen die Belaſtung durch Erhöhung der Be⸗ 
amtengehälter, proteſtieren, als Sachverſtändige, geladen 
werden. Das Zentrum hatte jedoch anſcheinend das Inter⸗ 
eſſe an einer ſoſortigen Veratung der ſozialdemokratiſchen 
Anträge verloren und ſetzte eine Vertagung der Ausſchuß⸗ 
beratung auf Sonnabend durch. PwPDMSHHH 

Zoppot geht es gut. 
ͤn der oter Stadtverordnetenverſammiung vom 4. April 

1857 WürbeSpe Magiſtratsvoxlagen ttmmt: Erhöhung des 

  

Waſſerpreiſes ab 1. Oriober 1927 um pro Kubikmeter 
inbr jöhung der Kanalgebühr von 75 auf 112,5 Prozent. Die 
erſtere Erhöhüng, war dürch vorausgeſehene Mehrausgaben bei 
unveränderten Em iſmhe ncaunreti, wä a‚ der Bei⸗ bthung Der 
Kanalgebühr die Tatſache zugrun aur Beſeitigung der 
Riwelelber die Aufnahme ener Anleſtze notwendig erſchien, für 
deren Verzinſung und Tilgung die erhöhte Kanalgebüühr beſtimmt 
werden ſollte. ‚ — 

nzwiſchen ſtellte es ſich aber heraus, daß die Einnahmen des 
Moüifent in Vergleich mit dem Voriahr ſo weit geſtlegen ſind, 
daß nicht nur die erwähnten Mehrausgaben gedeckt werden, ſondern 
Auleihanſm die Beſeitigung der Rieſelfelder nötigen Mittel ohne 
Anleiheaufnahme zur Verfügung geſtellt werden konnten. Infolge⸗ 
deſſen beanträagt der Magiſtrat neuerdings bei der Stadtverord⸗ 
aögusghen,müing, nunmehr von den geplanten Erhöhungen 
abzuſehen. ů ů ‚ ů‚ 

te jür Danziger Möbel bat ber Berliner amerika⸗ 
uſche Leſſcgaſter gezeißt. der dieſer Tage in Danzig weilte. 
Die Kunſtmöbelfabrik Häbel hat u. a. einen größeren Auf⸗ 
trag erhalten. ů 

Madio⸗-Stimme. ö 
Programm am Freitag. 

16.00: Arien und Canzonétten. S e Käthe 

  

16.30:, Danzig! Danziger Hausfrauen⸗ 
inde. Hauswirtſchaft und Volkswirtſchaft. Vortrag von 

ran Marie Meyer. 17.00—18,00: Nachmittdaskonzert. 18.05: 
andwirtſchaftliche Preisberichte. 18.30: Bon der Kunſt des 

Briefſchreibens, Vortrag von Dr. E. Kurt Fiſcher. 19.20: 
Spaziergänge ins Steuertecht. 2. Vortrag: „Ausgewüöhlte 
Lapitel aus dem Einkommenſtenerrecht.“ Oberregierungsrat 
Neumann. 10.55: Wetterbericht. 20.05: Sinfonie⸗Abend. 

anki. Funkorcheſter. 21.00: 
Bilder aus den Tagen von Tannenberg 1014. Vortrag von 

21.30: Unterhaltungskonzert. Dirigent:   g Tanesneuigkeiten. 

*D 

chrichten — 
bierbet weniger um Matznabmen gegen ble Arbeitsloſtakeit, als gegen die ſüdiſche Immigratton handelt, fu aus den weiteren Veſiimmungen hervor, durch dle den m Lande an⸗ Uffiagen wohlbabenden Perſonen das ihnen bisher zuſtehende Recht genommen wird, ſhre Angehbrigen hereinzubringen. auch weun ſie ſich verpflichlen, für ihren Unterbalt zu ſorgen. 

Kelne Wieberwahl Belgiens in den Nat, 
Die heutige Vormittags tzung der Völkerbullbsverſamm⸗ lung Kalt lediglich der Eriedlgung des belgiſchen Antrages auf Wiederwählbarkeltserktärung. Vei der A. ſttinmung hat Bel⸗ gien die nötige Zweidrittelmehrheit von 32 Stimmen nicht er⸗ reicht, ſondern nur 29 von 48 Stimmen Mn ſeinen Antrag auf 

ch vereinigen können. Mit dieſem Ergebnis, das die Hum e 
iederwahl Velgiens in den Völkerbundsrat unenöglich ma „, wird das Bild fiir die heute nachmitttag um 6 Uhr angeſethte ſchohen der drei nicht ſtändigen Ratsmttglieder gänzlich ver⸗ oben. 
Nach Berkunbigqung des Abſtimmungsergebniſſes betrat Baudervelde die Tribtine, um eine kurze Erklärung abzugeben, bahlnlautend, Belaten habe ſeine Kandidatur nach Ablauf ſeiner diatsperiode auf Wunſch einer Anzahl anderer, beſonders der Locarnomächte, aufgeſtellt. „Die Mehrheit hat ſich dagegen entſchieden,“ ſo führte er aus. „Die belgiſche Deleggtion iſt aber durchaus davon über⸗ zeugt, daß das negative Votum auf Grundſätze zuruckgeht, die durchaus achtenswert ſind und nichts mit irgend welchen unſreunblichen Gefühlen gegen Belgien zu tun haben. Welter möchte ich erklären, daß dieſes Abſtimmungsergebnis uns in keiner Weiſe verhindern wird, in der aktivſten, auf⸗ richttaſten und entſchledenſten Mitarbeit an dem großen 

Werke des Völlerbundes fortzufahren, wie in der Ver⸗ gongenbeit.“ Während diefer Erklärung und nach ihrer Beendtgung wurde Vandervelde ein außergewbhnlich leb⸗ 
hafter Beifall zuteſl. 

Sle brechen den Weltſlug ab. 
Tolio, 15, Sept. Die amerllaniſchen EA Brock und 

Schloe haben auf Bitten von Freunden und Verwandlen, datunter 
der Kinder Schloes, von ihrem Welterſiug über ben Stillen Ozean Abſtand nehmen wultſtola, Die Flieger werden mit dem nͤͤchſten Schiff nach Amerika zurlicklehren. 

Mit dem Auto in eine Menſchengruppe. 
Krofelb, 15. Sept. Heute ſeihh hſ, bei Oſterath ein. Uuto In 

eine Gruppe von acht Perſonen. bei wurden der 1 M Sohn 
und die 1gfährige Tochter eines Landwirts getötet. r Vater 
ſelbſt wurde ſchwer verleßt und ſoll bereits ſeinen Verletzungen 
orlegen ſein. Seine Frau kam mit iaihhchhen Verletzungen davon. 
Das Aulo fuhr, öhne ſich um die Verungllickten zu kümmern, weiter. 
Die Wagennummer konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Wieber 400 Leichen geborgen. 
Tolio, 16. Sept, 2000 Soldaten beteiligten ſich an den Auf⸗ 

räumungsarbeiten und den ͤſc Kri Gbe nach Opfern der 
der Juſel Kiuſhin. Es wurden rund 400 

  

  

  

Loichen geborgen. ſcherboote ſind auf der Höhe von Nagaſali 
eſcheileßt 25 Fiſ 0 ertrunken. In Kawacht wurden zwolf 
otels durch die Ueberſchwommungen vollommen zerſtört. 

  

Der lehte Renntag in Zoppot. 
Oſiſee⸗Querſeldein⸗Jagbrennen. 

GEleich den vorherigen Renntagen wird auch dleſer lehte am 
18. Sepleniber ſtarle Felder zeigen. Zweifellos nimmt unber den 
Rennen das bekanute Oſtſee⸗Querfeldein⸗Jaßdrennen eine bevorzugte 
Stelle ein. Es gehört zu den eigenartigſten aber auch ſun uaßber 
Rennen, die gelauſen werden. Der Kurs des Rennens beginnt auf der 
Bahn, geht Über die Zoppoter⸗Oltpaer Wieſen bis zur Gee, ein 
Stlick durch dieſe und dann durch das Dünenhelände über die 
Mieſen und Felder mit E Hinderniſſen zur Rennbahn 
zurlick, wo die Pferde noch elne Runde nehmon miüſſen. 

  

miſer Weterberigt. 
Freitag: Stark bewöllt und Regenfälle, kühl⸗ 

Zeit' auffriſchende ſüdöſtliche Winde, 

Sonnabend: Wechſelnd bewölkt, Rehenſchauer, kühl. 
Maximum des geſtrigen Tages: 13,0. — Minimum der letzten 

Nacht: 8,3. 

Ohue Moſſer geht es nicht, Geſtern abend gegen 97: Uhr 
faßen die Arbelter Johannes Sih. und Otto Pr. in einem 
Lokal in Schtölis, als die Arbelter Emil Dr. und Paul W. 
binzukamen. Zwiſchen Pr. und W. kam es zu Auseinander⸗ 
ſetzungeen wegen einer Arbeitsangelegenheit, in die ſich auch 
Dr. einmiſchte. Pr. verbat ſich die Aihrenn bmm e worauf elne 
Nauferei entſtand. Sch, trat dazwiſchen, um den Streit zu 
ſchlichten, batte aber bald einen Meſſerſchnitt am Hals. und 
eine Verletzung an der Hand als Lobn für ſeine Schlichter⸗ 
tätigkett. 

Die Dam e „Rothebude“ wird zur Vornahme von Ueber⸗ 
W Freitag, den 16. September d. J., ab auf kurze 

Mähßige mit der 

  

it aus dem Betrieb gezogen. Der Fährbetrieb wird während 
r Zeit durch eine eiſerne Prahmfähre ſowie einen Fährdampfer 
echterhalten werden. Orches Maiber, D. 

Neuer Vorſtitzender der Kreislehrerlammer Gr 3 uie 
Kreischerlaner des Kreiſes Großes Werder hat an Stelle des 
von Walldorf bei Lun Meß nach Rottmannsdorf, ürſß aſhen 
Lehrers Kaminſbi ben Lehrer Eichhols in Marienau zu ihrem Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Die L hulcte der mitel 

Sie bege den Natlonalfeiertag. Die Konſut tel⸗ 
auerikaüsn Staaten Mexiko, Nicaragua, Guatemala und 
Honduras haben anläßlich des Nationalfe ent Herr Hriesrich 

Sein 25lähriges Geſchäftsinbiläum feiert Herr Friedr. 
Lohalß, ber⸗ Iubaber der bekannten Kaffeerbſteret, Kolo⸗ 
nialwaren⸗, Delikateſſen⸗ und Weinhandlung, Häkergaſſe 1, 

err Lohwald, der 1890 den kaufmänniſchen Beruf erlernte, 
am im Jahre 1898 nach Danzig, wo er in größeren Ge⸗ 

ſchäften in Stellung war. Im September. 1002. eröffnete er 
ein kleines Geſchäft in der, Lavendelgaſſe 6/7, um es 1907 

au 

im eigenen Grundſtücke, Häkergaſſe, erheblich zu erweitern. 
iſt der Mitbegründer der Einkaufsgenoffenſchaft der 

Kolonialnwrenhündler deren Auffichtsrat er heute noch an⸗ 
gehört. ů——— 

      

    

  

„Frauringe, ü Unren, Gold-, Siber- V 
kugenios, G und Allenickunren, 

In le der Prelsſfege ———— deschenkartlhel 
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A Ei u0 nie S. LewWwy Hachin. wrssr 25,2 Ciesb 
Verantwortlich fäar Politik: Ernun Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teilt Fri Weber; fuür K erlaß 
Anton Fooken: mtlich in Danz Druck und rlas ů 

von X Geil & So., Danzig⸗ 
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reichliche Portion, Preis 6D P, 85 P und 1.05 (i.] billig zu verkaufen Vorſtadt. Graben 33, 3. 

     
    

Ammilice 

Me ACHUUIU Ien 

Vom 17. September ab werden die Brlef⸗ 
kaſten infolge weiterer Verkraftung der 
Briefkaſten⸗Leerungen zum Teil zu anderen 
Zeiten geleert. Die Leerungen erfolgen regel, 
mäßig, ſelbſt wenn die nächſte Leerungsdeit 
infolge vorübergehenden Fehlens der Sreh⸗ 
ſchelbe nicht eingeſtellt ſein follte. 30111[E 

Poſtamt 5 Danzig (Bhf.). 

Mübflon in Neufahtwafſer 
Sonnabend, den 17. d. M., , s 10 Uhr, ů‚ 

werde ich dortſelbſt, Kirchenſtrane Nr. br,, 

Muspgosucht 

aber Abcllene Weſſtbſelend⸗ wie Mabihar unß ö 

    

  

     
     

  

        

   
    

  

  

   

Etwus ö — — 

gan — beote 
Hesonderes! RCuſittten! 

Schmledowerkzeuge meiſtblelend verſteigern: 

meso billig wie gewöhnliche Marlktwarel 
tiſch, Regal, langée Arbettsiiſche, 1 Duihſdnbſeſe 
(‚ ‚‚, S.), J. Ventilator m. Molor, By. eſg, 

balg m. Zubeh,, Handbohrmaſchine, Winden, Fla⸗ 
Mt olngebranntor ſchengüge, Dolchſeitarren, 1. Lochſtanze, Schraub⸗ 

dcle, vierrüd. Haudwagen, 1 Feldſchmiede, Dezi⸗ Wöbüerie Oeſeeerhehher L.ute Geheu Welß Mern. Grau gespritzt 
Kaffeetöpfe 38 Kochtöpfe 95 

mit Hohlhenkeil·. . 55, 45 P ** Q K* gerade Form, hock . 2.65, 2.20, 1.65, 1.80, P 

     
         Veſichtigung wurr am, Auktionstage von 9 Uhr 

un. Auktlonsaufträge aller Art nehme entgehen 

und merden die Sachen bis zur Verſteigerung köſten⸗ 
los biuhelagert.     

  

   
    
    

   
     

     
    
     
      

      
            
  

    
    

     
       
         

   

    

        

  

      

  

   

  

       

         

    

   

   
     

    

   
    

  

   

    
     
    

  

    

    

      

   

  

     
   

    
        

  

  

      

  

       

     
  

Wron Annn Meumeann Wassertöpfe 0 G Schmortöpfe 
hen, iapſe ,10,& Xr. Ailepb, 250 W0.⸗ mit Auegull V ... 10, L.10 85 Eν bauchig, 1und b, 10. 1.0, 1.85, 1.10, 85· 

— —— Kaffeekannen 1⁰ Randtõpfe 1⁵⁰ 
ů ů — 1.80, 156, 1.20 1 Tolletten-Elmer onisch hoch, mit Ring 5.90, 3.45, 2.95, 2.45 

Zuruckgekehrtl reigschüsseln s PWeDget, veiß,Kasserollen ö ů gel, weiß 
Sanitütsrat mit Drahtlallhenkefll. .4.25 6²⁷⁵ gerade Form, mit Stiel..... 00, P 

j Salzdosen 50 Bratpfannen 
Or. Boenheim wit Emailledeckel, mit und ohne Aulschrilt 1 Wasch-Sgrulce mit SM •·wC 95, 85, 75, 6⁵ P 

Schüsseln 48 vorsehenſermee Wasserkessel ů 1*⁰ 
rund. 1.20, 95, 85, 75, 68, 60, 55 UP —2fen, 175 Weib mi lachem Boden ... 3.25, 2.65, 286, 1 

Nachtgeschirre 95 14 Wasserkessel , 2 
„ e, Upa Mamsetuet u :0 O 1.40, 1. 10 P Uannen mit Saegartrrk. 3.75, 8.25, 

O ＋ 
2 22 

Eüaren anse P. L. Lahiviel Wasserlrannen 2⁵ oua, grau gespeizt Teigschüsseln 3⁵ 
bauchin . 3.25 7.85, 6.90 5. 75, 4.86, 4.25 extta groß, mit Falhenkel. 

90 22 22 4 

Waasserkannen „ 5 —3 Weensehtsetn 1, L. 
Waschschüssel 1⁵⁰ limer Waschschüsseln 1³ 

ſiroße Plerde-Hennen mit lestem Seilennatfttft. grau gespritzt, 2.35, 1.90 mit Seitennarffff. 25⁵ 

Dannih-Lonpot Eimer 2² 1²⁸ Nachtgeschirre 95· 
E 3.75, 3.25, 2.65 extra groß .. 1.30, 

Sonntag, den 18. September. ů 
1.30 Uhr nachmittags Kahni Kit zuun 11u 

Waepen Grau wolkig Eira Schwer weihrotabvetönt, Innen prau 
daruater das Urtset-Ouertelüein-Dahndrennan Kass e roll en K htö . ö‚ 75 

liSwInnausstellung der gronen Verlosung m. Stielhl. L.25, 1.60, 1.25 95· 96 PO ..4.75, 3.00, 2.85, 2 
Losvemanl. Aehung der a; Serage, ö‚ „30, 2.8s, 2.2ö. . Vüder fuupigewinne Flei 2 2 22 
Für Besucher des 1. und 2. Platzes ist ein Los eischtöpfe 1⁰ Fleischtöpfe 1* 

im Eintrittsgeld enthalten. Für Beaucher des gerade hoch. .... 2.45, 1.90, 1.65, 1.40 yerade, lack.. 3,45, 2.75, 2.25, 1.80. 
‚ E „ 1. 

2. Platzes wird das lunere der Bahn ireigegeben Sch mortöpfe 2 — Andebrannter S hm Lt 1 je 15, „ ö, ‚ 90 

Konxert der zollkapell ů ů 
— bauchih ·. 2.5, 225, 1.75, 1.50 1 Marke Werehs ů 0 —5 „ 8.45, 2.00, 2.45, 1.90, 

ü Schmortöpfe Schmortöpfe ö 
Herboda- Was m. r1. • • 1* 3.45, 2.90 2* bauchig, mit Ring P . 5.90, 5.25, 4.25, 3.65, 2*⁰ 

ů‚ asserkesse 25 Wasserkessel 90 
Lockenwasser m. llachem Boden für Gas . 4.75, 8.0 3 Hacher Boden, för G(as. 5.75, 4.8ö, 3 

eibt üᷣber Nacht prächtiges Lockenhaar Wasserkessel 4⁰ Wasserltessel 5⁵⁵ 
Einfache Anvendung /ſJéöwWwwWCCWCCKC„„ 25 mit Saiz ů .. . . 6.ö90, 

   
     

   

Flasche 2.50 30107 
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SPORTHAlLE 
Große Allee 15 Großbe Allee 15 

Süämtliche Festskle, Klub- 
und Versammlungsräume 

sleben den werten Vereinen. Korroraianen uod 
PrivS- Fesſlichkeiten æu 

kuinntasten Eedingungen æaur vertugung 
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leiocte- flaeha, vom Fas 
Einster Hisch-Autwein B. H. elsschl. Ul. u. Sl. 1.50 

Weiſter BomteauX I. l. Sißrrkl. W. U. Strver 2. UU 

  

   

  

    

  

     

   

  

   

  

      

  

           

  

    
  

  

   

    

  

  

      

   

Machhandel 0⁰. . ü Soſas, Chaiſelengues, io,, 
Irpiumammein lun Mpl). I Iin 250 Möbel watenl &.Aifieensen,] Jeuttifugen 
ff. Mũb „ , 2• VÄ billigſt, Reparaturen fach⸗ uft Ut i 
„Ihöre Littre . Hascke 2.50 Schulz Diis gemäß,Ketn, Samig.6lh versuut an & C. 

Lüretsel x Ein * A —— 
erhut 9. SRSSMD. 

— IpEni Ibb, PiNt 35), lunga- Auswahl. starmend billig. Mer we. Aiord Joſa zu derlanſen Plüſch⸗ Exſatzteile f. alle Syſteme. 
———— 2 . / Pünè 20 , ů G 733 ——— enzenſit AFinten, ord. [EIn Ferberweg 20, Nähtiſche 

fi. WurSesCcimadsl.... 8.85 empfiehlt eihernes Kinderbettneſtel Polſterwerlſtati. leten billig zum Verkauf. 

C. Werner vorm. Noege Ubert Schulz, Danil billig zu verlanfen (— Sommeräberzicher, ES SeE—AW2 

Seiiesse- „-eesee S7 e e 
— vait⸗Stiefet ů en..eſarten Verrn, gut erhalt. pe. Stück zr. verraufen. 

Sofas, Chaiselongues ſin Gobsiin amp Piüſch nun Lanss rüete 41, Erammophon ant latten Pameheus gigantenbeiß, 
. 2 Kaſtenwagen billig zu verkaufen 

eiserne Bettgestelle, Auflegematratzen billig zu verlaufen, kunfen. Größtes ⸗preiswert. Teilzahl. Hiſfz ü ů Nr. 53, 2. Telephon 248 89..—. 

verl. Preisw. F. Sribowsthüi, Bell-Cer Gnses9) Wahgelnerne 2 14, (Stieſel⸗ 8222 Wsid. von G.5.—wöchenilehin Aubenüu — — — Sierrädri 
Erwerkſtati. E Au=Igestattet Reparaturen Neue Sorge Nr. 8. Sofas, —* leiſcherharswagen. — der ü; 

ů P kiv 2 Waſchwanne ü Wirtſchaſt werden Kachmãainisch Transportabler Chaiſel⸗ „ Taſelgeſt (fapphar), unch 

Beſeerer P llt Rittagstiſch und Wringmeſchine ird Sachen zu. berlauſenhneil u.Dilte msesfobr. Prener Kacheloſen nuſſene Miulraßen ö BfEs, il. in vs 
Max Willer, vilig zu verkaufen. ſſehr preiswert Krüger, 

U I. Damm 14. Danzig, Ouſarengaſſe 11.1 Heilige⸗Geiſt⸗Gaſle 29. Jungferngaßfe Xr. 22, 2 

  

  

    

       
      

    Awendelgale 2—3, 2. Ef. r., an der Markihalle Hanſaplatz Nr. 2a, part.Beſichtigung v. 3 Uhr ab.  



  

Nr. 2A＋DU — 13. Jahrgang 

  

1. Veiblütt der deu 

  

zifet'Siltstinne Dmmestns, Den 1. Septenber 1027 —————————————————. 

Der Kampf um Blavier. 
Das Lotterieſpiel auf Neugarten. — Das obergericht hat die letzte Entſcheidung. 

uder Gerechtiakeitslotterie auf Neugarten war geſtern 
großer Ziebungstag. Das Los des Oberregierungsrats Dr. 
Blavier bam zur Ausſpielung. Der Angeklagte hatte in der 
eriten Ziehung vor etwa acht Wochen beinahe ein Freilos 
gezogen. Geſtern iſt ihm nun eine der letzten Nieten zukeil 
geworden. 

Das Strafmaß (drei Monate Geſänguis wenen Betruges 
und 1000 Gulden Geldſtrafe wegen Beleidigung erſcheint 
auf den erſten Augenblick milder und geringer ais das der 
Vorinſtunz und doch iſt es in ſeiner Tragweite weſentlich 
bitterer und härter. 

Die zweite Inſtanz hat eine völlige Umkrempelung der 
Betrugsaffäre vorgenommen, in der Begründung des Ur⸗ 
teils aber ausgedrückt, daß im weſentlichen dle Taiſachen der 
Beweisaufnahme dieſelben geblieben ſind. Die Vorder⸗ 
richter waren der Auffaſſung, Blavier habe die Sparkaſfe 
betrogen, wiſſentlich und mit voller Abſicht; dogegen die 
Schröterſchen Chelente nicht. Die ſeten ein Opfer der da⸗ 
maligen Umſtände geworden. Die Beruſungsinſtauz vertritt 
daochen die direkt gegenteilige Aufſaſſung. 

Die Behauptung des Angeklagten, die Staatsanwaltſchaft 
beuge das Recht, hielt die erſte Inſtanz mit der Zahlung von 
2000 Gulden für geſühnt. Die zweite Inſtanz meint 2000 
Gulden iſt ein bißchen viel, der Augeklagte habe das nicht 
ſo ganz wortwörtlich gemeint und mit 1000 Gulden ſei die 
Sache abzumachen. 

Ob Schröter, ob die Sparkaſſe betrogen, iſt alſo jetzt als 
gleichgültig erklärt. Bekanntlich war die Schädianng der 
Sparkaſſe keine ſo unerhört materielle, ſie ſoll ürgendwie 
dageweſen ſein, jedenfalls, wenn man aber bedeukt, daß die 
Sparkaſſe 22 Prozent Zinſen nahm, ſo wird die Bilanz der 
in Frage ſtehenden Kredite mit keinem aroͤßen Minus ab⸗ 
ſchlleßen. Schröter dagegen behauptet ſa nicht mehr und 
nicht weniger, als Blavier ſchulde ihm 65 00%0 Gulden. 

Es ergibt ſich nun das Seltſame, daß beide materlellen 
Schüdiaungen von verſchiedenen Inſlanzen gleichſchwer an⸗ 
elehen werden. Werte drei Monate Gefängnis, Man weiß 

Hier wirklich nicht mehr welche Untertagen Juſtitia bei der 
Stralzumeſſung verwendet. 

Zwei verſchiedene Gerichte haben genau eutgegengeſetzte 
Urteile gefällt. Es iſt ja wohl ſelbſtverſtändlich, daß man 
vorläuſig noch keines der Urteile als maßgebend anſehen 
darf, denn, warum ſoll eine Kammer gerechker, ſein als die 
andere? Wie wir hören iſt gegen das Urtell ſofort Reviſion 
beim Obergericht eingelegt worden. Der Verteidlger, 
Rechtsanwalt Dr. Stein, will 

ſechs Reviſionsgründe 

anführen. Unter anderm den, daß ein Beiſitzer während der 
Berhandlung und der Urtetilsbegründung ein ſanftes Nicker⸗ 
chen gemacht habe. 

Das Urteil der zweiten Inſtanz wird diesmal nicht nur 
formal juriſtiſch, ſondern auch moraliſch begründet. Obwohl 
es ſonſt bei Urteilsbegründungen nicht üblich iſt auch ein 
moraliſche Wertung der Perſönlichkeit des Angeklagten zu 
geben, hat das Gericht ſich dies nicht verkneifen können und 
ausgeſprochen: Der Augeklagte hat den Kaufmann Paul 
Schröter nur deshalb betrogen, um ſeiner Spielleidenſchaft 
fröhnen zu können. Das klingt beſonders eigenartig von 
einem Gericht, daß 12 Kilometer von einem Spielkaſiuv 
Entfernt ſitzt und dieſes Juſtitut duldet, in dem allabendlich 
jener Leidenſchaft gefröhnt wird. Mit anderen Worten: 
Danziger geht dem Spiel ſröhnen, aber wenn ihr fröhnt, 
ſo feid ihr unmoraliſch. 

Eine weitere Eigentümlichkeit iſt die verſchiedene Be⸗ 
wertung der Zeugenausſage des Sparkaſſendirektors Heyn 
durch die beiden Inſtanzen. Für das Urteil des Land⸗ 
gerichtsdirektors Draeger war Heyn der Kronzenge, auf 
deſſen Ausſage ſich die verhängten drei Monate ſlützten. 
Die zweite Inſtanz bewertete dieſelben Ausſagen ſo, daß 
ein Freiſpruch erfolgte. Es blieb dem Vorſitzenden der 
zweiten Inſtanz worbehalten, öſfentlich zu erklären, daß bei 
bder Sparkaſſe nicht alles korrett zugegangen iil. Für den 
anderen Vorſitzenden des Gerichts war dort alles korrekt 
und in ſchönſter Ordnung. 

Aus der ſachlichen Begründung des Urteils, deren Ver⸗ 
leſung etwa eine Stunde dauerte, intereſſieren noch ein paar 
Punkte. Das erſte Utrteil hat den Angeklagten, wegen Be⸗ 
truges zum Nachteil der Sparkaſſe verurteilt, indem es aus⸗ 
küthrt, datz der dem Angeklagten von der Sparkaſſe gewährte 
Kredit ein Wirtſchaftskredit war und in Abrede ſtellt, daß er 
ein Drittel des Kredits für ſeine Zwecke verwenden durfte. 
Dieſe Feſtſtellung kann 

nach dem Ergebnis in der Berufnugsinſtanz nicht aufrecht 
erhalten 

werden. Der Kredit war ein reiner Perſonalkredti (ſpäter 
beißt es dann, Blavier war verpflichtet den ihn gewährten 
reinen Perſonalkredit mit iedem Pſennig auf Schröters 
Konto zu überweiſen. 

Man könnte einen Betrug zum Nachteil der Sparkaſſe 
darin erblicken, daß der Angeklagte bei der erſten Krebit⸗ 
verhandlung dem Sparkaſſendirektor Hemmn unwahre An⸗ 
gaben über die tatſächlichen Beſitzverhältniſſe auf dem Grund⸗ 
ſtück Neuſchottland gemacht hat. Der Angeklagte märe ver⸗ 
pflichtet geweſen, der Sparkaſſe hierüber die volle Wahrheit 
zu ſagen. Der Zeuge Heyn hat bekundet, daß die Sparkaſſe, 
wenn ſie den wahren Sachverhalt gekannt hätte, keine Kre⸗ 
dite gegeben hätte. Die Annahme des Betruges wird aber 
dadurch. ausgeſchloſſen, daß die Ausſage Heyns Bedenken 
erregen muß, wenn er ſagt, daß die Eintragung im Grund⸗ 
buche vielleicht überſehen ſei und gleichzeitig hinzufügt, daß 
auch Schröter für die Rück ahlung des Betrages wechſel⸗ 
mäßig mitbürgte. Es läßt ſich nicht ſeitſtellen, daß die Nicht⸗ 
kenntnis der Vormerkung beſtimmend geweſen iſt, den 
Kredit zu geben. Aus der ganzen Sachlage läßt ſich nicht 
ßeſtſtellen, daß der Angeklagte zum Rachteil der Sparkaſſe 
ſußhen Betrug begangen hat. Es mußte Freiſprechung er⸗ 
olgen. ů 
Im Falle Schröter wird als erwieſen angeſehen, daß der 

Angeklagte ſich 

eines Betruges zum Nachteil von Schröter 

ſchuldig gemacht hat. Das Vorurteil hat einen Betrug 
gegenüber Schröter als nicht vorliegend erachtet, weil es 
nicht in der Lage geweſen iſt, das mediziniſche Gutachten des 
Dr. v. Holſt zu widerlegen, welches bekanntlich Schröter als 
Konfabulanten bezeichnet, deſſen Merkfähigkeit beeinträchtigt 
iſt. Das Berufungsgericht iſt auf Grund der Gutachten der 
Herren Sachverſtändigen Dr. Kauffmann und Medizinalrat 
Dr. Roſenbaum zu der Ueberzeugung gekommen, daß der 
Zenge Schröter völlig geiſtig normal iſt. (Unter Hinweg⸗ 
ſetzung über die vierzig von der Verteidigung vorgebrachten 
Widerſprüche in den Ausſagen Schröters kommt die Ur⸗ 
teilsbegründung zu dem Ergebnis, daß die vorgebrachten 
Tatſachen teils für die Entſcheidung unerbeblich ſind, teils 
die Unalaubwürdigkeit Schröters nicht ergeben. Das Gericht 

noch nicht abaeſchloſſen ſein. 

führt zu haben.   
  

ſtütze, ſo helßt es in der Urteilsbegründung, ſein Urteil nicht allein auf die Ausſagen Schröters, ſondern zum größten Lei auf, bie Bekundungen einiger Zengen, deren Waͤhrſchein⸗ lichkeit ihrer Behauptungen für erwlieſen gilt. 
Die bekannte Takſache mit der omſnöfen Viſitenkarte hält das Gericht für eine leere Ausflucht Blavlers.“ Das Gericht 

ſieht als erwieſen an, daß Schröter die Viſitenkarte bel der Sparkaſſe vorgezelat habe. Die Beamten und Angeſtellten 
baben nicht bekunbet, die Karte wäre ihnen nicht vorgezeigt, ſondern nur, daß ſie ſich darauf nicht bellnnen können. Es 
ſei tatſächlich feſtauſtelleu, daß der Angeklagte ſich des Be⸗ 
trunes zwar nicht zum Nachteil der Frau Meta Schröter, ſo 
doch aber zum Nachteil des Paul Schröter ſchuldig Le⸗ 
macht hat. 

Die Frane der Beleidigung. 
In der Beleidigungsſache ſtellt ſich das Gericht auf den 

Standpunkt, daß der Schutz der Immunttät ſich nur auf 
Aeußerungen begiehe, die innerhalb des Parlaments geſallen ſind. In der Sache ſelbſt hat der Angeklagte erklärt, daß nicht die Staatsanwaltſchaft, ſondern der erſte Staats⸗ anwalt Muhl und der damalige Senatsvizepräſident Dr. 
Ziehm das Recht beugen. Dieſe Eſnſchränkung ſeiner frü⸗ 
beren Behauptungen kann eine Beftrafung nicht verhindern, 
ſondern nur für das Strafmaf erheblich ſein. Die Straſe in 
gef. ot. Leidigüngsſache iſt deöhalb auſ 1000 Gulden herab⸗ 

etzt. 

Der Angeklagte, der dieſe Verkündlgung ſtehend anhörte, 
koam während der Verleſung in immer ſtärkere Erregung. 
Bei einer beſonders markanten Stelle murmelt er einmal 
halblant: „Das habe ich ja niemals behauptel“, und eine 
Weile ſpäter ſchreit er plötzlich unvermittelt mit vollem 
Bruſtton zu dem Beiſitzer Landgerichtsdirektor Schwartzkopf: 
„Sie ſchlafen la ſchon wieber, Herr Schwartzkopf. Ich be⸗ 
obachte ſie ſchon eine ganze Welle ... Sie haben auch wäh⸗ 
rend der Verhandlung wiederholt geſchlafen ... Sie haben 
IX auch ſchon als Referendar immer geſchlafen ... Sſe find 
we La der in Neuteich geäußert hat, ich werde beſtraft 
r'den 

uUnd von ſolchen Richtern werde ith verurteilt.“ 
„ Im Gexichtsſaal erhebt große Erregung, Der Vor⸗ 
ſitzende weiſt den Augeklagten mit ſcharſen Worten zurecht 
und bedauert, den Angeklagten iufolge ſelner Immunität 
als Abgeordneten nicht wegen ungebührlichen Bekragens in 
eine Ordnungsſtraſe nehmen zu können. Der Angeklagte 
ruft darauf in derſelben Erregung zurſick, er trage für das, 
waßs er hier ſage, die volle Verankwortung. 

Nachoͤem ſich die Unruhe im Gerichtsſaal gelegt hat, 
macht der, Vorſſtzende den Angeklagten darauf aufmertſam, 
daß ihm das Recht zuſtehe, gegen das Urteil Reulſivn ein⸗ 
zulegen. Blavier entgegnet darauf: „Ueber dieſes Urteil 
lache ich und die ganze Danziger Bevölkerung. Einem Er⸗ preſſer und einem hyſteriſchen Welbe wird mehr geglaubt 
als mir., Das iſt kein Gericht, das iſt eine Schweinerei.“ 

Im, Zuſchauerxaum erhob ſich hterauf ein ungeheurer 
Tumult., Man hörte Puiruſe und eine kelfende Franen⸗ 
ſtimme ſiberſchreit alles mit dem wiederholten Ruf: „Un⸗ 
aerochtiakeit!“ öů „ 

Im Korrldor des Gerichts hat ſich eine große Menſchen⸗ 
menae angeſammelt, um das Uirtetl zu erwarten, wobei ſie 
einen beachtenswerten Krach inſzenierte. Ein vekannter vochtsvrientierter IJünalina äußerte, man müſſe „bie ganze 
Bande“ verhaften laffen; er ſtreifte damit an einer Tracht 
Prügel vorbei. 

Der Abgeorbnete Bahl ttberreichte Blapier einen 
Blumenſtrauß, ſchwang ein vaar große Worte, die in dem 
Tumult unverſtändlich blieben und küßte ſobann Blavier 
auf beide Wangen. Mit dem Blumenſtrauß im Arm geht 
Blavier nach Hauſe, bealeitet von ſeinen Hausbeſitzern. 

E 

Der Kamyof um Blavier wird auch mit dieſem Urteil 
0 Wie ſich das Obergericht zu 

dem Reviſionsantrag ſtellt, bleibt eine offene Frage. 
Immerhin hat dieſe zweite Verhandlung noch deutlicher 
gezeigt als die erſte, daß man Blavier auf feden Fall zur 
Strecke bringen will. Denn ſonſt hätte die Betrugs⸗ 
angelegenheit, nachdem die erſte Auslegung unhaltbar 
geworden war, nicht in durchaus entgegengefetztem Sinne 
In einer Verurteilung herhalten können. Einem gewöhn⸗ 
lichen Sterolichen wäre deswegen wohl auch kaum der 
Prozeß gemacht worden und wenn ſchon — hätte er ſicherlich 
nicht zu einer Verurteilung geführt. Aber es handelte ſich 
eben um den mißliebig gewordenen politiſch oppoſitionellen 
Regierungsrat! Zugegeben, daß ſeine eigenartige geſchäft⸗ 
liche Betätiaung tein Ruhmesblatt für einen höheren 
Beamten darſtellt, ſo iſt ſie zwar moraliſch verurteilens⸗ 
wert, aber juriſtiſch, wie es ia der Verlauf der Verhandlung 
geßeigt hat, nicht faßbar. So iſt der ganzen Kampagne der 
Stempel einer politiſchen Kaltſtellung aufagedrückt und das 
115 kteder für unſere Inſtiz alles anbere als ein Ruhmes⸗ 

att. 
  

Entdeckte Klinnelfahrer. 
Auch der Sprung aus dem Feuſter brachte keine Retiung. 

Der Schneider Moſes Sochaſchewſki, der ſich als ſtaaten⸗ 
los bezeichnete, da er in ſeiner Jugend mit den Eltern in 
Rußland flüchtig geworden, ſtand vor dem erweiterten 
Schöffengericht unter der Anklage im Auguſt in ZBoppot 
mehrere Diebſtähle auf ſogenannten Klingelſahrten ausge⸗ 

Er will dazu von einem Mann, namens 
Silberſtein, veranlaßt ſein. Bis zum Mai behauptete S. in 
Danzig gearbeitet zu haben. Als er. die Beſchäftigung ver⸗ 
lor, lernte er Silberſtein kennen, der ihn anfänglich etwas 
unterſtützte und dann ſpäter aufforderte, in Zoppot Dieb⸗ 
ſtähle auszuführen. Sie klingelten in Wohnungen an und 
wenn niemand öffnete, ſo öffneten ſie die Flurtüren mit 
Dietrichen und ſtahlen, awas ihnen unter die Hände, geriet. 
Als S. wieder einmal in einen Flur eingedrungen har, er⸗ 
ſchien unerwartet aus dem Nebenzimmer ein junges Mäd⸗ 
chen. Der Angeklagte fprang durch ein Fenſter in den Vor⸗ 
garten, wurde aber verfolgt und feſtghenommen. Der Kom⸗ 
plice hatte den Vorgang beobachtet und ſich ſchnell gedrückt, 
er iſt bisher nicht ermittelt. S. behauptete, der Verführung 
des anderen in ſeiner Not erlegen zu ſein. Das Schöffen⸗ 
gericht verurteilte ihn unter Berückſichtigung mildernder 
Umſtände zu einem Jahr und einem Monat Gefängnis. 

Berbotenes Drachenfliegen. Jetzt iſt die Zeit, wo Jung⸗Danzig 
Drachen ſteigen kaht wos aber zu hinennehmihieren führen kann, 
wenn folgendes nicht beachtet wird. Innerhalb der geſchloſſenen 
Ortsteile und in der Nähe von Telegraphen⸗ oder Telephon⸗ 
leitungen iſt das Steigenlaſſen von Drachen polizeilich verboten. 
Die Schupoleute ſind angewieſen, auf die Einhaltung dieſes Verbots 
zu achten. 

  

K 

  

Peinliche Fefiftellumgen. 
Kreisarzt Dr. Rofenbaum iſt nicht dipiert worden! 

Im Volkstaa gab geſtern Aba. Dr. Blauler ſolgende Er⸗ 
klärung ab: 

„Auf die Gloße Aufrage betr. Amtsvergehen des Kreis⸗ 
arßies Mied.⸗AHat Dr. Rofeubaum hat die Regterung den 
etwaßg ſehr ungewöhnlichen Weg dahin gewäult, daß fie durch 
die Areſfeſtelle des Senats eine Miltellunn in der Preſfe 
brachte, worin der Senat geheimnisvoll darauf hindentet, 
daßt eventl. der betreſſende Sindent (6. (5., welcher von Roſen⸗ 
baum trotz keines Glasanges als volkommen geſund und mit 
normaler Sehſchärſe verſehen, hingeſtellt wurde, einen an⸗ 
dern ſeſt Unterluchung hingeſchickt hätte. Heute ſei jedoch 
ſchon ſeſtgeſtellt, daß dieſes Seiltäuzerkunſt ſtiück nicht 
die geringſte Ausſicht auf Erfolg hat, da wir nachweiſen 
können, daß bei der Unterſuchung der mit Lichtbild verſehene 
Paßz vorgelegt wurde und auch nach den damaligen Beſtim⸗ 
mungen vorgelegt werden mußte. 

Gleichzettig iſt der Betreſſende im Beſite einez Impf⸗ 
ſcheins, wonach Herr Roſenbaum ihn zu derfelbem Zeit ge⸗ 
mpft bat. Es iſt ſomtt, einwandfrei der Nachweis geführt, 
daß Dr. Roſenbann taiſächlich ein Glasauge für ein normal 
geſundes atteſtiert hat. Gelegentlich der Großen Anfrage 
werden wir das Nähere bringen. 

Mit beſonderem Vergniigen dürſte Kreisarzt Dr. Roſeu⸗ 
baum der Behandlung der Groſten Aufrage kaum entgegen⸗ 
ſehen, zumal nach dieſen neueren Feſtſtellungen. — 

Freitod eines Kafſenfiührers. 
Unberechtint Krevite gegeben. 

In einem Danziger Hotel hat ſich geſtern morgen zwiſchen 
8 und 9 Uhr der Spartalſenrendaut Walter Quandt von der 
Zweigſtelle Neuteich der Sparkaſſe des Kreiſes Großes Werder 
erſchöſſen. Quandt, der etwa 35 Jahre alt iſt, war Dienstag 
mit einem Autobus nach Danzig gefahren und hatte in einem 
Danziger Hotel Wohnung genommen, Am Abend beſuchte er 
eine hieſige Veranugungsſtätte und lehrte gegen Werenmicht 
in ſein Hotel zurück. Am anderen Morgen wurde er nicht 
meht heſehen. Als Hoctonaeſtehte in, ſein Zimmer wollten, 
Um es auluränmen, fauden ſie die Tür verſchloſſen, Da auf 
wieverholtes Klopſen keine Antwort gegeben wuürde, ahnte man 
Unheil und drang gewaltſam iu das Zimmer elu. Quandt 
wurde dann tot aufgefunden. Er hatte, ſich in, das Bettlaken 
eingerollt und durch einen, Kopfſchuß getötet Die Leiche wurde 
nach dem Hagelsberg gebracht. Der Lebensmüde hinterläßt 
eine Fran und drel Kinder. 

Auf dem Tiſch des Hotelzimmers ſand man einen Brief 
an den Landrat des Kreiſes Großes Werder, in dem die Be⸗ 
weggründe des Freitodes dargeleßt werden. Quandt hat das 
Leben von ſich geworſen, well er trob ſtrengſten Verbotes ſelb⸗ 
ſtändig Kredite gegeben hatte, was bel einer Reviſion entbeckt 
wurde. Wegen der Kreditgabe ſollte be Quandt in Danzig 
verauiworten, zog es aber vor, aus dein Leben zu ſcheiden. 

  

Sivroßzenruub in Langfiuhr. 
Der unbekannte Zechkumpan. 

Geſtern abend gegen 10 Uhr wurde der 65 Jahre alte 
Kohlenhändler Franz Halaß, wohuhaft Vroſchkiſcher Weg 
34, nachdem er mit einem unbekannten Maunne in einem 
Lokal in Neuſchottland gezecht hatte, auf dem Heimwege iu 
der Nähe der Eiſenbahnunterführung am Ferberweg von 
ſeinem Zechlumpan überfallen und beranbt. H. erhielt von 
ſeinem Behleiter plötzlich einen ſo heftigen Schlag, daß er zu 
Boden ſtürzte. Als der IUleberſallene ſich wieder erholt hatte, 
war ſein unbekannter Zechgenoſſe längſt in der Dunkelheit 
verſchwunden und mit ihm die Brieftaſche einſchließlich 
200 Gulden und wichtigen Papieren. Die ſpäter aufgenom⸗ 
mene Verfolgung des Straßenräubers blieb ohne Erfolg. 

Vom Schlaͤchtfelb der Arbeit. 
Der n Jabre alte Arbebter Bruno Pflorkowſki, 

Bröſen, Weißhöferſtraße wohnhaft, war geſtern morgen im 
Haſen mit dem Verladen von Kohlen beſchäftiat, wobel er 
7 Meter tieſ in den Schiffsraum ſtürzte. Mit einer Quet⸗ 
ſchung der Bruſt wurde der Verletzte in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht. ů 

Am gleichen Tage ereianete ſich auf einem Holzfeld auf 
dem Holm ein weiterer Uuglücksfall. Dem 22 Jahre alten 
Fritz Reimer, Ohra, Südſtraße 24a wohnhaft, fuhr hier 
eine beladene Lore Uleen den linken Fuß, io daß R. eine 
ſchwere Fußverletzung erlitt. 
105 Auch die Danziger Werſt war geſtern der Schauplatz eines 
Unfalls. Der 16 Jahre alte Tiſchterlehrling Albert Daaak 
aus Neufahrwaſſer, war an einer Bandfäge beſchäftigt, wobei 
das zu bearbeitende Stück Holz abglitt und D. mit der 
linken Hand in die Bandfäge geriet. Dem bedauernßwerten 
Jungen wurden zwei Finger glatt abgeſchnitten. Er ſand 
Aufnahme im Städtiſchen Krankenhaus. 

  

Die diesjährigen Herbſiferien für die höheren, mittleren und 

Voilsſchulen brbgv Danzig, ſowie ſir dik Lehranſtalten 

der Vororte von Danzig, Ohra, Guteherberge, Prauſt, Hohen⸗ 

tein, Emaus, Wonneberg, Hölle und Brentau beginnen Mittwoch, 
ſen 28. September. Der Unterricht im Winterſemeſter wird am 

Donnerstag, dem 13. Oktober, wieder auſgenommen. Im Großen 

Werder beginnen die Herbſtjerien im Bezlrk nördlich der Bahn⸗ 

linie Ließau—Kalthof am Freitag, dem 30. September, und enden 
am Tonnerstag, dem 18. Oktober, während für den füdlich von der 
nannten Bahnkinie gelegenen Teil des Großen Werders dieſe 
erien am Sonntag, dem 24. September, beginnen und am 

12. Oltober ihr Ende erreichen. lütt. d. 

Auf der Suche nach Arbeit verungltickt. Der ö 
Lotomottoführer Wohſlabrt aus Kahlbude war mit ſeinem 
Rade nach Neufahrwaffer gekommen, um ſich bei der Firma 
Holzmann um eine Arbeitsſtelle zu bewerben. Am Hafen 
juhr Wohlfahrt mit ſeinem Rade am Kai entlaua, wo 

Troffen und Leinen ihn zwangen, dicht an einen Brauerei⸗ 
wagen vorbeizufahren. In dem Augenblick, als Wohlfahrt 
das Fuhrwerk paſſierte, ſchlug eines der Pferde aus und 
traf des Fahrrad. Wohlfahrt ſtürzte und kam unter das 
Pferd zu liegen, das weiter ausſchlug. Stark blutend gelang 
es ſchließlich dem Verunglückten, ſich aus ſeiner gefährlicken 
Lage zu befreien. Auf einem in der Nähe befindlichen Schiff 
wurde dem Verletzten die erſte — — Wuafde Durchrei, 

Danziger Wirtſchaftler in Warſchau. Auf der Durchreiſe zur 
polniſ⸗ en ODſmeſl, an Lemberg haben Danziger Kaufleute unter 
der Leitung des Direktors Franke in Warſchau mit dem Indu⸗ 
ſtrie und Handels niniſter und mit dem Direktor des neugegründeten 
taatlichen Exportinſtituts über verſchiedene Danzig⸗polniſche Wirt⸗ 
ſchaftsngelehenheiten konferiert. ů 

frühere 

Standesamt vom 15. September 1927. 
Todesfälle. Bezirksrichter Johann. Pawlopſti, 

45 J. 4 M. — Zimmermann Ernſt Maaß, faſt 50 J. — Klein⸗ 
renker Friedrich Krieger, 74 J. — Hausmädchen Amalie 
Buß, 23 J. 6 M, — Invalide Auguſt Moritz, 73 J. — Bild⸗ 
hauer Georg Böcher, 54 J. 7 M. 
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abei eine Ente abgeſchoſſen. Da jer war eter vom Auis dem Osten: üBeeerſſnne Peiglegn g er Murg: S. ern⸗ é SemerftiscfιfIπ,ꝭʒỹ&ñ·t 11. Voxſaſes 2 22 ů ſeewens imng d. Hunge Aia dle K in⸗vuter Schen Un⸗ ecwegs muß der junge nn, der ein guter Schwimmer Duteh Fingerubdbruck entlarpt. war, wohl einen Herzſchlag erlitten haben und ging vor den LDLIII Ver ehrsbunb Augen ſeines verswelſeiten BVaters Leulios unter. Erſt nach Verf 0 bes ks. 

Am Sonntag hielt der Deutſche Verkehrsbund im Ge⸗ 

Die (chrelßswalder Ferienkammer veſchaftiate ſich mit einer Stunde konnte man den Körper bergen, an dem der öuren Sehigernpeluten, Krimimalton, pel dem der Tüter (irzt nur hen beretts eingetretenen Tod feſißtellen konnte. werkſchaftshanſe die Generalverſammiung vom 2 Onarta 
oͤurch Fingerabdruck entlarpt wurde, Angeklagt war ein 

itt i ü Velfeltiger Echwerverbrecher, der Mechantker Sriedrich ů —.— kung Ing Anbevken Dber werfiorbenen ELollegen W. Woß Fachfe, der trot ſeiner 20 Jaßzre ſchon ein erhebliches Sün⸗ 
mann, F. Tronke, A. ZItmmermann, G. Ständer, A. Heicke 

denrcgiſter aufzuveiſen hat. Im Kurhaus in Neuhans und Toumtetng imn Meßhennd. §. Gützmann, A. Brauer, 2 Glagau und H. Liebtke durch Iu, vter ſeinerzelt unbewohnten Villen ſowie in mehreren Ein modrfeinblicher Pfarrer⸗ Erheben von den Plätzen. Ferner gedachte der Vorſitzende 
Hiünſern in Zinaſt wurden im vergangenen November Eln⸗ Drnchoplebflihie ausgefftört, bei denen den Dieben Daptreiche In Samter, in der ebemaligen Provinz Poſen, ſollte bleſer und Bonbeitt unhewübmeieihnen nar ne Borte iren Ge⸗ Wüien,Teil,ſperkrolle, Gegenttände in dte Hände fielen. Die Tage ein Braulpaar aus der umerkung, genaat werden. hDenteng. San Geſchäftsbericht fübrte der erſte Bevvlla äch⸗ Llepr, hauſten bei ibren Maubzuggen vandaliſch, und ver, Die Vraut und dle „Hrauttuhrerin Keſchienen in der Kirche in igle Koll. Werner e! folgenbes aus: iite Vevollmüch⸗ nichteten allcs, was ihnen nicht mitnehmenswert erſchten und durchſichtigen, lurzen und ausgeſchnittenen. Kleidern, was 848, Koll. H%Lkolgende 3ů was ſie nicht mitnehmen konnten. dem gen Veranlaſſung gab, die Trauung in dieſer allzu Der Senat berichtet von einem erbeolichen Rückgang der Vun Sroe Auß ber Streas« Hamburg.-Bremen wurde weltcſchen Kleidung abzulehnchk. Er forderte biel Damen öirLeituldſigkett in, Freiſtaat. Es mag wohl richtig ſein, daß ſuteſinch der Ungeklagte, der ſoeben erſ, aus dem Weſtnants Kauf, ole Wrche fofort üu, verlaſſen, und erklärte, das Braut⸗ ie Bahl der unternätzten Erwerbsloſen zurüdging, doch Genſeninden ppartwbezhntet. Wan ſand bei ym allerlel Ge⸗ paar erſt Zu traten, wenn ie Pamen ſich orbentlich an.(unn man bisraut, nicht au eine aünſtigere Geſtaltung den Geeſtritt eatleht dingb ans Velen Deoſtgbten Herrühnlen. Verteeuheßen. Mun, Dochhetboelolge entſtad eine peinliche (uaemeinen Krbeitsmarktes ſchlietzen. Ein großer Tell der Sriichen, iethehrmiemzlenhang mit den erwäbnten Ein⸗ Leriegenbei. Man war zuerſt gang ratlos, Jand aber Erwerbsloſen bakes ſatt, audt teße in den Sommermonaten bruchen, vlelmehr win er die Gegenſtänbe von einem Unbe⸗ ſchrießlich einen vriahellen Ausweg, Mii chenehmigung des von den Almolen des Senats au leben, ſie verſuchen Beſchäf⸗ kannten erhalten laben. leich nach Entdeckung der Tat Geiſtlichen leglen Braut und, Hraucgllthrerin Meßbemden tigung am Haſen und auf den Holzſeldern zu fluden, und waren aber von bem Landtäger am Tatorte zahlreiche Fln⸗an, und die Tranung wurde in dieſem Aufzuge vollzogen. wenn es nur 2 bis 8 Tage in der Woche ſind. Damit wird Güenihaet Lan ni den n iß Me umn Aiengher ohles herehe van bem ⸗Nichlanbelte W. Wollen⸗ gebört in das Identiftziterung mit dem Angeklagten, welches um ſo leichter 

* war, als bieſer an der einen Haud eine tleſe Narbe zeigt. E LLLLLLL Relch der Fabel. CE. war vom Schöffengericht zu Stralfund wegen ſchweren Die EArbeitsmöglichkeiten werden dadurch ganz natur⸗ und Atetrehaann 55 G W, Fertichen Ehte von drei Jahren E ER N achende Saßen rbetterſchaßteinneengl. wenn auch ber Am. unb Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte an L narbeite ugeengt, wet . 0 ů 6 0 10 der ſchlag von Maſſengutern ſtändig an Umfang zunimmt. Die 

Dauer von fünf Fahren veurteilt worden, Au Eyrnud der 
j erneuten Beweisaufnabme kam das Gericht vurVeftäthhung Tonjunktur auf den Holzfeldern geſtaltete ſich im zweiten Quartal immer ungünſtiger. 

des vorinſtanzlichen Urteills. 

Die Mitgltederzahl konnte mit 6500 ſtabtil gebalten wer⸗ 
den, Die Fluktuation iſt immer noch ſehr bedeutend und finbet ihre Begründung in dem unſtändigen Arbeitsver⸗ 

  

Schwerer Motvrrabunfal in Knigeberg. Välints, Die Einnahmen und Ausgaben ſchllchen mi⸗ Dienstag nacht gegen 22.30 Uhr ereignete ſich in der Burg⸗ 
31 35920 Gulben ab, we rilichen Stpeikfonds wurd ſich wie⸗ „28 Gulden. Dem örtlichen Streikfonds würden wie⸗ 

ſtraße ein ſchwerer Motorradunfall, offenſichtlich verurſacht 
laß àerum 1000 Gulden überwieſen, er beträönt rund 22 000 

  

urch übermüßig Ieleiß Faßren. In wildem Tempo kam mit breiWerſpne⸗ 10 50 Miinſte be, tgeugtebie, beſetzt E Gulden. erſonen, durch oͤte Meinzſtraße, kreuzte bie Schloß⸗ 
Lohnbewegungen wurden ſechs eingelettet, von denen vier 

teichſtrate und hog in die Burgſtraße ein. Im ſelben Angen⸗ 
am Shiuff Hes,Suartals noch nicht erlebigt waren, Bei 

blak Kan ein, Wagen der Linje 8 angefahren. Der Führer 
den veiben apgeſchloſfenen Bewegungen hanbelt es ſich einmal 

des Moforrades, der ber Elektriſchen nicht mehr ausbiegen V um einen Abwehrſtreik der ichſelbolzarbeiter bei der 
eime 8 U, im voller Fahrt auf den Bürgerſteig und in SCHICKT EURE Ftrma Holzſpedition, der ſich gegen Lohnabban und Maß⸗ 
kinne, Hellertür binein. Während der Flihrer und die In⸗ DES reglung der Vertrauensleute richtete. Derſelbe verlief er⸗ 
ſalſtn des Beiwagens mit dem Schrecken bavonkamen, wurde 

eigreich. Die zweite Bewegung dlente dem Abſchluß etnes 
der Mitfahrer auf dem Soziusſitz außs Pflaſter geſchleudert 

Stücklohntarifes für unſere Kollegen Waſſerbauarbeiter. 
uund bliev in einer Blutlache mit ſchweren Kopf⸗ und augen⸗ 

Die Inderzahten ſttegen im Mat um 4.4 und im Juli 
Meons auch inneren Verletzungen bewußtlos liegen. Das 

nechmals um 3;5 Prozet. Trotz alledem beſtreitet das im 
allgemeinen Arbeiigeberverband zuſammengeſchloßfene Un⸗ 

torrad iſt ſtark beſchädigt worden. 

IN DIE ternehmertum der Danziger Arbeiterſchaft die Berechtinnng ö 
sur Stellung von Loßuſorderungen mit Rückſicht auf die Kon⸗ Verekteltes Attentat eines uhenblichen. K N D E R karhelel Ver Ehihungear Sſchuß vertritt benſeltenan⸗ „ Auf der galiziſchen Eiſenbahnſtation Rzeſow, unweit Lemberg, CLI barhäſen. Sper, E ungsausichuß vertr enſelben un⸗ Ause — pns zu einem Unglück gekommen, das einer Wae noch meiſters: Die Süone Helien ais anßemeſen.⸗ auch beute r zu habe . ů — DeBug⸗Strade üü Flhſene er Miſne⸗ iubt ven H R 8 Dieſer de. Si iit auf die Dauer unhaltbar und erfordert GEiſenbal imten, die im Dumel der Nacht die Stroche Seruſsrol. er Aimb Sandelb⸗ engen apont.und Wert rs- ů i rchweg erufskollegen im Handels⸗, Transport⸗ u jerkebrs⸗ weliehl. amiterhs und die drei Bamien wurden du ſchwer EEm E gewerbe, um unſere Foſtiion zu ſichern und weiter zu ſtärken. Der Täter wurde durch die Poltzei in der Perſon cines ſech GEELLLLLLLLLLEE Nach einer ſeür fachlich gebaltenen Ausſprache über den jäbrißen Jungen teült, der Uber ſeine Beweggründe nichts Geſchäftsbericht wurde der Verwaltung Entlaſtung erteilt. — wiße aber zugſct, daß er den nöchſten Peſonen⸗ ar men Todegeſchleift. Der Beſitzer Lengwenns RNach Erörterung einiger interner Verbandgangelegen⸗ n eümen wote ain r Wl L nach Echn E Meprachl ais ber Wineer bas etten erfolgte Schluß der auregend verlaufenen Berſamm⸗ Emit dem Suckgug heraehentſeß, Ait der Münler bas nna mit elnem Voch auf die internativnale Arbeiler⸗ 

  

    

    

Mehl mit bem Sackzug berunterließ, fiel der anſcheinend vom Mehlſack getroffene Lengwenus vom Wagen beruuter bewegung. Blutiger Erbſchaftsſtreit. und blteß mit den Füßen an der Deichſel hängen. Im ſerben Ua Augenblick zogen die erſchreckten Pferde an und ſchleiſten Lohnerhöhung in der polniſchen Hütteninduſtrie. 
Den Vater uub den Bruber geibtet. ihm ein kurzes Stück mit, bis ſte von dem herheigeeilten n der Frage ber Erhöhung der Arbeitslöhne in ber pol⸗ 

ů 
üller zum Steben gebracht werden konnten. De — 

Geſtern tttete ein Mann namens Roſck in Buzakow nach unglückte wurde mit ſchweren Verletzungen unter keinen müniſers Lie Cniichelbumg der Schlevstenmiſſon in Katauih 
cinem Streit wegen Erbſchaftsangelegenbeit feinen Vat⸗ 

ä 
und einen Bruder durch mebrere MRevolverſchüſſe, Nach der Eunwerk hervortezonen, benen er am näcpſten Tage erlas. vom 1. Auguſt 1927 für verbindlich erklärt worden, Auf Grund 

  
Tat erſchoß ſich der Mörder. „ Thorn. Eine betrügertſche Schöne. Die erſtdioſes Beſchluſſes werden die bisherigen Lol nſätze für voll⸗ —— 17 Jahre alte Betrügerin Genoveva Wiſniewſka aus Thorn, Heieh 1 5 eiter und, Sehinte, in den Nint und Blei⸗ 

ür ordarbeiter) um 45 Groſchen 
lche ſeinerzeit einen armen Schuſter beim gemeinſamen hütten (mit Ausnahme 

Nohannisburg. Bel ber En tenjaad ertrunken Vaben lie Kleider ſtahl und die alten Fra⸗ 5 
ů ů ů tuenkleider zurück⸗ Tag erhöht. Das Lohnabkommen iſt rüdwirtend ab 
iſt der Reichswehrangchörige Subke, der ſich zur Zeit bei ließ, wurbe jetzt verhaftet. Als ſie während einer „füßen“ 1 Auquiſt Its mun 31. Shöober d. J. für verbindlich ertlärt 
teinen Eltern auf Urlaub beſand. Der Verunglückte war Stunde einem auderen Liebhaber di i iſch verlä t werben, eine Künbi⸗ 
mit ſeinem Vater, dem Hegemeiſter S. aus Kerſcheck, an dem I Zloty aus der Taſche zog, ereilke ſte iör Schichal. nebſt 270 oung erſolct. matiſch ernangert werden, ſofern k 

— Mottke gab keine Antwort und Blieb auf ſeinem Platz Der Direktor und Krumaſchattka ſprachen noch mit E Mur blaß wurde er a Welwele ein vaar Worte an der Tür. Und plötzlich rief 
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ſitzen. uf einmal und dachte einen Augenblick darüber nach, ob es nicht das beſte wäre⸗ ich Welwele: aleich auf den Direktor, den hübſchen jungen Mann und „Chanele!“ ROMAN UON SCHALOM ASCH Welwele zu ſtürzen, ſie alle drei ordentlich zu verbläuen Beim Klana dieſes Namens fuhr Mottke auf wie ein ge⸗ 32 

  
und ihnen die Zähne auszuſchlagen und die Augen aus⸗ cizter Hund, Aber im gleichen Augenblick antwortete die zukraßen. Er ballte ſchon die Fäuſte. Aber da ſaate der Wirtin aus der hinteren Stube., dak Chanele nicht da ſei, Obwohl Cbanele oft bis tief nach Mitternacht im Café Direltor: und erſchien ſelbſt auf der Schwelle der Gaſtſtube. ſaß und all die wilden Szeness, dic ſich dort zwiſchen den „Und bei mir beißt es:. Geld auf den Tiſch. Bei mir Als der Direktor erfuhr. datz Chanele fortgegangen war, 

Gäſten und den Dirnen apſpielten, mit beobachtete, wurde wird nicht viel geredet! Ich babe keine Anaſt, daß du mich verließ er ſofort mit Krumaſchatchka das Kaffeehaus. ſie dennoch gaaz anders behandeli. Dann gewöhnte ſich um das Gelbd betrügen könnkeſt. Mich bat noch kein Menſch Welwele aber ging auf Mottke zu, um die Sache mit ſchlteklich auch Mottke an diefe nun einmal feſtſtehendt Tat⸗um mein Geld gebracht!“ fünte er noch hinzu, holte ſeine ibm noch einmal zu beſprechen. ſache und erkannte, daß Chanele ein anſtändiges Mädchen rieſigc, breite, vollgeſtopfte Brieftaſche beraus, entnabm ibr * war, die Mädels aber eben nur Dirnen. Und auch in ihm. einen Fünfundzwanzigrubelſchein und legte ihn auf den 3 ů 
wie in den anderen ſeiner „Berufsgenoffen“ ſtien etwas wie Tiſch. 

ein Zinareltenmachererhn lüünrepe armer klener Suhe, ber 
ein Gefühl der Verpflichtung auf, dieſe Chanele zu be⸗ Hier haſt du vorläufig eine Ansablung von fünſund. i i 

— DDe „ 
2 e. . 

hegenuter e — webe dem Guſt, der es gewaat bätte ſich ihr zwanzig Rubeln,“ fuhr er dann fort. „und wenn du mir das ſchlſehlich Zuiinne und war von den vieken Ainßbetten ſal 
gegenüber etwas zu erlauben! Noch mehr: die Mädels, die Mädel dahin bringſt, wo ich ſie Lrmarten werde., ſollſt duimmer krank und bettlägerig. Der Kigarettenmacher pflegte 
Aunter ſich in der ungenierteiten Weiſe ſprachen legten ſich noch hundertundfünfzig Ruber habenl“ 

a 

ůi ů „ 1 tagsliber die kleineren Gaſthäuſer auſzuſuchen, wo er ſeine 
Fönbiger, wenn Ehanele in be⸗ MNude wer, lich bedeutend an⸗ Mottke ſtieg beim Anblick des auf dem Tiſch liegenden Erzeugniſſe verkaufte. Die Wrau lag i Bett. und die Aun⸗ 

er. nele er Nähe war. Alle wollten ſie Geldes das Blut zu Geſicht. Irgendein Gedanke, eine Hoff⸗der waren dann der Gnade Gottes überlaffen. Und doch 
ibre Ereundſchaft gewinnen und alle benrideten dickenigen. nun⸗ 

i 
i 

aall . a huſchte durch ſein Gehirn, eine Hoffnung, die ſeltlamer⸗ brachte die Sigarettenmacherei der Familie nicbt den Haupt⸗ 
Gan 0 natß autt brachten Aie Bueſcer⸗ 7050 15 Cüan enderen. weiſe in einer Art Beziebung zu Chanele ſtand. Wie das verdienſt, ſondern dieſe kranke Frau, die früber einmal 
bar murde. ihre Kleiher und io: Hear i585 dunecte licht- kam, was es war, barnber konnte er ſich felbit keine Rechen⸗ Schneidcrin geweſen war und noch bis auf den heutigen Taa 
ehenſe unbewußt mobten'ſie ibr drſallen 6 ns f Wat delt⸗ ſchaft geben. Seine Stimmung ſchlug in eine mildere um..eine kleinc Werkſtatt keitete. Das heißt, ſie haite ein paar 
gud Motlkre. vöne indeſſen ‚e barüber wachgrs 5 10 elte Er ließ das Geld rubig auf dem Tiſch liegen und laate nur Sehrmädchen. die bei ihr ſaßen und Kinderkleidchen nähten. 
Hoch die Worie bes Hireltors hatten ün nicht nur er 3511. mit bebender Stimme: Die ichwache, kränkliche Frau ſchnitt die Kleidchen zu nud die weik bieſer Fremde über Chanele wie über ein Stre en⸗ -Icb werde mir die Sache überlegen.“ Mädchen nähten ſie dann zuſammen. Die Stoffe aber, die 
mabel zu Penken wagitte Rein ieſe Worte b 0 f D. are „Was willſt ön bir noch aroß Uberlegen? Nimm doch verarbeitet werden ſollten, dienten zugleich auch als Ueber⸗ irgendiie gans um die Ruhe, und er begann auf Einmal Aber das Geld., du Narr bu!“ flüſterte ihm Welwele in, „ebltDaäiren edeeigenen Kinßitücher und des Nachis als 
beckt bätte uaberkent es war ihm als op er ſie erßt ent. es ir etws an Beibernn6 Dun kannſt bir iur bean eupicgern gen aee Srancl Aider, 
iu wenig Beachtunn geichentt woite über, daß er ibr biäber vos Echröicetgerin euſcgelfen, Dber ben n emne Auan Iu seiier Fran mit bem vielen Kachnuhs tkämen of 
ſo wenig Beachtung geſchenkt hatte⸗ ö ver, Schloimele bem Schloßknacker? Wie kommt er zu den auch die Mädels aus dem „Etabliſſement“. Tagsüber, wenn 

Und wahrend Mottke über all dieſe Dinge wie welt⸗ Weibern? Duébißt ihnen doch ebenſoviel wert wie er!“ ſie nichts au tun batten, vfleaten ſie bei der Kranten zu Deran, kiogilehrenbelte, ras Au ihm der rotharige Welwele ..Von Anaſt zann feine Rede lein, ermiderte Mottke ge. füßentepie ſine hark die Kinder baden und idnen das Haor 
beran klopfle ibn auf die Schitlier uns —— 120 20 efaſſen. Aber ich will mir die Sache erſt überlegen. kämmen, eine andere wuſch das Geſchirr ab und einige den, Siſch zu kommen, an dem bereits der Dir ekio 3 ind der Gut!“ ſagte der Direktor. „Ueberleg' es dir al ſeileng Heroeßczen nhhgelhen eiliehereueUſüütlen ih 
bantete hochgewachſene junge Mann, den man Krnmaſchattlas Geld aber kannſt du doch an dich Tvehmen. 3 Lare tenae die Matels aus bem VGtcbkehement! ar den-Guapöhncr, 

ba 
n 8 K r mai us, Kaneritt Es brete gc dir vies ene Ge.ühlaſen Dant pe.; aus mir. Pu Pringen. zeumn wird bir Beimele Serrehr ießh Wurcen Daubaen, ingegeßen und indten ſih 

legsnbeit, mit digem Schlag ſo wiek G418 10 r elne Ge meine Adreſſe geben. Und um be Preis de Welwele Verkehr und Freunde unter ihnen. Und die Nachbarn batten du noch nie in deinem Leben auf einem Flec geßehen haß 2 nicht handeln: bringſt du ſie bin, 10 kriegit du gange aweß⸗ genen Ahren Leruf —— 51 ic 1 Daß vein 

jaats Kenveie, „Und wenn du klna bin, dann verdienſt du bundert Rubel. Aber jch anns Er, ipeteitens vis Sonataa um l(eder Menſch ſich ein Brot irgendwie verdzenen müſſe, und 

       ſogar noch mehr!“ 
vier Uhr nachmittags haben. Späüter kann ich ſie nicht mehr i i i ůi 

Vofür urs wievicl2t fraate Mottke kurs. vermenden, Kome, Sramaſchattka, ich habe keine geit mehr.⸗ banerten ie die Mudels cher und zeicten Shnene nicht bie 
„Nun, der Herr Direktor will dir die Spanäerin abraufen. wandte iich ber Direktor an ſeinen Begleiter, erbob iich von gerinaſte Verachtung. Und meiſtens bedauerten ſie ſie aar 

aur fte baben IalEifagteers Lr naſchattkas ger mehr len uteren Uieß das Geld auf dem Tiſch liegen. nich einmal, denn man batte ſich bereits aneinander ſehr 
2 2 um genannte bottke blieb immer noch auf ſeinem ſitzen. Er öbnt, ver i eund 

iunge Mamn. auf des Geld. errbteie unb ſchioien, Platʒ ſitz Er ſab oarnicht ſelten. auf gleichem Fuße WPortſets⸗ ——— 
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En Zut Uberfibrt eine Straßenbahn. 
Schwerer Straßenbahnunglück bel Neuyorl. 

Voörgeſtern aben) wurde in dem Vorort Weehawken ew-Jerſey) ein vollbeſetzter Straßenbahnwagen beim lleren eines Bahnüberganges von der Lokomotlve eines ſttterzuges erfaßt und zertrümmert. Die 40 Inſaſſen wurden durch die Gewalt des Zuſammenfioßes weit wegseſchleudert. Yvon ihnen, wurden verlett, darunter drei ſchwer. Der Zu⸗ (amme— iſt offenbar eine Folge mißverſtandener Signale. Eiſenbahnangeſcellte wurden verhaftet. Gegen vier wek⸗ 
tert, die auf freiem Fuß gelaſſen wurden. iſt ebenfalls eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

  

Ein betrunkener Chauffeur — 4 Opfer. 
Auf der Chauſſee hinter Bertholdsborf Schleſten) ſtieß in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch ein cfaß, ber Sheh⸗ lener Brauerel mit einem ländlichen Fuhrwert zuſammen. Das fubrwerk wurde zertrümmert, alle vier Inſaſſen wurden 
er verletzt. Die polizeilichen Ermittlungen haben ergeben, 0 der Kraftwagenführer und ein von ihm mitgenommener 

Belfahrer ſinnlos betrunken waren. 

* 

Der Polizei⸗Oberwachtmeiſter Demmler von der ſtädti⸗ ſchen Poltzei in Jena, der, wie berichtet, in der Nacht zum 
ienstag von dem angetrunkenen Unterwachtmeiſter Hel⸗ mecke, der thüringiſchen Landespolizei durch Revolverſchliſſe ſchwer verletzt worden iſt, iſt geſtern morgen geſtorben. 

Exploſion im Hamburger Hafen. 
Durch Unfall einer Munitionskiſte. 

Beim Verladen von Kiſten, welche nach der Deklarterung 
Zuündhütchen enthielten, auf dem Dampfer „Gradana“ KRürzte bes Een müttaa im Hamburger Hafen eine Kiſte ab, 
wobet elne Gerſner erfolgte. Ein Arbeiter wurde ſchwer, acht wettere Verfonen leicht verletzt; ſie wurden ins Hafen⸗ krankenhaus übergefübrt. 

  

Deulſche Dumpfer kollibieren in Cherbonrg. 
In Cherbourg bat geſtern nacht der Dampfer „Reſolute“ 

von ber Hamburg⸗Amerika⸗Linie bei der Ausfahrt nach 
Neuvork, als er an den auf der Reede ankernden Dampfern 
2Aſturias“ und „München“ vom Norddeutſchen Llond vorbei⸗ 
ſabren wollte, aus noch nicht aufgeklärter Urſache die „Mün⸗ 
chen“ oberhalb des Waſferſpiegels in 4 Meter Länge beſchä⸗ 
dist. Der Kapttän der „Reſolute“ hat ſich ſofort au Bord 
der „München“ begeben und feſtgeſtelll, daß das Schiff nach 
Keenport ſart Ausbeſſerung des Schadens den Weg nach ö‚ 

upork fortjetzen könne. Beide Schiffe ſind gegenwärtig 
dorthin unterwegs. ů ů 

  

Ein Opfer ſeiner Attraßtion. 
In Mügeln ließ ſich ein Artiſt in einem zwei Meter 

tiefen Loch begraben. Er wollte darin 15 Minuten verweilen. 
Bereits nach einigen Minuten zog er jedoch Ne Notleine. 
Obwohl er ſofort ausgegraben wurde, war er ſchon bewußt⸗ 
ban ‚.5 ſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung ins Kranken⸗ 
aus. 

Schwindeleien einer Heilkundigen. 
In Waldenburg (Schleſien) wurde eine angebliche Heil⸗ 

kundige und Privatdozenkin feſtgenommen, die ſeit Jahren 
ibren Beruf ausübte und ſich dadurch einen ausgedehnten 
Kundenkreis zu verſchaffen wußte, daß ſie mit nahen Be⸗ 
ziehungen zum Kaiſerhaus prahlte. Die polizeilichen Er⸗ 
mittlungen haben ergeben, daß es ſich um eine Frau Ottilie 
Gerlach aus Berlin handelt, die weder Heilkundige noch 
Privatdozentin geweſen iſt. Auch ihre ſonſtigen Erzählungen 
ſind völlig aus der Luft gegriffen. Die Verhaftete ſcheint 
tbren „Beruf“ auch in anderen Städten Deutſchlands, zu⸗ 

In Kreiſe ber Tunnel⸗Brüder. 
Aus romantiſchen Dichter⸗Zeiten. 

Literariſche Fehven ſind nicht mehr an der Tagesordnung; 
ſie gedeihen nicht in der politiſchen Atmoſphäre der Gegenwart. 
Vor hundert Jahren, als die Erſchütterungen der Befreiungs⸗ 
kriege verebbt waren und die Flammenzeichen von 1848 noch 
nicht heraufdämmerten, hatte man Zeit und Muße für lite⸗ 
rariſche Plänkeleien, die Zeitungen füllten und Geſprächsſtoffe 

ir die ſchöngeiſtigen Tees lieferten, ſich ſogar mit Vorliebe in 
ie zärtlichen Ltebesbrieſe der romantiſch angehauchten 

Menſchen einſchlichen. ‚ ů 
Einer der hitzigſten literariſchen Kampfhähne war 

M. G. Saphir, der Redakteur der „Schneilpvoſt“. Um 
ſich junge, drauflosſchreibende und honorarloſe Mitarbeiter und 
Mitſtreiter zu gewinnen, gründete er 1827 den „Tunnel 
über der Sprec, deſſen proſaiſcher Name „Berliner 
Sonntagsverein“ war. Zu den Studenten und jungen 
Kaufleuten geſellten ſich bald Schauſpieler, Leutnants, Aerzte. 
So wurde der zuerſt ſtreitbare „Tunnel“ ein Verein dichtender 
Dilettanten. Wir würden uns heute nicht mehr daran er⸗ 
innern, wenn ſich nicht mit der Zeit wieder eine Umwandlung 
vollzogen hätte. Wirkliche Dichter wie Fontane, Storm, 
Heyſe traten ein, und nun bekam der „Tunnel“ den Charakter 
eines Dichtervereins, der im literariſchen Leben Berlins Rang 
und Bedeutung gehabt hat. — ‚ 

Zum Tunnelheiligen und Schutzpatron wählte man Till 
Eulenſpiegel. Der Präſident des Vereins hieß das „an⸗ 
gebetete aupte; ein „Stleſeltnechr“ gehörte als Sombol des 
Wel 'erzes zum Inventar. Die ſonntäglichen Sitzungen 
ſanbeu in irgenbeinem Lokal ſtatt. Nach der üblichen Protololl⸗ 
verleſung fragte das „angebetete Haupt“, ob „Späne“ da wären. 
Späne waren literariſche Beiträge. Die produktiven Mitglieder 
führten den ſchönen Namen „Makulaturen“, während die 
anderen „Klaſſtter“ tituliert wurden Wer ein Gedicht vorleſen 
woltte, ſetzte ſich an ein von zwei Kerzen ſeierlich überſtrahltes 

ſchchen. Das Urteil faßten die Anweſenden meiſt kurz: 
„Verfehlt!“ Jedes Jahr hürer man ein Wartburg⸗Sängerfeſt 
und dem Sieger im Wettdichten wurde ein Ehrenbecher über⸗ 
reicht. Auch Fontane belam einmal einen Ehrenbecher; 
er bezeichnet ihn als ein „wahres Monſtrum von Hüßlichkeit“, 
Später drückte man dem Sieger ganz proſaiſch ein Geldſtück 
in die Hand. ü 

Die Statuten verboten jede politiſche Debatte. Trotz der 
vielen hohen Offiziere bewegte das Gros der Mitglieder ſich 
nicht in der Sphäre der „Kreuzzeitung“. Fontane konnte es 
bei ſeinem Eintreten in den „Tunnel“, wenige Jahre vor der 
März⸗Revelution, ſogar wagen, ſeine ganz auf Freiheit ge⸗ 
ſtimmte Lyrit vorzutragen, ohne Anſtoß zu erregen. Ein 
anderer Paragraph der Statuten beſtimmte, daß jedes Tunnel⸗ 
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mindeſtens in Bertm, ausgenhbt zu haben. khrer nung in Waldenburg⸗Altwaffer wurden Vricham chlih O 80, funden mit der aufgedruckten Anichrift; „An die Urlvat⸗ posentin Oititte Gerlach in Bad Alkwaffer.“ Die Schwind⸗ lerin erzählte auch, baß ſie an der UntverftätBerlin Vor⸗ I0b Eate 106n. ſlonerat'Er Verlin ſe. „ habe und daß ater Legationsrat in Berlin ſei. irklich Vater Maſchluiſt Wlcteit i der 

  

Ein Shieſepener flüächtet. 
Er entlommt ſeinen Verſolgern. 

Ein aufſehenerregender Vorfall ſpielte ſi tern na— mittag in Berlin⸗Plötzenſee ab. 50 Wanc Gcehgen⸗ er Strafanſtalt unter W eines Anſtaltsbeamten mit dem Reinigen der Straße beſchäſtigt. Plö lich ergriff einer von ihnen, der Strafgeſangene eruhard Strauß, die Flucht, und lief uach der Jungferuheide. Auf die Alarmſchüſſe des Auſ⸗ lietdie⸗Nerſ eilten ſoſort anbere Strafanitattsbeamte hinzu, ie die Verfolgung ves Flüchtlings aufnahmen. Strauß war aber inzwiſchen durch den Wald gelauſen und in einer Lauben⸗ kolonie verſchwunden. Das Abſuchen des Geländes mit Spür⸗ hunden erwies ſich als erfolglos. 

    Wieder ein Attentat. 
Der italieniſche Vizekonſul in Paxis, Graf Nardint, iſt von 
einem Italiener aus bisher noch nicht recht aufgeklärten 
Motiven erſchoſſen worden. — Unſere Aufnahme zeigt das 
italieniſche Konſupitsgttipd in Paris, in deſſen Räumen 

die Tat begangen wurde. 

Ein Gelſteskranker als Mörder. In den ſtädtiſchen An⸗ 
lagen in Glatz wurde geſtern der Kaufmann Zarſch aus 
Glatz von dem Müller Grehl als Polsnitz bei Freiburg 
erſchoffen. Der Mörder wartete bei der Leiche auf das Er⸗ 
ſcheinen der ſofort berbeſgeholten Poltzet und ließ ſich 
widerſtandslos abführen. Er gab an, daß der Mord mit 
ſeiner Mitgliedſchaft zu einem Geheimbund zuſammenhänge., 
Inzwiſchen hat ſich, herausgeſtellt, daß von einem ſo⸗ 
genaunten Fememord keine Rede ſein kann. Der Täter 
ſcheint vielmehr geiſtia völlia unzurechnunasfähin zu ſein. 

Einſturz eines Kornſpeichers. In einem Dorf der Landſf— aft 
Monſerrat (Oberitalien) ſtürzte ein Rornſpeſcher infolge von Ueber⸗ 
laſtung ein und behrub eine vierköpfige Familie Unter ſich. Alle 
vier Herſonen wurden getötet. 

mitglied ſich einen beſonderen Namen zulegen oder bulden 
müßte: eine ſinnreiche Beſtimmung, die geſellſchaftliche Vor⸗ 
rechte aufhob und den Ton zwiſchen den Mitgliedern auf eine 
natürliche Baſis ſtellte. Ohne dieſe Brücken wäre es auch wohl 
unmöglich geweſen, einen Miniſter von Mühler neben einen 
braven Bäckermeiſter zu ſetzen, oder den Profeſſor und Geheim⸗ 
rat Kugler und Rudolf Löwenſtein, den Redakteur des 
„Kladderadatſch“, unter einen Hut zu bringen. 

Die Berühmtheit des Tunnels war lange Graf Strach⸗ 
with, der als jung, friſch, geſund und ein wenig übermütig 
Piichdert wird. Sein Tunnelname war „Götz von Ber⸗ 
ichingen“. Auf der Rückreiſe von Itallen ſtarb er, 

25 Jahre alt. Die profeſſorliche Gruppe blldeten Kugler, 
Heyſe und Eagers. Kugler war Kuünſt⸗Geheimrat, immer 
ſehr offiziell; er wurde reſpektiert, aber als Dramenverfaſſer 
kaum halbwegs anerkannt. Gii ſe war noch ſehr jung, als er 
dem „Tunnel“ angehörte. Er legte wenig Wert auf die gute. 
Meinung über ihn, reſpektierte auch nicht ein Urteil bloß des⸗ 
hatb, weil der Mund, der es ſprach, von einem weißen Bart 
eingerahmt war. Ueber zehn Jahre cehörte Fontane dem 
„Tunnel“ an und war das am meiſten beiſteuernde Mitglied 
des Vereins. In dieſem Rahmen las er zuin erſtenmal ſeinen 
„Archibald Douglas“ vor und erntete AtmuKen Beifall. 
wiſchen den „Herwegh ſchen“ der erſten Zeit und den freiheit⸗ 

ichen Gedichten der 48er Jahre liegt die Zeit, in der Fontane 
ſeine Stoffe aus der brandenburgiſchen Geſchichte nahm. 
Gedichte wie „Der alte Derfflinger“ oder „Der alte Zieten“ 
fanden in dieſem Kreiſe begeiſterten Wiberhall. 

Unter dem Tunnelnamen „Hans Sachs“ gehörte der 
biedere Bäcker und ſpätere Stadtwachtmeiſter Golbammer 
dem Tunnel an, dem die große Ehre zuteil wurde, ein Stück 
aus der eigenen Feder faigen , zu lcbi, Einer, der ſeine 
äußeren, d. h. wirtſchaftli 25 Verhältniſſe nie in Ordnung 
bringen konnte, war Georg Heſeliel. Er wußte ſich in Geld⸗ 
verlegenheiten aber immer zu helſen. Fontane fagte auf einem 
Abendgange einſt zu ihm: „Es Kahe mir ja mehr als be⸗ 
é eiden, aber ich würbe nicht ſonderlſch darunter leiden, wenn 

nur dann und wann einen Pump zuſtande bringen könnte. 
Das kann ich aber nicht. Ich habe kein Talent dazu, ich bin zu 
ungeſchickt.“ „Gott erhalte dir dieſe Ungeſchicklichteit,“ war vie 
rührende Antwort. 

Heute beſteht der „Tunnel“ nicht mehr. Nur die literariſchen 
Niederſchläge aus ſeiner Glanzzeit ſind erhalten. Am inter⸗ 
eſſanteſten weiß Fontane über den „Tunnel“ zu plaudern in 
ſeinem Buche „Von Zwanzicbi's Dreißig“. 

ů — Strätner. 

Das Rätſel um den „Gekreuzigten“. Die Unterfuchung 
der Urſachen der Zerſtörung der Chriſtusſtatue „Der Ge⸗ 
kreuzigte“ des Berliner Bildbauers Joſeph Thorak auf der 

  

  

Drüulein, bitte Tollo. 
Wir werden balb um die Erbe ſyrethen. 

Anläßlich der kllrelichen Radiotelepbonteübermittluns Verlin⸗Buenos,Ktres hatte Graf Arco angebeutet, daß wir in ablehbarer Zeit bald um die HGaußſ⸗ Erde werden ſorechen 
können; Graf Areo batte weiter erklärt, daß vorausſichtlich 
noch in dleſem Jahr drahtloſe Telphonieverſuche Verkin⸗ Tokto ſtattfinden wilrden. Wie das „B. T.“ erfährt, werden demnächſt die angekündigten Telephonſeverſuche zwiſchen ber deutſchen und der lapaniſchen Haupiſtadt mittelſt Kurzwellen⸗ ſenders ſtattfinden und zwar in Verbindung mit Vildlber⸗ tragungsverfuchen. 

58 Müuber gehüngt. 
Nach einer Meldung aus Nogales (Amerika) berichtete das Perfonal eines geſtern abend in Guaymas im Staate Sonora angelonmenen Buges, es babe 35 Leichname von 

Männern gezählt, die an Bäumen Und Telearaphenſtangen 
an der Eiſenbahnktnie im Staate Nayarit gehängt waren. Es wird angenommen, da es ſich bei den Gebänaten um 
40 gefangen genommene Räuber bandelt. 

  

  

Wieder ein Hotelpage verſchleppt. 
Der 16 Jaore alte Hotelpage Kurt Wahlich aus Reinicken⸗ 

dorf⸗Weſt, der in einem Hotel in Berlin, Dorotheenſtraße, 
beſchäftint war, von dem er aber am 6, d. M. Entlaſſen 
worden war, iſt verſchwunden. Am uächſten Tage nach der 
Entlaſſung hatte er noch an zwei Stellen vergeblich um 
Beſchäftigung nachgefragt. Seitdem fehlt tede Spur von ihm. Mach Geſtſtellungen ber Polizet wurde der Knabe, 
während er im Hotel beſchäftigt war, wiederholt von einem 
unbekaunten Manne abgeholt. Es wird beſfürchtet, daß 
bieſer Uubekannte den Knaben verſchleppt bat. 

  

Das Reh als Mörder. Vei Geltendorf in Bavern ſprang dem Schloſſermeiſter Franz Stanal ein vom Lichtkegel 
ſetuer Motorradlampe gebkendetes Reh in die Maſchine. Dos Rad lam ins Schlendern und ſtüirzte. Der Fahrer 
Dasß Mt einem ſchweren Schäbelbruch liegen und ſtarb kurz arauf. 

mit Brennſpiritus vergiſtet. Nach reichlichem Genuß von 
Vrennſpiritus erkrankte in der Wohnun⸗ es Arbelters Erich 
Kniebel in der Stelnmehſtraßn in Neukölln die 40 ahre alte 
Arbelterin Gertrud Torte. Ein hingugernſener Arzt konnte nur 
Uit ön inzwiſchen elngetretenen Tod ſuſolge Alkoholvergiftung 
eſtſtellen. 

Selbſtmord einer Dreizehnjährigen, Im Leivziga wurde Gie, 18fähelge Schlikerin tot in der Küche aufgefunden, Das Mädthen hatte einen Gasſchlauch im Munde. Der Grund 
zu der Tat iſt nicht bekannt. 

Ansländiſche Hilſe für die ruſ cginbreenfapriratlon, Nach 
Angaben des Truſtis für Präziſtonsmechanik beträgt der 
Jahresbedarf der Bevölkerung der Sowſetunion an Uhren 
300 000 Taſchenuhren und etwa 200 000 Wanduhren, Der 
Bedarf tann nur zu 5 bis 10, Prozent befriedigt werden, ſo 
daß Uhren aus dem Aublande eingeführt werden müffen. 
Der Truſt bcabſichtigt daher, die rußfiſche Uhrenprobuktion ſtark auszubanen. Zu dieſem Zweck ſollen ausländiſche tech⸗ 
niſche Kräfte herangezogen werden. 
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tlollige.Gulst- GuEs 
Rr. 114 

Das Haus der 

großen Berliner Kunſtausſtellung ſcheint eine überraſchende 
Wendung zu nehmen. Die Nachforſchungen der Kriminal⸗ 
polizei haben die Wahrſcheinlichteit eines Racheaktes er⸗ 
geben, Am Morgen nach der Nacht, in der die Berſtörung 
bes Bildwerkes erfolgt war, iſt nämlich eine fremde Dame 
durch einen rülckwärtinen Eingang in das Atelier des 
Künſtlers elngedrungen und hat ſich, als ſie dort bereſts 
einen erſt kurz vorher eingeſtellten Steinmetz unerwartet 
bei der Arbeit antraf, ſchlennigſt wieder entfernt. Ste mußte 
dabei einen drei Meter hohen Drahtzaun überklettern und 
ban dabei ein ſeidenes Unterhöschen verloren, Die weiteren 
rmittlungen werden ergeben, ob etwa ein uſammenhang 

zwiſchen dieſem ſeltſamen Vorgang und der Berſtörung der 
Chriſtusſtatue beſtaht, und ob, die Dame vielleicht die Abſicht 
gehabt hat, auch die noch im Atelier befindlichen Figuren der 
Maria und des Johannes zu zertrümmern, 

  

Kärikatur keine Beleidigung. 
Ein Urteil von prinzipieller Bedeutung fällte am 12. Sep⸗ 

tember 1927 das Landgericht Dresden. Es verhandelte in der 
Berufungsinſtanz gegen den verantwortlichen riftleiter 
Domnick der „Meitzener Volkszeitung“, der vor einiger Zeit 
vom Amtsgericht Meißen wegen einer Karikatur auf den 
Bürgermeiſter von Meißen zu 50 Mark Gelbdſtrafe verurteilt 
worden war. Es handelte Leeet dem Fall um eine Entſchei⸗ 
dung darüber, ob eine reine Porträtkarikatur, wie ſie heute zu 
hunderten täglich in der Preſſe zu ſehen ſind, als Beleidigung 
aufgefahbt werden kann. Das Dresdener Landgericht vernahm 
als Sachverſtändige Frau Profeſſor Käthe Kollwitz und den 
als Karikaturenſammler und forſcher berannten Friedrich 
Wendel. HBeide erklärten, daß eine reine Porträtkarikatur nie⸗ 
mals als Beleidigung aufgefaßt werden könnte. Das Dresdener 
Landagericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an und ſprach den An⸗ 
geklagten Domnick frei! 

Eiujtihrung der lateiniſchen Schrift in Japan. Die außer⸗ 
ordentlich komplizierte Schriftart, die in Japan in Gebrauch 
iſt, aus chineſiſchen Hieroglyphen beſtehend, zu denen zur Er⸗ 
läuterung noch die japaniſchen Schriftzeichen der „Tatakana“ 
und der Chirakana“ treten, beanſprucht zu ihrer Erlernüng 
Maſbe Mßoh⸗ Man beabſichtigt daher, in Japan das latei⸗ 
niſche 
Die Hieroglyphenſchrift wird daneben als eine Art Staats⸗ 
ſchrift für beſonders wichtige Schrißtſtücke, wie Urkunden 
und dergleichen, beſtehen bleiben und ihre Kenntnis für den wirklich gebildeten Fapaner auch weiterhin vbligatoriſch 
ſein. Auch für das japaniſche Gedicht wird man ſie weiter 
serwenden, da deſſen Sonderart, ber abſtrakt bildlichen Aus⸗ drucksart der Hiervalvphen bedark.     

phabet für den täslichen Gebrauch einzuführen. ů 
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Lerahre Jacob 
14 täglg 40 

Bestellungen un die Trägerinnen 
der „Danziger Volksstimme“ 

    

   
   Cestern, nachmittags 3 Uhr, schied infolge Herzschlages, 

nack langem, sehmerzlichem Krankenlager der 

Werkmeister a. D. 

August Moritz 
wenlge Taue nach zeinem 72. Geburtstoge, aus einem 
arbeitsreichen Loben. 

Dieses zeigen allen Freunden und Bekannten tielbeirüht an 
Bertha Morltz, geb. Klausniizer 
Karl Moritz, Jolhnuptwüchtmeister 
Willy Moritz, Senntsangepteilter 

und 3 Enkel. 
Danz1gE. den 14., September 1927. 
Die Trauerſcler ſindet am Sonnabend, dem 17. Sep- tember, naohmittaxa 1 Dhr, im stüdtischen Krematorium btait 

     

    

    
     

       

   
   

    

   

      
     

     
   

   

       

  

    

     

    Es Wird Kaltl 
Obne Rücksicht auf die Gestehungskosten biete an: 
Einen großen Posten 9*⁵ 

   

            
   
    

   
   

   
   

     

  

    
   

    

   

    

   

      

    

   
   

    

    

anner Iub Burschos-Mäts 
per Stuck 

Verkauf nur solange Vorrat 
Gleichzeitig bringe ich meine vorzüglichen, mit besonde- rer Sorgialt ausgesuchten und preis werten Qualitäten in 

Strumpfen - Handschuhen 
Trikotagen und Strickwaren 

in empfehlende Erinnerung 
Als besonders billig: 

Iacröbches 95„ IOberhenfe n, 4.50 
ie OS, Lölficihai, 4.95 
Ipakröchltper 95 Ibeirtrüochenbe ö.55 

Lederwaren 
Damentaschen in gröhßter Aus⸗ 
Wahl. in allen modern. Formen billiget 
Akten-· u. Musſkmapponinallen 
Lederarten gan besonders preiswert 
Koffer, Reisetaschen, Brief- 
taschen, Portemonnales 
Schultornister, Markt- 

taschen usw, in bekannter Güte 
zu allerbilligsten Preisen 
WALTERHSCHMIDT 

YTopferpgesee 4 2. Damm 

   
   

    
        

  

    

    

      

   

       

   

     

     

    

    

lisangverein Errier änger, Dansi9 
14 d des Deutschen Arbeltersüngerbundes 

Frauen- und Uaverchor — Ueltung Chormeister Wilhelm Brennert 

F E S T- K O N 2 E R T Felnster Suswein zur Feier des 10jährigen Bestehens vom Fiab,, pro Liler, verateuert. 1.45 0 

            

      

   

     

    

      
   

    
   

  

       
   
   

    

      

       
        

   
    

  

Sonnabend, un 17. Sentemher, nhenus 8 Uhr, in der lesschalle Tatfelrotwein 1 50 Daur Uaten fandzct. 9⁵ P 0 ulatr Mlothose öů 2.0õ vortragslolge ů pro Plasche, einschl. Olas u. Steuer 1. 0 Arbmen, 9U 5 LDamenbelnkleld 2 905 Meeaee,., e . Hachmeill 20.-21. Kir Hienun Gemmn oum Müot f. 3, Die erste Walpurgisnachi, Baliade von Eoethe kür Soll, Chor und Orchester.. F. Mendelssohn-Bartholdy 
Mitwirkende: 

Frau Frieda Marquardt (Mezvo-Sopran), Frau Sossy Gurra de Brun (Alt), Herr Paul Knuth (Tenor), Herr Ernst Böhm, Bariton) Orchester: Mitelieder des Musikerverbandes der Freien Stadt Dapzig Otto Kähler, Ohra, Osthahn 10, 1 Tr. Kurz-, Weill- und Wollwaren Kassenölinung 7 Uhr/ Anfang 8 Uhr ů — 35⁵ G. -Paletots 30 G· 
ů‚ 

Eintrittspreis G 2.00 und G 1.00, Erwerbslose G 0.50 Hameisste 30, G.Banme Laetbene 25 G, Melent: Langfuhr E Hauptstraße Nr. 1¹ 
1U bei Fa. Lau, Langgasse, in der Geschättsstelle der Danziger Herren· Anzũge v. 112 Gan, Herre 
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Maßhßschnelderel 
                

  

   

  

      

    

  

       
Volksstimme, Am Spendhaus 6, und in den übrigen Filialen Damen-Mäntel v. S5 G an. D. ————————— —       

   
   

  

            

     

Jetrt Kauien 
     

  

Deueram, hisssMSSSSSee. SISSSAS SS 1500 Gulden 

         
    

    
   

    

  

0lñ hes Sran Diüe Oes 0 0 ile Hinſen geHA Hast Du nichts Mobelstoffe 
es Grt 4k gegen guüͤte Zinſen g mehr anzuzieh'n, Piusch- und ů 1 902 Angebotẽ unter 2756 an die Exped. d. Volltsſtimme eil ins Kaufhaus ateppdechen 

    

  

Junger Mann fin 
Lutes Logis 

1 V 
Q. Damm21 1 N N 

ů V* 71 L / Bartholomäi⸗Kirchengaſſe reparaturen 
——————— Ubiläums Haffee 1 Perl id. , (eesgtes,ingenr % DE 

A/ — — — Tischiergasse Kr. 41, — Schparze,Juchlace E o 1 , dne Leule finden' Uimmacttrvertnieu . Gr. 40, u. anderes zu vk. V⸗ — 5 V 
Berlin r Keuch Leupſch, sonder-Mischung ogis Haupiſlraße 62, 1 Treppe.N/ stets frisch geröstet empflehltt Drehergaſſe Nr. 6, 2. Lännp, Umivasse 100 Efſermeo Hinberhertceſen eſten 

Berliner Friſeule 12 ü ei Ofenſtünder, ⸗ 2 2 „Unimmt noch Damen in u. Das Haes der wuien Aunderſuihf u aukanhen V Honfekfion Grabengaſſe 3, 2 rechto.V, außer dem Hauſe an. 

una vienenten Elektriſche Krone ſ/ Danzig, Hàkergasse Mr. 1 an der Marktnalle 

   

        

    

  

   

        

           

  

V Schulz, Kaiſerhof, 
„Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 43, 3.     

  

        

     

  

   

  

              

  

   
     

  

    

  

  

    

   

Aur? 

V. 8 Maſiarbeit Miſchhnüue verkaußen ů u mieten geſucht Goldſchmledegaſſe 29, 1. 
22 2 v ꝛ i 

vuuteuun, Ihe, Sehehergsten Kaffee- Groſß-Rösterei Wſaune, eperien elel ind gu Sutund billigte, Wumte'f hume Kolonialwaren-, Delikatessen- Hſuit Kohmrteunheit wonnG. Aabe, Hauston 3 

  

       
mit Kochgelegenheit vom am 4. Damm. Gutes Del 

(Mädchen, Anzug j. IOjähr.,/ 

  

     

    

   

   

  

  

    V)II. 10. Offerten unterſund Nadeln. Reues Knaben zu verkaufen Telephon 21661 und Weinhandlun D Telephon 21661 . 2771 an die Exped.n eln ů Langf., Haumtſtr. 8, pt. l. 4E krünpfe 
Marmorſchreibzeun —. e .L. S    
   

     
   

  SSSSSSSSSSSSSSSSSSSS üSSSSSSSSSS SSS S SSSSSY Suche vom 1. 10. einewerden jederzeil mit der 
ſchr billig zu verkauf. bei Wohnzimmer, SSSSSSSSSů SSS SSSSSSSE SS S SSSSSSSSS zwangsfreie Zwei⸗ oder Hand neu und augeſtrickt.        

           

        

  

     

    

   

      

   
    

  

   

  

  

  

   

    

   

   

                

   

    

           

      

Neth, Samtgaſſe 6/7. fſehr gut erhalten, und 
Drei⸗Zimmer⸗Wohnung. Off. u. 42 an Filiale Lgf. 

— .— uung Mn eiauf i0 Wert Marenilart erstiazaiüe OplinKleines keer. Zimmer Kiichterei Pferdete.IA, Hoj. erbeten. i rtauf. Ferner Stek. Pfft .m. 77 7,/%% SiA, 0 Fahrrad. iereamen heiSnn, ̃ 52. SöChillina & O. 1 A. 1 cbernn zuKlein. kerr. Iimmerſha, Srüneee, und ein Sommerpaletut ichliehban⸗ mil Eiſenblech DARZIG. Langgasse a23 grauſe, Rammbau Nr. 4. zu mieten goiucht. Off. Schwärmer, billig zu verkauſen ſbeſchiagen, Zu erfrag. bei 
wmsůI. 31 mit Preis unter 2773 an Thornſcher Weg Rr. 16. 

Spendhaus⸗Keugaſſe 5, Adolf Schreier, 
mit Auchenontei, ubᷣpl. Die Exped. der „Vollsf.- Damengarderobe 

Treppe links. Breitgaſſe Nr. 123/29. 
zu vermieten 1 oder,2 leere Zimmerſſpeziell Koſtüme, Mäntel, Nähmoſch. 50 u. 00 G., 10 nich Jruch geyf LanſhAnhen ite 13, Wuch⸗ Deuntunge 1.20. werden in 2 bin 3 auge 

Saf ten flägli riſch gepflückt, ů 22 * 
reppen links. Küchenbenutzung z. 1. 10. elegant und billig angef. 

Wergaße r. 6,2.“ mMeihvit, n di Zeltungsträgerinnen R5el, Zimmer an I od. GChepnar geiucht. Mungel. SHilewammm Ar. 10, 2 —....—— Vol; 0 „ ů E iod. Ehepaar . geb. Schwarzer Reiße- und ———— die selbst, ohne Kinder, austragen, 2 Herren zu vermieten ſunt. 44907W an die Exped. Winter⸗Ueberzieher, können sich wieder für Langfuhr —4— 
     

   
   

    

   

  

Schönheitsbrieftauber „ bu. Anzug, Gehrod, Frack, viele Farb., jungeli, alle für ſtark. Herrn, zu verk. verfauft billi Erabengaſſe 3, rechte. 0 
    
W Haubtkr. 4. Pt. k. Suche eint Jeine Wüſche 

und Ohra melden. Meldungen von Separates, einfach möbl. 'sfreie Zwei⸗ oder n ůj Vorbertellchen wrung freie 3 wird ſauber gewaſchen, im 9 bis 11 Uhr vormittags 
    

  

   
ü 

⸗Dimmer⸗Wohnung Freien getrocknet und ge⸗ 
Bialk, Schidlitz, 342 2 an 1 oder 2 berufstätige,mit Zubehör. Ofſerten ylz t. Eimteantgten bics“ 2 Rolhahnchengand Ar. Srhedmion Volksstimme npndige Herbmerfer 9.ſPunier 27ö6 on di. Erdeb Piätel Kormian 15. y 

    

Am Spendhaus 6 vermieten ———————— Kittergaſſe 6, 2 rechts. eigen Weihgranes 
nan Mem[Iin. 0 „ Käfchen Freundliche ab ſofort zu vermieten (ſtubenrein) zu verſchenk. Cin-AümmerAüehnung Lgl., Ahornweg 1, pt. Its. 2 

für 5⸗ u. 6⸗Röhren⸗Gerät 
ſowie Teile billig zu verk. 

A. Miotke, Gut erhaltener Labesweh 13, 2 Treppen. 
Junge Frt eeee ieden, erm D— 5 lanfen geſucht. Angeb. i Kud Unrenres, „ junt Preis inter. 27, en Taor mDüe 

  

    
   
      

   

   

    

   

  

       

  

   

    

       

  

      

   
     

Alle Sprachen       

  

        
   

  

        
       

  

    

  

   

  

  

  

   
    

   

  

  

    

  

   

  

   
           

    

   

  

     

    

  

     

  

        
awroth, 

12 tnaſchen geſucht.f8ss naeh Alte Sorge Kr. 9. Eitgeſtell Idie Exped. der, Volksſt Junges Mäͤdchen Mg, üs an b Ch — — Ee wwen, Dtenel Bernnle veHethoue weißgelb v agelanſen ab. 

LPDD. 2 —— 
ů C 

len „ zug „ üGb⸗ 
weiß lac., -billig zu verk. AMDSE — uder Fran unter 2767 an die Exped. Siube und Perche nebjt illig — ten bei —— Easders uehßben in ber Heit von Altit. Graben 48/49, 3l. — * jür 2 Tage in der Woche Zubeh, alles hell, Danzid, Gr. Oelmühleng. 2a, pt.ssttenergasse 283-27 —7 Uhr. Schidiiß, Mit⸗ 

Dü zu 2210 auüt Eoröier . Mherſt glech1 0 u08h Nuust⸗ M Krößßiß SSSSDSeLeees ů telſtraße 24, 1, . 
I. 2248 an d. Exp.Schröter, fferſtadt 56, nat ufahrwaſſer. Off. u Hanrvantüäge EAlimahugoni-Wiödek ü. 1245—An die Exp.] Siut mäbt. jonniges Pölſterwerkftatt 5 

Ausziehtiſch, gr. Spit bnungstauſch! .AI. Die EMP. ů Schirtntutehn, Klaihen Viete eine in Vangf. geleg. - 0.bv. 1. 10 n Neuanſertiamß ele , Lanmer u. Palthp, alesEL. 2L Leimeien bamm 22,23, 1 l Weparatur. Gemertſchaftich⸗ Genoſſen⸗ billig zu verkauſen Miodernes ů Chauffeur, Sunteegeneine gleiche od.0000058 Sereme e-e Acheungl chalttiche Verficherungs⸗ r. S. pt. (Führerſchein II u. IIIb),¶ Siuibe u. Kabinett. Ang Klein. möbl. ZimmerSosa aufarberten 12 0 Akttengeſellſchaft ——.—.— Schlaffofa mit allen vorkommenden unt. 1195 an Filicle Lgi, j jung Mann Matrahen 7 G. Chaiſ — Stecdelafſe.— Foſt neuer e 03. kouft sofort. Ang. m. Pr. Reparatur. vertraut, ſucht Anlon⸗Möller⸗Weg Nr. 8. De immer⸗ „Abiſche Gaßſe 1 dirn longue 9 G. Kein Bolicenverfall. 
u vL Hopfeng. 89, pt. r.unter L772 an die Erped. ab I. 10. Stenung. Ang. Amſce⸗ nung ütſche Gaſſe 7, 1 Tr. Polſterwerlfl. Nähm 16. —— Otee —* — 
—— u. 1206 an d. Expedition. MW Wohn⸗ und afgi karte genügt ſene in 

Hübſche⸗ 
meine ſonn. Wohnung in uhn, und Schlafzimm., Paſtkarte genüägt. Auskunft in den Büros 

— E — 
A 

— — SS NA - 3 

Müt wiſtre Bas ahn v verb. Möbel. Betten (Seeneß⸗ ‚ur Saj it Kohina⸗ 1 Zimmer, Wüinss in der Schilfgaſſe — ů zu vermienn- Kopfwãſche mit ů derArbeunrorgaptisttivnen fär ſchlante Figut, ſehr Kleider. Wiiche und mf Rechun⸗ uber Zünettſ f önung [oßt Keuficher Hepernahmte der Aliſtädt. Graben 10, 1 L. 31. „Ondulation und vom der⸗ 
billig zu verke En. Schuh⸗ höchſtzahlend 1000 Gold. Kounton ver- „ Dan, 0 G),Aumn 1. f. 0b- chlafftell in 08 ide Prehebrung. Mechnunggtgir 5 Daniis 

Ar Tenfünßß 2 3 * . od. 0 a 0. n Schlafftelle Solide Preiſe. 

erdelrepe Kohn, Mattenbuden 20. 2p1un vl Wrpednmien, Sctilgeßte u. igt pe .27R8 b. BL.für Mãd u Sraufrei . Benno Oeſtert, Keinhold Hivs, 
Haupt — rion. ISchilß „ ebpe. eeneSe Joh E 2. Vor rüben 383. 

  

Briben 15 3 „„Oriſc). Sräben 3842. Draibank 16, 3. Trebs.



tauſende hinburch, vobne daß die Menſchen ihre Neiſe ſtörten. 

ö gelaſſen haben, wird ein elektriſcher Strom hindurchgeſchickt. 

  

»laſſen müſſen bei 

febet da ſich unſere Mutter, die Sonzie ſo arg revolutionär 

      

Nr. 216 — 18. Sahrheng 2. Beiblett der LNanßiger Volhsſtinne Vonnereing, den 16. September 1027 
—P 

MMMMDD — — 
Hier iſt ein Problem, mit dem ſich der Völkerbund be⸗ 

Maffemmord der Zugvögel. 
Das Unweſen in den Mittelmeerländern. — Spezialfang⸗ Lerchen, Nachtigallen, lb — We ee ee e 
Mit dem nabenden Herbſt bat auch wleder der Vogelfan eingeſetzt. Das bodeutet nach alten Wetterregeln einen bal⸗ digen und kalten Winter. Aber, wer will das noch in dieſer 

gebürdet und uns dauernd unvorhergeſehen Wetterkata⸗ ſtrophen, Erdpeben, Fluten, Stürme und andere Störungen ſt, noch behaupten. Vielleicht blühen zu Weihnachten wieder die Roſen oder die Daweszahlungen Deutſchlands wiſfen? auf Verlangen Poincarés eingeſtellt. Wer kann's wiffen 
Die Zugvögel kuümmern ſich wohl um das Wetter, aber nicht, und das iſt klug von ihnen, um die Polltik. 

Seit Tauſenden von Jahren 
verlaſſen ſie uns etwas frlher oder ſpäter im Herbſt kehren pünktlich im rühßlhn wieder. 

Bel uns haben ſie, ſeit der Lenz mit lauen Lüften und grünen Knoſpen erwachte, fleihig ihre Neſter gebaut und unſere Herzen mit ihrem frohen Geſang in den Gärten, der Stabdt, in Feld und Wald froh geſtimmt. Doch als die Arbeit 
wurden, da verſtummte 

und 

Geſänge, die es uns im nächſten Frühiſug, jubilierend, tril⸗ lernd und zwitſchernd ſchenkt? Iſt es Inſtinkt oder kommt ihnen das Lied ganz von ſelbſt? Wir wiſſen es nicht, wie überhaupt unſere Kenntnis des Lebens und Treibens der Bogelwelt und beſonders der Zngvögel, trotz aller For⸗ ſchungen, ob, galänzender Arbeit der Gelehrten wie ſie J. B. auf der Beo ach ſehe ilten in Rofttten in Oſtpreußen, ge⸗ leiſtet wird, noch ſehr ltickenhaft iſt. 
n alter Zeit gingen und kamen die Zugvögel Jahr⸗ 

Aber je kulttvierter bie Menſchheit wird, deſto grauſamer wurden äuch dte Gedanken. Schon ſeit Nahrzehnten hat ſich in den Randländern des Mittelmeeres und vor allem in talken eine ſyſtematiſch mit raffinjerteſten Mitteln wie etzen, Vogelleim, Lockvögeln uſw. betrtebene Jagd auf Zug⸗ vpögel, entwickelt. Ganz beſonders ſiund es die kleinen Tierchen, darnnier Schwalben, Fliegenſchnapper, die für uns durch ihr raſtlofes Inſektenfangen ſo überaus niltzlich ſind, denen der Kampf gilt, und die zu Tauſenden 
in den Garküchen der Itallener 

und anderen Mittelmeermenſchen verſchwinden. 
Allerdings haben dle Berufsfäger gemerkt, daß ſich die ermüdeten Tierc oft in großen Scharen auf Maſten unb Tau⸗ werk der im Mittelmeer fahrenden Schiffe niederlaffen, Man hat nun Speztalſchiffe konſtrutert, deren Maſten durch viele elektriſche Leitungsdrähte miteinander verbunden ſind, So⸗ balb ſich genügend viel Vögel auf dem Drahtwerk nieder⸗ 

und die armen, kleinen Sänger ſallen entſeelt auf Deck nieber. Das, geſchleht viele Male am Tage und in der Pünth, So läßt ſich ermeſſen, welch ungeheure, wahrhaft ſündhafle Bernichtung all dieſe Fallen zu Lande und zu Waſſer unter unſerer Vogelwelt anrichten. Tatſache iſt, daß vor allem während der letzten Fahre ein ſtarkes Abnehmen unter dem Vogelbeſtande und anderer euxopälſchen Länder beobachtet wurde. Faſt alle dieſe kleinen Wandervögel ſind kleißige Anſektenfreſſer. Paar vertilgt wohl an die Million Inſekten während ihres Sommeéraufenthaltes bei uns. Jeden Herbſt und jeden Frühllng wird dieſer ſündhaft gemeine Vernichtungssampf in den Ländern des Mittel⸗ meeres gegen unſere ſieben, kleinen Sänger 
mit brutaler Rilckſichtsloſigkeit betrieben. 

Herr Muſſolini brüſtet ſich doch ſonſt ſtets als wahrer Helfer der Menſchen und als Erlöſer ſeines Volkes, Seine Italiener will er zur einſachen altrömiſchen Lebensart zu⸗ rückflühren. Er iſt ja ſonſt häufig recht kriegeriſch geſiunt und raſſelt mit dem Säbel, Vielleicht findel er aber die mora⸗ liſche Kraft und verzichtet mit ſeinen Italienern auf den Ge⸗ nuß der Polenta⸗Suppe und anderen aus unſchuldigen, der ſpeiſen dei boch nützlichen Zugvögelchen bereiteten Lecker⸗ peiſen. 

     
ü ů Die Opfer des Ozeanflugs. 

28 Menſchen, darunter zwei Frauen, haben bisher ihr Leben 
den tollkühnen Unternehmungen der Sßeanflüge. und faſt ſcheint es, daß dies Menetekel keine 

Warnung für die andern ſein ſoll, die ſtartbereit auf günſti⸗ ges Wetter warten. — linſere Tafel zeigt mehrere der Opfer ihrer kühnen Unternehmen, und zwar von oben links ab, ünted, ertaud und Jammas Hill, die mit der „Old Glorn 
untergingen; Nungeſßer, den franzöſiſchen Flieger: den Zei⸗ 
tungsverleger Payns, der den Flug als Paffagier der „Old 
Glorv“ mitmachte, Miß Doran, die beim Honoluluflugsver⸗ ichollen iſt, Covell, Waggner; Tully und Medvald, die als 

erſte Opfer des Amerika⸗Europafluges umkamen.   

faſſen ſollte, denn er tut damit den Menſchen unb Tieren, ſa der geſamten Nakur einen großen unſchühbaren Dienſt. 

Der Vetrug ber Lotteriebeamten. 
Wie ſie zu ihrem Kuiff kamen. 

Vorzeinem Berliner Gericht werden ſich am 22. September die beiden ungekrenen Lotteriebeamten Rudolf Böhm und Walter Schleinſtein wegen Beſeltigung amtlicher Urkunden, Betrugs, fälſcher Beurkundungen und intellektueller Urkun⸗ denfälſchuug zu verankworken haben. Die Anklage baut ſich in der Hauptfache auf ein Geſtändnis auf, das die beiden Beamten abgelegt huben. 
Veranlaſſung zu ihrem betrügerlſchen Morgeben iſt danach ein der lehen Hie geweſen, das Böhm nach Schlut elner der letzten Stehungen im Ziehungstaal ge⸗ ſunden hatte und das verſehentlich aus dem Nummernrad berausgeſallen ſein muß. Statt von dem Funde Meldung zu erſtatten, heckken öhm und Schleinſtein einen Plan aus, wwie ſie ſich nit Hilſe dieſes Nummernröllchens einen hohen Gewinn verſchaffen könnten. Zunächſt ſtellten ſie feſt, daß das zugehörige Soppellos noch in der Generallotterie vor⸗ banden war. Böhm tellte baraufhin die zweite Abteitung des Loſes einem beſtimmten Verliner Votteriegeſchäft zu, wo die Ehefrau Böhm das Los erſtaud, 
Bei der Ziehung unterdrückten die veiben Beamten dann einen gezogenen Gemwinn von 100 060 Mark und verklindigten ſtatt, deffen einen nledrigeren Gewinn, ber eingeſchmuggelt wurde, während Bößm am Nummernrade und Schleinſtein am Gewinnrade tätig waren, verkündigten ſie den 100 000⸗ Mark⸗Gewinn. Dieſen Betrug haben ſie ſo geſchickt aus⸗ geführt, daß keiner dor leberwachungsbeamten etwas be⸗ merkte. Auch im äzweiten Fall will Böhm wleber elne Los⸗ nummer im Ziehungsſaal gefunben haben. Im gleichen Verfahren ließen ſie diesmal 25 000 Mark auf dieſes Los ſallen. Stie hatten bereſts veräabredet, ſich in der fünften Klaſſe einen befonders hohen Gewinn zu verſchaffen und batten ſich auch ſchon wieder ein Nummernyröllchen ver⸗ ſohgle he ihnen der plan zum dritten Mal gelang, er⸗ olgte jedoch ihre Verbaftung. 

Die Rache des Strabivarius. 
Er hat alles vernichtet — weil er gekränkt wurbe, 

Es iſt eine betannte Tatſache, daß in Cremong ſaſt nichts pon der 2erkſtatt und den üuſtrumenten des Antonſo Stra⸗ divart, des berühmteſten Vertreters der bekaunten Geigen⸗ macherfamilie, übrig geblieben iſt, Man fand nur eine ein⸗ zige Guitarre, ein Stück Geigenholz, eine Zange und elin paar Kreldeſtücke in der Werkſtatt. Ein Fingerzeig findet ſich u einem Briefe, den Antauſos Sohn Paolo Stradivart an den Grafen Cozjo von Caſalmonferrato geſchrleben hat. Cozio hatte nämlich die ganze Hinterlaſſenſchaft des be⸗ rühmten Geigenbauers ſür 60 Ltire angekauft. .„Ich habe kein Bedenken, alles zu verkauſen“, heißt es in dem erwähn⸗ ten Brief, „denn ich wiünſche, daß uichts, was meinem Vater 
gehbrte, in Cremona bleibe“. 

Ueber die Gründe dieſes Wunſches, den der Vater auf 
dem Totenbette dem Sohne übermittett zu haben ſcheint, 

    

iſt in den Kreiſen der Muſikſchriftſteller viel geſtritten wor⸗ den, Eine engliſche Zeitſchrift kommt heute auf das Thema 
zurlick und glaubt, die Erklärung in einem alten Bändchen 
gefunden zu haben, in dem Don Ariſt allerlel aus dem Leben des großen Strabivart erzählt. Danach hätte Antonio Stra⸗ 
divart bei einem Beſuch, den König 241 295 V. von Spanien 
im Jahre 1702 in Cremona machte, den Wunſch gehabt, dem 
ſpaniſchen König ein QAuartett von Saiteninſtrumenten als 
Geſchenk zu verehren. Dieſer Wunſch mußte indeſſen un⸗ 
erfüllt bleiben, da der Gemeinderat von Cremona Einſpruch 
dagegen erhob, 

In dieſem Elnſpruch der Gameinde glaubt man den 
Grund des Grolles, den der große Geigenmacher gegen ſeine 
Vaterſtabt hegte, und dem er in ſeiner Sterbeſtunde dem 
Sohus gegenüber Ausdruck gab, geſunden zu haben, Stradi⸗ 
vori hat niemals ein Hehl daraus gemacht, daß ihn dieſer 
Beſchluß der Gemeinde gekränkt hatte. Das „Uurecht lag 
aber in dieſem Fall auf ſeiner Seite. Wle hätte die Ge⸗ 
meinde von Cremona auch gute Miene zu dem böſen Spiel 
ihres berühmten Mitbürgers machen können, der um die 
Gunſt des verhaßten ſpaniſchen Tyrannen warb, und zwar 
in einer Zeit, in der ſich bie ſpaniſche Herrſchaft den 
Italienern am empfinblichſten bemerkbar machte. 

Ruth Enyder im Lotenhaus. 
Aus Neuyork wird berichtet: Ruth Snyder, bie im Monat 

Mali im Mittelpunkt eines aufſehenerregenden Prozeſſes 
ſtand, iſt in die Armenſünderzelle des Gefängniſſes Sing 
Sing gebracht worden, Sie hat bekanntlich in Gemeinſchaft 
mit ihrem Freunde Henry Judd Cray ihren Gatten, den 
Rebalteur Albert Snyder, erſchlagen, als dieſer etwas ange⸗ 
bettert von einem Feſte nach Hauſe gekommen war. Snyder 
war auf 50000 Dollar verſichert geweſen. Bei dem Mord 
handelte es ſich den beiden in erſter Linie darum, in den 
Ve itz dieſer Summe zu gelangen. Ruth Snyder bewahrte 
micht nur in der Vorunterſuchung, ſondern auch während der 
ganzen Verhandlung eine ſeltſame Ruhe. Bis zum letzten 
Augenblick leugnete ſie jedes Wiſſen um den Mord. Trotz 
aller Beweife, bie bei ihrem Komplicen gefunden wurden, 
und trotz deſſen Geſtändnis, auf ihre Anſtiftung hin mit ihr die grauenhafte Tat begangen zu haben, blieb ſie dobei, ihr Mann ſei von Einbrechern ermordet worden. Sie wuroͤe aber ebenfo wie Cran zum Tode verurteilt. Das Urteil wird nun in den nächſten Tagen vollzogen. Als Ruth Snyder in das Totenhaus geführt wurde, zeigte ſie die leiche Ruhe wie vor Gericht. Sie erklärte nur, daß ſie überaus glücklich ſei, daß ihre Tochter in der Hut ihrer Großmutter und nicht in der Famile ihres ermordeten Mannes bleibe. 

Appfelſinen ober Melonen? 
Die Meuiche Admiralität hat ſoeben Wrehobrerangen Verſuche abgeſchloſſen, durch die entſchieden werden ſo! te, ob in der Flotle künftig Apfelſinen⸗ oder lonenmarmelade verwandt werden ſollte. Durch ein Gutachten der WMs iſ Vüſint ſen iſt die 

Drangenmarmelade Sieger geblieben. Es iſt nämlich feſtgeſtellt 
worden, daß ſie. wenn ſie in der richtigen Form hergeſtellt wird, erheblich größeren Wert für die Verhükung von Skorbut hat als die bisher übliche Melonenmarmelade. 

  

  

Seltſamer Grund zum Selbſtmord. Ein in VBonn ſtu⸗ dierender junger Mann aus Dortmund verſuchte ſich zu er⸗ ſchießen, weil er den Termin des Examens ver⸗ 
jchlafen hatte und er zur Prüfung-nicht zugelaffen wurde, 
auf welche Weiſe er ein Semeſter verloren hatte. Er ver⸗ 
juchte, ſich einen tödlichen Schuß ins Herz beizubringen. Die 
Kugel durchſchlug die Lunge. In jehr bedenklichem Zuſtande 
wurde er ins Hoſpital gebracht. 

5000 Opfer der Spoeingfliut 
Dle ſchwerſie Kataſtrophe ſelt 40 Jahren. 

Dle Zahl der Toten, die die Springflut in Japan geſordert 
hat, und vie bieher aus ven Trülmmern geborgen wurden, 
belaͤuft ſich nach ven neueſten Schatzungen auf 3000, Auſterdem 
werden 1000 Perſonen noch vermiſſt. Man beflrchtet, daß auch ſie ſämtlich uuigetommen ſind. Am ſchwerſten ſind die Orte 
Nakamura und Nakajeml betroffen, Hler ſollen allein 1500 
Menſchen ihr Leben eingeblüſt haben. Das Springflutunglüick 
in Japan ſtellt ſich daunch als die gröſtte Kataſtrophe ſeit 
40 Jahren var. Die von Talfunen begleiteten Ueberſchwem ; 
mungen haben unermeßflichen Schaden angerichtet. In ein⸗ 
zelnen Städten wurden ganze Straſſenzüge fortgeſchwemml. 

Der Sturnt raſte anderthalb Stunden hindurch, von 10 uhr 
bis 11.30 Uhr vormittags. Verſchledene Dampfer, vie zur Zeit 
des Orlans unterwegs waren, werden vermißßt. Zahlloſe 
Familien ſind obdachlos. Dle Krankenhäuſer ſind mit Verletz 
ten, deren Zaht ebenfalls in die vielen Tauſende geht, überfunt. 

1850 Häuſer zerſtört — 20 Milllonen Schaben. 
Dem Polizeibericht zufolge werden die Verluſte infolge 

des Tatfuns und der Flußwelle allein in der Präfektur Ku⸗ mandto auf 710 Tote, Verletzte oder Vermißte geſchätzt. 
1860 Säuſer ſind zerſtört, ſehr viel Ackerland üüberſchwemmt und ß7 Eiſchdampfer verloren. Der Schaden wird auf 20 
Millionen Hen geſchätzt. 

      

      
Daus unglückliche Japan. 

Abwechſelnd Erbbeben und Taifune. 
Japan, das Aoauſſcherecht Juſelreich, das vom Stillen Ozean uẽnd vom Japanſſchen Meer umſpillt wird, iſt infolge ſeiner gipgraphiſchen Lage und ſeiner geologiſchen Beſchaffenheit (5 tätige Vulkaue), der Schanplatz häuftger 31K ghroße Erd⸗ phen. Kaum ſind die Nachrichten über das letzte große Ero⸗ behen verklungen, kommen neue Meldungen ſiber Taiftine und — wahrſcheinlich durch unterirdiſche Erdheben oder „Kraterausbrülche entſtandene — eren Wauten die die U lichſte Hauptinſel Kiuſhiu und deren Hauptſladt Nagaſaki, die gegen 200 000 Einwohner gähtt, betroffen haben. Nagaſali war erſt am 1. September 1923 durch ein Erdbeben faſt voll⸗ ſtändig zerſtört worden; das neue Unglüct, deffen ümfang noch nicht abzuſehen ift, wird ateh, diesmal wieder zahlreiche Europäcr in Mitleldenſchalt zlehen. — Unſere Karke Wo0, das zab 05 Neich, das heute etwa 60 Millionen Einwoh⸗ ner zählt, und die Stätten des lehien Erdbebens, das ſich im März 1927 ereignete und Tauſende von Menſchenleben for⸗ 

derte, ſowie der Inſel Kiuſhin, die ſebt durch Syrinafluken und Taifune heimgeſucht wurde. 

Die Sturmflut in Mexiko. 
Hunderte von Toten, — Mehrere Städte zerſtͤrt. 
Auch bie aus Mexiko eingetroffenen Meldungen laſſen er⸗ kennen, daß es ſich dort um einen der ſchwerſten Siürme mit gewaltigen Springfluten handelt. Ganze Oriſchaften ſind 

zerſtört. Hunderte von Toten, lauſende Verletzle und zehn⸗ tauſende Obdachloſe werden gemeldet. 
Bom Sturm geveitſchte Fluten fegten vom Golf von Tehuantepce meilenweit ins Land hinein und Kberflnteten 

Häfen und Küſtenſtädte auf einer Strecke von tauſend Meilen 
von Daxaca bis Sonora. Die Stadt Salina Cruz iſt völlia forigeſchwemmt. Die Sprinaflut erreichte dbort elne Obbe von 25 Metern. Verſchiedene Dampfer ſelten alßs verloren, 

Die berühmten mexikaniſchen Häfen Guaymas und Man⸗ 
zanillo ſind ſo gut wie vernichtet. Der Slurm danerle volle „Stunden an. Die Menſchen befinden ſich in wilder Flucht. 
Die Ziffer der Toten iſt nicht abſchäßbar. 

England hat ſich zum Wein behehrt. 
Die Regierung in Not. 

Die Engländer galten von jeher als Verehrer ſtarter 
Getränke und beſonders als ſtandfeſte Trinker des Wbisly, 
der einen ſchweren Rauſch verſchafft und auf dem Kontinent 
als ſchwerſter aller Schnäpſe bekannt iſt. Zu ihrer eigenen, 
nicht geringen Ueberraſchung haben jeßt die brikiſchen 
Statiſtiker feſtgeſtellt, daß ſich in dieſer Beziehung ein grund⸗ 
jätzlicher Wandel in den Trinkgewohnheiten ihrer Landsleute 
vollzogen hat. Während nämlich noch vor zehn Jahren 
England in einem Jahre 1305 000 Hektoliter Whisky ver⸗ 
brauchte, denen nur ein Verbrauch von 420000 Lektoliter 
Wein gegenüberſtand, zeigt die Statiſtit des vergangenen 
Jahres, batz im Vereinigten Königreich nur noch 50 000 
Hektoliter Whisky DpenrAucht, dafür aber 728 000 Hektoliter 

ein getrunken wurden. 
Vedie Schnapsbrenner ſind begreiflicherweiſe über dieſe 
Entwicklung verzweifelt. Sie hoffen aber, daß ſich angeſichts 
ihrer Notlage die britiſche Regierung entſchließen wird, die 
hohe Steuer auf den Whisky berabzuſetzen, die im Laufe der 
Jahre von, 2 Pfund 10 Schilling auf Pfund 12 Schilling 
für 4½ Liter Whisky erhöht worden iſt. Sie verſuchen ſich 
daneben mit der Hoffnung zu trüſten, daß die Erhöhung des 
Weinzolls dazu beitragen wird, ihren Kyndenkreis wieder zlt 
erweitern. 
riſch erweiſen, da ſich mehr und mehr die Ueberzeugung Babn 
bricht, daß der Wein ein ungleich billigeres Getränk als der   Whiskn iſt. 

Dieſe Hoffnung dürſie ſich indeſſen als trüge⸗ 

*—



  12 Monaten auf 83 Millionen Mark 
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Die Handelsbilanz perſchiebener Staaten. 
Nur Amerika aktiv. 

Englanud importierte in den erſten ünf Monaten 1927 
insgeſamt für 2 Milliarden und 245 Millionen Dollars, 
während ſeine Ausfuhr in demſelben Zeitabſchnitt nur 
1400 Millionen Dollars betrug. Somtit betrug die Paſſi⸗ 
vität der engliſchey Handelsbilanz in dieſen fünf Monaten 
ghh Millionen Dollars. 

Frankreich führte im angeführten Zeitabſchuktt für 
Sah, Millionen Dollara ein, und exvortierte Für 803,3 Mil⸗ 
Keiseh Dollars, ſo daß die Paſſiultät 70,7 Milllonen Dollars 
betruga. 
Deutſſchlands Handelsbilanz wies in der Zeit 

Janugr.-Mal auf der Aktivaſeite 616,½ und auf der Paſftva⸗ 
Lelte, 6%½% Millionen Dollars auſ. Somit, ergibt ſich eine 
Paſfivität in Hbhe von 340, Mülltonen Dollars. 

Die Vereinigten Slaaten Nordamerlkas da— 
gegen exvortierten in dieſen Monaten insgeſamt für 973,1 
und importterten für 738,4 Milllonen Dollars und haben 
Luchfe elne Akttultät vont 2,7 Mülliynen Dollars aufzu⸗ 
weiſen. 
„Polens Handelsbilanz zeigt, betauntlich für dleſelbe 
zeit, eine Paſſivität von 14,6 Milllonen Dollars, denn die 
Doſlarg beträgt 132 und die Ausſuͤhr unur 118,002 Milllonen 

ollars. 

Die Vank Polſhi erhöht bie Wirtſchaftsbrebite. 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge bat die Bank Nolſt! 

beſchloffen, von dieſer Woche ab die Kreöite für die Wirt⸗ 
ſchaftswelt wieder zu erhöhen. Der gegenwärtige Geld⸗ 
mangel und die Diskontſchwierlakeiten ſind dem Umſtande 
zunzuſchreihben, daß die Bank Polſki bekanntlich vor einigen 
Mbönaten den Diskont für die Induſtrie und für die Banken 
Uum 50, Prozent eingeſchränkt hatte. Die Erhöhung des 
Kreditkontingents, die vom lß. September ab einſetzen ſoll, 
wirb ohne Swetfel einen günſtinen Einfluß auf den vol⸗ 
niſchen Privatgeldmarkt ausüben. 

Engliſche Krebite für die deutſche Textilinbuſtrie. 
Für Rationaliſterungszwecke. 

Die Verhandlungen über Rationaliſierungskredite für 
die deutſche Textilinduſtrie ſind in ein entſcheidendes Sta⸗ 
dium getreten. Am Donnerstag werden die Vertreter des ongliſchen Induſtrie⸗ und Finauzkonzerns, darunter der Präſident detz Verbandes der engliſchen Textilmaſchinen⸗ induſtrie, in Berlin eintreffen, um die Beſprechungen mit 
dem deutſchen Treuhänder zu Ende zu führen. 

Der engliſche Konzern, dem 32 große Maſchinenfabriken, darunter allein zwei mit einem Kapital von 8 Mill. Pfund Sterling, angehören, hat ſich bereit erklärt, der deutſchen“ 
Textilinbuſtrie zu Rationaliſierungszwecken Maſchinen auf 
Abzahlung zu liefern. Die Abzablnugen müffen innerhalb eines Zeitraumes von 8 bis 4, jedoch nicht. Uber 5 Jabren geletſter werden. Die Koſten für den Kredit werden“ in der Regel 2/ bis 3B Prozent über dem engliſchen Bankdiskont liegen, Da dieſe Kreditkoſten nur von dm jewelligen, tat⸗ 
ſächlich in Anſpruch genommenen, Kreditbetrag erhoben werden und fämtliche Speſen, Prämien und Proviſfonen mit umfaſſen, ſo dürſte ſich augenblicklich eine effektlve Ge⸗ 
ſamtbelaſtung von etwa 772 Prozent ergeben. 

Bedingte zollfreie Roggenausfuhr aus Polen. 
In der polniſchen Verordnung über den Roggenausfuhr⸗ 

zoll, der bekanntlich in Höhe von 17 Jloty Je 100 Ailogramm 
is zum 30. Juni 1928 erhoben wird, iſt vurch einen Beſchluß 

des Wirtſchaftskomitees des polniſchen Miniſterrats eine Mil⸗ derung inſofern eingetreten, als der polniſche Finanzminiſter 
ermächtigt wird, der Staäatlichen Aararbank die Erlaubnis zur 
Roggenausfuhr zu erteilen, falls ſich ein Roagenüberſchuß er⸗ 
hieten Molla. für die Landwirtſchaft ſchädlicher Preisſturz ein⸗ 

ollte. 

Die polniſche Mühlenindufttie gegen ben Kleleausfuhrzell 
Die Warſchauer Mühlen haben ſich an den Vizepremler 

Vartel mit der Bitte um Erteilung von Genehmigungen aul 
zollfreie Ausfuhr von Kleie gewandt. Der Antrag wird damit 
motiviert, daß der Inlanpsverbrauch von Kleic, befonders in 
Warſchau, ſehr gering und daher ein großer Ausfuhbrüberſchuß 
vorhanden ſei. 

Die polniſche Verorduung über die Normaliſicrung der Gc⸗ 
treideausmahlung iſt ſoeben erſchienen. Auf Grund dieſct Ver⸗ 
ordnung iſt eine geringere Bounn onh Brotgeireide al⸗ 
95 Prozent und die Verwendung von Mebl mii niedrigerer Ausmahlung in den Bäckereien verboten. 

  

  

  

  

E 

Me Kanalifierung der Ruhr vollenbel. 
Die, Kanaliſierung der Ruhr fur Schifte bis 2300 Tonnen von Mülheim an der Ruhr bis zur Nuhrmündung. unter 

Schaffung einer großen Schleuſe uvon 1)0 Metern Lanne und 13 Metern Breite, iſt nach einer Blättermeldung vol⸗ 
endet. Die Einweihbung der neuen aroßen Schiffabrte⸗ Nüchr natin dender — erſammil, der in Mülbeim an der 9 attfindenden Hauptverſammlung den Zentralverelns für deutſche Binnenſchiffabrt vorgeſehen. 

Berlin will bauen. 
Der Berliner Magiſtrat bat neſtern dem Abſchluß des Dehalllß des C laß 8 der We⸗ von 8000 Vobnungen vor⸗ 2l es Erlaſſes der Wertpapierſteuer i⸗ talertragsſteuer zugeſtimmt. vabierßener und Per gaoi 

Rekordausfuhr deutſcher Maſchinen. 
Ente Beſchäftigung der Maſchineninbustrie. 

Der, Verein dentſcher Maſchinenbasanfalten teilt mit, duß ſich die Lage in der dentſchen Maſchinenindnſtrie im Kenat Auguft ſo aut wie gar nicht verändert hat. Der Auftragseingang aus dem Ausland blieb gleich, derienige aus dem Fnland gab geringfügig nach, was aber wohl jchon in Monat September ausgeglichen werden dürtte. da der Eingang von Anfragen aus dem Inlande ſich geboben bat. Nach den amtluhen Ausſuhrzahlen jtieg die deutſche Maſchinenausfuhr, die im Febrnar 1925 rund z7 Millionen betrug, bis auf 83 Millionen im März 1926. Dann aber erlitt die dentſche Maſchinenausfuhr, ähnlich wie die eng⸗ liſche, „einen ſchweren Rückſchlag. Innerhalb von fünf Monaten wurde ſie bis auf 55 Millionen Mark im Auguſt 1920 zurückgeworfen, um bierauf von neuem innerhalb von Mon zuf 8. i du ſteigen. Danach weiß die Fuliausfubr ldie letzte bekannte Zabli für den 
Aeit wieder den höchſten Wert der Nachkriegs⸗ 

  

  

erhallen, die Kampfbörſen den beleiligten 

  

Sport „ Turnen „ Spiel 
Saubwina und Peterſen erhalten ihr Gelb, 

Das vorſchnelle Urteil, das der B. B.D.⸗Delegierte im Einver⸗ 
nehmen mit den drei Punktrichtern vor acht Taß nber die Be⸗ 
Da, Sandwina—Peterfen im Sportpalaſt in Verlin geſällt 
A onnte ſelbſt die Boxſport⸗Behörde Deutſchlands nicht gut⸗ 
heißen Mün müßie beſ⸗ ů 80 de üßtsfahrende 

In ſeiner leßten ung befaßte r ren 
Ausſchuß der B.B.D. mit dem Fall San wina,Pelechen anläßlich 
thres n Wͤſte am 2. September im Berliner Sportpalaſt. Diefer 
war von ſelten der amtterenden Punktrichter beanſlandet worden. 
Wereits nach der erſten bzw. uveiln Runde erklärten ſich zwei 
Richter außerſtande, den Kampf weiter zu punlien, der dritte 
Munktrichter punktete zwur weiter, U ſich aber in bezug auf 
die allgemeine Beurteſlung des Kampfes der Meinung ſeiner Kol⸗ 
legen an, die ihn als „Kein Kampf“ bezeichneten. müuvoiſz 
blieh für die Doleglerten der B.B. D. nichts anderes fbrig, als 
lich der Meinung der Mehrheit des Punktgerichts anzuſchließen, den 
Kampf 2 ſtoppen und gemäß den 1H8 chen Regeln die Aanth. 
börſen bis zur Entſcheidung durch die B.B.D. zu ſperren, — Die 
Verhanolungen des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes ber B.B. D. er⸗ 
gaben abſolüte Ueberelnſtimmung darüber, daß der Kampf Sand⸗ 
iplna⸗Peterfen an ſich die Beyeichnung eines „Kein Kampf“ nicht 
verdientz es wurde des weiteren, als KWrſelte erachtet, daß es ſich 
hier zwar nicht, um ein unehrliches Verhalten, der beiden Boxer 
Pa als vielmehr die i auf boxeriſche Unfähig⸗ 
eht zurückzuführen iſt. Das Urteil, Kampfabbruch wurde guftechl. 

oxern ausgezahlt. 

  

Fauſi⸗ und Sehlnahnll- Meiſterjchaften 
Günſtiges Abſchneiden der oftbeutſchen Bertreter. 

Von den diesjährlgen Meiſterſchaften des DSB. wurden am 
Sonnabend die Vorkämpfe und am Sonntag die Entſcheidungen 
im Stadion, 7 Frankfurt a, Main ausgetragen. rgebniſſe: 
Schlagballfpiel⸗ K : Germania-Gleiwitz gegen 
Bereinigung für, Körpertultür⸗Königsberg 40:30; Deuiſcher 
Meiſter Germania⸗Gleiwih, Fauſtball für Herren: Entſchei⸗ 
dunhgsſpiel: Sportverein Elmsbüttel vegen Aczche 
München 25: 20, Deutſcher Meiſter Sernin, lünchen. 
Fauſtball für Damen: Entſcheidungsſpiel: Verein für Körper⸗ 
lültur Tilſit Kchen Hamburger Lehrer⸗Turnverein 44: 40, 
Deutſcher Meiſter Verein für Körperkultur Tilſit. 

Zriſche Leichtathletitemeiſterſehaften. 
Dr. Peltzer wieder im Kommen. 

Der Start der Stettiner Leichtathleten bei den in Dublin 
ausgetragenen Meghterſcheßten von Irland war von beſtem 
Erfolge begleitet. Der Held des Tages war Dr. Peltzer, der 
wieder lanſßſam ſeine früͤhere i orm zu erreichen ſcheint. 
Er entführte gleich zwei iriſche eiſtertitel nach Deutſchland, 
und zwar über 880 Hards und im 440⸗Hards⸗Hürbenlaufen. 
Ueber die halbe Meile erwies ſich der engliſche Meilenmeiſter 
Ellis als ſein ſchärffter Gegner, ohne den Stettiner aber ge⸗ 
fährden zu können. Dr. Peltzer gewaunn das Rennen in 1:57/1. 
Den zwelten Erſolg feierte der Stettiner uber 440⸗Vards⸗ 
Hürden, die er zuſammen mit ſeinem Klubkameraden Gerner 
auskämpfte. Lethterer mußte ſich, ebenſo wie bei der dentſchen 
Meiſterſchaft, knapp geſchlagen mit vem zweiten Plat be⸗ 
gnügen. Ini Meilenlaufen langte es für den deutſchen 1500⸗ 
Meter⸗Meiſter Boltze nur zum dritten Platz. 

Dle Baltenmannſchaft gegen Mitteldeutſchland. 

ür das am 9. Oktober in Stettin ſtattfindende Vorrunden⸗ 
ſpiel um den Fuliball⸗Bunbespokal gibt nun auch der Baltiſche 
portverband, der gegen Mitteldeutſchland zu ſpielen hat, 

ſeine Mannſchaft bekannt. Es ſpielen: Baumeiſter (Stett. 
S. C.); Winter (V. f. B. Königsberg), 4N8 (Preußen⸗ 
Stettin): Gäbel (Preußen⸗Stettin), Baßkuß (V. f. B. Königs⸗ 
berg), Lindenlaub (Stett. S. C.); Riſtau (Preußen⸗Stettin), 
Mfeiffer (Stett. S. C.), Gutſchenidies (N. f. B. Königsbergb, 
Lemte (V. ſ. B. Königsberg, Stehr (Stett. S. C.). 

  

Der gtothe Pieie von Dresden, der am Sonntag auf der Dres⸗ 
dener NRadrennbahn zun Austrag kam, ſah in den über 100 Kilo⸗ 

Sonntag zur Ermittlung der 

meter führenden Dauerrennen den Kölner Krewer in 
Suwlf- Iu. deu Flieg⸗ 1,16,04 bebamd Vüßchenhoren den ues 

a wall. In iegerrennen gewann 
von Löſchwitz über 1000 Meber. Ken 

Voxbümpfe in Kopenhagen. 
Domsgörgen geſchlagen. — Dübbers erfolgreich. 

Die von dem Sportverein „Sparta“ vorgeſtern in Kopen⸗ 
hagen veranſtalteten internationalen KGpend Hhatten folgen⸗ 
des Ergebnis: Im Federgewicht ſiegte Evend Kaas (Sparta) 
nach Puünkten über Georg Kurth (Köln), Im Leichtgewicht 
ſiegie der Europameiſter Franz Dübbers (Köln) nach Punkten 
über Karl Jenſen (Sparta). Im Weltergewicht ſiegte Arne 
Sande (Sparta) über den Europumeiſter Jakob Domgörgen 
bab-M. m Halbſchwergewicht ſiegte der Europameiſter Hein⸗ 
rich Müller (Köln) über Degenkolv (Sparta). 

DBetreibt Sanlrubſport. 
Herbſt und Winter nahen. Den Wanderfabrten wird 

durch die ſchlechte Witterung ein Ende bereitet. Um ſo mehr 
Loe Wagiuürhe Arbeiterradfahrer mit dem Saalrab⸗ 

  

ort. Das Winterhalbtahr dem Hallentratning und der 
'ommer der freien Natur gewidmet, ſoll des Arbetter⸗ 

ſportlers Ziel und Wille ſein. 
Nachbem die Turyphalle Hakelwerk, jetzt mit elektriſchem 

Licht ausgerüſtet, wieder voll zur Verftigung ber Orts⸗ 
gruppe prer0 Leehri ruft ſie alle Intereſſenten des Saal⸗ 
ſports ihrer Ortsgruppe auf, ſich an den Uebungsabenden 
u beteiligen. Ebenſo ergeht der Ruf an alle außenſtehen⸗ 
en Radfahrer: Beteiligt euch am Saalradſport; werbet 

Mitglted der Arbeiter⸗ abahrervereine. Der Arbeiter⸗ 
Radſahrerbund „Solibarität“ mit ſeinen Kt5 Einrichtungen 
für die Mitalieber, wirkt vorbikdlich im Radſvort. 

Die Uebungsſtunden der Ortsgruppe Danzig werden in 
der Turnhalle Hakelwerk, am Wienstag von 6 bis 10 Uhr 
und am Donnerstag von 6 bis »„ Uhr, abgehalten. Anmel⸗ 
dungen dortſelbſt. ‚ 

Vom Boxſvort. 
Fliegengewichts⸗Weltmeiſter Fidel La Barba verab⸗ 

ſchiedete ſich vom Proftſſionalboxſport durch einen eindrucks⸗ 
vollen 5•0 den er in Los Angeles über den ſehr guten 
Jonny Bacca davontrug. ů ů 
Sammy Mandell, der Weltmeiſter im Leichtaewicht, 

1010 Dun Eeperd (Illinolis) Mibaet Guery überlegen 
na unkten, —, 

Der franzöſiſche Bantamgewichtsmeiſter Kid Francis 
ſetzt ſeinen Stegeszug in Amerika fort. Jetzt ſchlug er in 
Neuyork den recht gute Klaſſe darſtellenden merikaner 
Peter Ziptie klar nach Punkten. ů 

Mord gegen Oftbeutſchland. 
Das Handballſpiel zwiſchen den enermonnchfüe Nord⸗ 

und Oſtdeutſchlands der deutſchen Murhm Be „ das am 
piele für den Olympia⸗Kurs aus⸗ 

tragen wurde, brachte ausgezeichneten Sport. Beide,“ Parteien 
waren vollkommen gleichwertig und trennten ſich unentſchieden 6⸗ 
nachdem die Seiten 1˙: 1 gewechſelt worden waren. . 

Curopäiſcher Fußbanpoloel. 
Spiele der zweiben Runde um den europälſchen. Fußball⸗ 

potapanben ſich am Sonntag in Budapeſt Damia⸗Vut ape ſt 
und Sparta⸗Prag gegenüber. Das Spiel endete 2:2 unent⸗ 
ſchieden. Halbzeit 1:1. — 

Leichtathletil in Italien. Der Schweizer Martin gewann 
in Neapel ein 800⸗Meter⸗Laufen überlegen in 1:57 vor Simevne 
(Italien) mit 2:04,4. Dic 400 Meter wurden von dem Schwei⸗ 
zer Rammelmeyer in 51,6 Sek. gewonnen. 

In Rotterdam gelangte ein über 42,200 Kilometer führen⸗ 
der Marathonlauf zum Austrag, der J. PVermeulen in 
3:05:20,8 vor P. van Lenen mik 3:14:13,8 ſiegreich ſah. 

  

Benthe im Hafen. 
Eingana. Am 14. September: Deutſcher M.⸗S. 
chwalbes () von Weſterwik mit Steinen für Bergenske, 

eſtiewlaue: ſchwed. MN.-S. „Lilian“ (70) von Stockholm mit 
Alteiſen tut Ebor Has. Schellmühl; deutſcher S.⸗Schl. „Enal“ 
„ mit dem voln. S.:-V. „Jureck“ (634) und „Janel⸗ (633) von 
Nariſiabt, leer für ubr Balt., Danzig: ſchwed. M.⸗S. „Mo⸗ 
land“ (117) von S:ockholm, leer für Reinhold, Hafenkanal; 
dän. D. „Vorgdild“ (431) von Kopenhagen, leer für Danziger 
Schill.⸗Kontor, Weſterplatte; lett. D. „Kurbads“ (1263) von 
Caleis. [eer für Adolph Volgt, Weſterplatte; ſchwed. M.⸗S., 
„Verttas“ (73) von Gotenburg mit. Eiſenſchrott für Bergenske, 
Wenctrplaltt; bän. D. „Niels Ebbeſen“ (382) von Kopenhagen 
mit GSültern und Paſſaglteren für Reinhold, Hafenkanal; ſchwed. 
P. „Innaren“ (1043) von Havanna mit uich Jürgen für Skand. 
Levante, Freibezirt; deutſcher D. „Friedrich Jürgen“ (534) von 
Antwerpen mit Gütern für Behnke & Sieg, Hleiv9eld ſchwed. 
P. „Gaon“ (W1) von Riga mit Gütern für Reinhold, Hafen⸗ 
tanal. 

Ausgang. Am 14. September: Deutſcher D. „Gunther“ 
ßrohne“ (189) (8SKi) mit Holz nach Calais; deutſcher D. „W. C. F 

nach wunſ Cut mit Gütern; deutſcher D. „Electra“ (349) nach 
Kiga mil Gütern; ſchwed. D. „Freia“ (711) nach Söderhamn 
mit Kohlen; deutſcher D, „Teutonia“ (768) nach Aarhus mit 
Kodlen; deuiſcher D. „Brake“ (386) nach Hamburg mit Gütern; 
dän. D. „Bolhal“ 6• 0 nach Kopenhagen mit Kohlen; dän. D. 
„-Freva“ (719) nach Liverpool mit Holz; ſchwed. D. „Tira“ 
(2•2) nach Rönneby mit Kohlen; poln. D. „Wilno“ (1121) nach 
Odenſe mit Kohlen; finn. M.⸗S. „Margarete“ (260) nach Hel⸗ 
ſingör mit Gasöl; norw. D. „Henry“ (336) nach Weſt⸗Hartle⸗ 
pool mit Holz. 

Der Leningrader Haſen für den Winterverkehr bereit. 

Im Leningrader Hafen iſt mit den Vorarbeiten für die 
bevorſtehende Winterſchiffahrt begonnen wordben. Nach 
vorläuſigen Berechnungen ſoll der Frachtumſatz des Hafens 
im Winter 250000 Tonnen Export⸗ und Importwaren er⸗ 
reichen. Zum 15. Oktober wird die Eisbrecherflottille inſtand⸗ 
Meeßen jein. Die Hafenverwaltung trifft eine Reihe von 
Maßnabmen zur Erleichterung der Schiffahrt während der 
Eisperiode. 

Eine neue finniiche Damyfſchiffahrtsct „eit. In Abo 
wurde die Demvijiffahrtsgeſellſchaft „Orient“ gegründet. 
Gründer iſt Koniul H. v. Rettig, Beſitzer der großen Rettig⸗ 
ichen Tabakſabriken in Abo, und Hauptintereſſent in der 
alten Dampfſchiffsgeſellſchaft „Bore“. Die neue Geſellſchaft 
bat zwecks Frachtdienſt nach Amerika und Afrika nunmehr 
den engliſchen Dämpier „Benmohr“ (7600 Tonnen totes Ge⸗ 

wicht, Alter 21 Jahre, Dimenſionen 3907452 Fuß, Tiefgang 
20W Puß, höchſte Klaſſe Llond) angekauft. Die Geſellſchaft 
„Bore“ hat neuerdings zwei Hochſeedampfer erworben. 

ů Dersemmſumts-Anseitger 

Arbeiter⸗-Samariten⸗Bund c. B., Kolounne Danzig. Am 
Donnerstag, den 15. September, abends 7 Uhr, findet eine 
öffentliche Verſammlung in Langfuhr, Luiſenſtraße 17, 
alkoholfreie Gaſtſtätte, ſtatt. Erſcheinen aller Genoſſen iſt 
Pflicht. Der Boritand. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubube. Heute abend 7 Uhr 
findet beim Sportgen. Hans Porſch eine wichtige Vorſtands⸗ 

ſitzung ſtatt. Das Erſcheinen fämtlicher Vorſtandsmitglieder iſt 
unbedingt Pflicht. Der Vorſtand. 

SpPD. Zeyer. Freitag, den 16. September, abenbs 6 Uhr, 
Mitgliederverſammlung. Vortrag des Abg. Gen. Man. 
Verſchiebenes. ů 

Arbeiter⸗Abſtinentenbund Großes Werder. Sonntag, den 
18. Sgerſapemn nachmittags 475 Uhr, in Tiegenhof: Seſfent⸗ 
liche Verſammlung. Vortrag: „Was wollen die Arbeiter⸗ 
Abftinenten?“ Ref.: Lehrer Guſtav Klingenberz, Gr.⸗Pleh⸗ 
nendorf, M. b. V. Anſchließend Mitgliederverſammlung. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Großes Werber. Sonntag, den 
18. September, nachmittags a 72 Uhr, in Tiegenhof, Bahn⸗ 
bofshotel!: Heffentliche Verſammlung. Vor⸗ 
trag: „Was wollen wir Arbeiter⸗Abſtinenten?“,Referent: 
Lehrer Guſtar Klingenberg, Groß⸗Plehnendorf (M. d. B.). 
Anſchließend Mitsliederverſammlung. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen 
Danzig. 14. 9. 27 

1· Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden ů 
1 Scheck London 25,09 Danziger Gulden 

Dangziger Nrobnktenbörſe vom 13. September 1927. (Amt⸗ 
lich.) Weizen (128 Pfund) 13,75—13,87 G., Weizen (124 Pfund) 
12,75—13,00 G., Weizen (120 Pfund) 1“,.% —11,50 G., Roggen 
12,25 G., Futtergerſte 11.00—11,25 G., Braugerſte 11,50— 
12.25 G., Hafer 9,50—10,00 G., kleine Erbſen 15,00—17,50 
Gulden. Viktorigerbſen 22,00—27,00 G., grüne Erbſen 22,00— 
25,00 G., Roggenkleie 850 G., Weizenkleie, arvobe 8.50 G. 

  

  (Großbandelspreiſe per 50 Kilogramm waagonfrei Dangla. 

 



    
Die Welt 
Wochen⸗Beilage der 

Der Franu 
„Danzider Voltsſtimme“ 

Sec 
„Von Paul Klrchhoff. 

Leomm nunt Laß uns durch der Dämmerſlunben Gleiten 
Aut dem Sornentaa in blaues Dunkel ſchreiten. 
Schwer ſchon ſenten ſich die müden Vogelſlüige, 

LFühler wehn der Wieſen herbe Atemzüge. 

und ans ernen, von den duntelblanten Weibern, 
Winkt der Ahendwind mit weitzen Silberſchleiern. 
Schmiene dich zu mir, daß unſres Blutes Welle 
Hekulich ineinander alühend ſich erhelle, 
Daß der trübe Schimof bes Tags von unſern Brauen 
Leiſe ichmilat, und unſre ſtarren Herzen tauen, 
Bis wir mild in lichter Abendalnt enibrennen 
Und mit aramerlbſten Lippen lächeln können. 
(Mit, beſonderer Erlaubuis des Verfaſſers dem Buche 
„opher Mittag“ von Maul Kirchhoff entnommen. 

Verlang Karl Stork, Darmſtadt.) 

PBPPBPPP 
Ai Unterbindung des Mädchenhandels. 

Die Beratungen des Völkerbundes. 

In faſt allen europälſchen Kultuxländern beſtehen ſeit 
einigen Jahrzehnten als freie Vereinigungen die ſogen. 
Natſonallomitees zur Bekämpfung des Mädchenhandels. 
In den Jahren 1902 und 1004 wurden in Paris inter⸗ 
nationale Kongreſſe unter oflizieller Beteiligung der Regie⸗ 
rungen abgehalten, und im Auſchluß an dleſe Kongreſſe kam 
es zu Bereinbarungen zwiſchen den einzelnen Ländern, nach 
denen iedes Land eine Zentralſtelle zur Bekämpfung des 
Mädchenhandels errichten ſollte, die mit den anderen durch 
eigenen Telegraphencode in Verbindung ſteht. Geſandt⸗ 
ſchaften und Konſulate erhielten entſprechende Anweiſungen; 

für Häſen und Grenzorte 
wurden beſondere ueberwachungsmaßnahmen angeordnet, 
und eine Kontrolle der Stellenvermittler wurde zugeſagt. Außerdem verpflichtete ſich jedes Land zur Autzlieſerung 
der Mähchenhändler und zum unentgeltlichen Rücktransvort 
der Opfer bis zur Grenze des Heimatlandes, Dreizehn 

Staaten traten dieſer Konvention bei. 
Der Weltkrieg hat dieſe wertvolle Kulturarbeit unter⸗ „brochen, und nach Friedensſchluß fanden die Mädchenhändler in der allgemeinen Entwurzelung, Arbeits⸗ und Ratloftakeit 

ein ergiebiges Tätigkeitsfeid für ihr ſchmutziges Gewerbe. 
Schliebßlich hat der ölkerbund die unterbrochene inter⸗ 
nationale Arbeit wieder aufgenommen und zunächſt ein 
Komitee zum Studium der einſchlägigen Fragen eingeſetzt. 
Das Amerikaniſche Inſtiiut für' Sozialhygiene ſtellte 
75000 Dollars zur Ermittlung von Art und Umfang des 
Mäbchenhandels zur, Verfügung. Der erſte Tell des Ergeb⸗ 
niſſes bieſer Ermittlungen, der zunächſt einen allgemelnen 
Ueberblick geben will, iſt vor kurzem erſchienen. 

In 28 Ländern ſind 6500 Perſonen bekragt worden, dar⸗ 
unter allerdings 5000 Proſtituiexte, deren Angaben mit ganz 
beſonderer Vorſicht nachgeprüft wurden. Nach dem üblichen 
Organiſationsſchema ſteht au der Spitze ein das Gheſchäft 
ban Shann „Prinzival“ (ſiehe „Frau Warrens Gewerbe“ 
von Shaw), meiſtens ein reich gewordener früherer Zuhälter, 

in deſſen Hand alle Fäden zuſammenlaufen, 

fodann der Zuhälter, der die Mädchen ins Ausland ver⸗ 
ſchleppt, und als dritte Perion die „Madamc“ (Bordell⸗ 
wirtin), die in der Regel die Fran oder Geliebte eines Prin⸗ 
zipals oder Zuhälters iſt und als ſeine Wirtſchafterin 
figuriert, Auch die beiden Männer üben ihr Gewerbe urter 
einem Deckberuf (Hotelbeſitzer, Luxuswarenhändler oder 
dergl.) aus. Alle drei beſchäftigen eine große Anzahl von 

Agenten beiderlei Geſchlechts. 
Als Beiſvier für die Einträglichkeit des Gewerbes ſei die 

Auskunft eines Prinzivals angeführt: „Als ich vor drei 
Jahren nach Buenos Aires kam, hatte ich eine ſchwere 
Zeit durchzumachen. Dann gelaug es mir, ein Haus zu er⸗ 
öffnen, das meine Frau leitete, und in 14 Monaten ver⸗ 
diente ich 60 000 Peſos. Dieſe legte ich in verſchiedenen 
Häuſern an, und nun häabe ich ein feſtes und gutes Ein⸗ 
kommen. und meine Fran braucht ſich nicht mehr mit der 
Bewirtſchaftung des Bordells abzuanälen. Der Prinzipal 
hat-weitverzweigte Beziehungen in allen Ländern und führt 
eine ausgebreitete ‚ 

Korreſpondenz in einer Geheimſyrache, 

in der er die Beſtellungen auf die Mädchen entgegennimmt. 
Eine Bordellwirtin in Tunis gab folgenden, als typiſch zu 
wertenden Bericht über ihre Geſchäftsführung⸗ „Das 
Mädchen müß im voraus für Logis und Renſion bezahleu, 
etwa. 25 bis 50 Franken täslich. Daneben berechne ich natür⸗ 
lich noch Auslagen für Licht, Heizung und Wäſche. Der Be⸗ 
ſucher bezahlt mir 5 bis 10 Franken für die Benutzung des 
Zimmers und das Geld für die Getränke. Das Mädchen 
nimmt vom Beſucher ſo viel, wie es bekommen kann. Ob ſie 
das Geld behält oder ihrem Zuhälter abaibt, geht mich 
nichts an. Das Mädchen muß ib Franken wöchentlich für 
die ärztliche Unterſuchung bezahlen. Sie hat einmal in der 
Woche frei, aber niemals am Sonnabend oder an Sonn⸗ 
und. Feiertagen.“ Der Zukälter ßat bis zu ſechs Mädchen 
unter ſeinem Oberbefebl, die ihm, ohne Kenninis der 
Laubesſprache und ohne jeden Anhalt, rettungslos preis⸗ 
gegeben ſind. — 
Die Ausdehnung des Mädchenhandels läßt ſich zahlen⸗ 

mäßzig natürlich nicht geuau ermitteln, muß aber, an der 
großen Zahl fremder Proſtituierter gemeſſen, ſehr groß ſein. 
In Buenos Aires wurden von 1921 bis 1924 lährlich 
300 bis 400 Proſtituierte neu eingeſchrieben, darunter 

75. Prozent Ausländerinnen. Unter Einrechnung der ar⸗ 
heimen Proſtituierten halten ſich dort nach niedrigſter 
Schätzung 4500 ausländiſche Proſtituierte auf. Ein ähnliches 

  

   
Bild ergibt ſich lu ganz Süͤd⸗ 
Aegypten. 

und Mittelamerika 
Zu den Ausfuhrſtaaten gebören und in 

in erlter Linle die Staaten Oltenropas, 
zu den Etufuhrſtaaten Süd⸗ und Mittelamerika, Klelnaſten und Rordafrika, Ein reger Austauſch ſorgt für ſtäudig neuen 
Anrelsz, Es gibt Bordelle, die ihre Inſaſſinnen nie länger 
als 14 im90 behalten. Die Händler nebmen auf ihrer Reiſe⸗ ronte in der Regel einen Zickzackturs, benutzen Lokalzüge 
und kleinere Dampfer und laufen in unbewachten kleinen 
Häfen an. 

Dieſcr Bericht der Völkerbundskommliſion bekräſtigt ein⸗ 
drucksvoll die von den Abolitioniſten, d. h, von den Vor⸗ 
kämpfern einer allgemeinen Abſchaffung der Proſtitution als 
auerkauntes Gewerbe, vertretene Meinung, daß die Auer⸗ 
kennung als Gewerbe die Quelle des Mädchenhandels iſt, 
da die ſtaatlich konzeſſionlerten Bordelle den Markt dar⸗ 
ſtellen, der allein den Handel anregat und ermöglicht. In den 
Ländern, in denen die Reglementierung der Proſtitution und 
die Borbelle Avelſhen worden ſind, iſt tatſächlich auch der 
Mädchenhandel verſchwunden und findet nur noch im Durch⸗ 
gangsverkehr ſtatt (Hollaubt). Die Mückſtändigkeit einiger 
Staaten gefährdet aber alle übrigen, denn durch den Durch⸗ 
gangsverkehr für die Länder mit Bordellſyſtem fallen tros 
der Wachſomkeit der Behörden bier und da boch auch immer 
wieder Töchter der fortgeſchrittenen Staaten den Mäbchen⸗ 
händlern zum Opfer. 

32 Staaten ſinb jetzt bank den Bemülhungen des Völker⸗ 
bundes ber internationalen Konvention beigetreten. „Aber,“ 
ſo ſchließt der Bericht, „alle Schutzmaßnahmen werden ver⸗ 
geblich ſein, ſolange der moraliſche Tiefſtand der Allgemein⸗ 
heit die Nachfrage aufrecht erhält. Nur die Erziehung der 
Jugend beiderlei Geſchlechts Ge einem hohen ſittitchen 
Standpunkte kaun Kine, wirkliche, Beſſerung herheiſübreu.“ 
Wir möchten dieſen Worten uvch hinzufligen, daß Gewinnuüg 
und Behauptung elnes hohen ſiltlichen Standpunktes ſehr 
meſentlich von den ſoztalen und wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen abhängen werden, vor allem von der Schaffung 
menſcheuwürbiger Wohngelegenheiten für die heranwachſende 
Generation und von der Einfüthrung eines Arbeitslohnes 
und ſonſtlager Ärbeſtsbedingungen, die nicht bei den regeren, 
temperamentvoller gearteten Mädchen Abenteuergelllſten 
Vorſchub leiſten. 

Internationgles Eberecht. 
Oeſterreichiſche Ehernrioſa. — Forderunga internationaler 

Einheillichkeit. — Völkerbund und Ehebund. 

Die öſterreichtſchen Ehegeſetze ſind noch reformbedürftiger 
als unſere reichsdentſchen Geſetze. Ein groteskes Beiſpiel 
von Ellewirrwarr enthüllte vor rurzer Beit eine Gerichts⸗ 
verhandlung in Wien, 

Ein Poſtangeſtellter heiratete im Jahre 1011 in Böhmen 
und ließ ſich im Jahre 1919 wieder wegen unüberwindlicher 
Abnelgung ſcheiden. Damats alſo war der Poſtangeſtellte 
ein tſchechoſlowaktiſcher Staatsbürger und unterſtand deren 
Ehegeſetzen. Nun verzog dieſer Mann nach einiger Zeit 
nach Oeſterreich und wollte hier wiederum heiraten. Da 
machte man ihm aber auf einmal Schwierigkeiten und ſagte, 
daß er nach öſterreichiſchen Ehegeſetzen wohl von ſeiner in 
der Tſchechoflowakei lebenten Frau geſchfeden, nicht aber 
getreunt ſei. Er könnte deßßhalb nach öſterreichiſchen Ehe⸗ 
geſetzen nicht zum zweiten Male heiraten. 

Nur unter beſtimmten Vorausſetzungen lönnte die Ein⸗ 
willigung gegeben werden. Da nun die öſterrelchiſchen Ehe⸗ 
geſetze derart kurios ſind, konnte auch bald der Heirats⸗ 
kandidat einen ſtichhaltigen Grund anführen und die Klage 
zu ſeinen Gunſten eutſcheiden. Er machte geltend, daß er 
nicht nur geſchieden, ſondern auch getrennt werden müßte 
von ſeiner Frau, die er wegen vollendeten Ehebruchs auzeige. 
Tatſüchlich konnte der Mann vor dem Wiener Oberlandes⸗ 
gericht ſeine Klage durchführen, und nur deshalb, weil ſich 
das öſterreichiſche Gericht auf Grund der mehr als reſorm⸗ 
bedürftigen öſterreichiſchen, Ehegeſetze auf den Standpunkt 
ſtellte, daß die Frau in der Tſchechoͤſlowakei für ſchuldig 
erklärt werden müßte, weil ſic des vollendeten Ehebruchs 
üherführt ſei. Den Grund hierfür ſand man in der Wieder⸗ 
heirat der geſchiedenen Frau. 

Nach öſterreichiſchen Ehegeſetzen faun alſo eine Frau im 
Auslande von dem öſterreichiſchen Gericht für ſchuldiga er⸗ 
klärt werden, wenn ſie im Auslande geheiratet hatte, rechts⸗ 
gültig geſchieden wurde und zum zweiten Male wieder 
heiratet. Will der von dieſer Frau geſchiedeue Mann in 
Oeſterreich wieder heiraten, daun kann er nur dann die Ge⸗ 
nehmigung einholen, wenn er nachweiſt, daß ſeine geſchiedene 
Fran im Auslande wiederum geheiratet hat, denn dieſe 
zweite Heirat ber Frau wird von den öſterreichiſchen Gerich⸗ 
ſen als Ehebruch aufgefaßt. Alſo eine im Ausland geſchie⸗ 
deue und getreunnte Frau kann trotz der Rechtsgültigkeit der 
Scheidung nach öſterreithiſchen Geſetzen als Ehebruch bezeich⸗ 
net werben, Kurioſer kaun doch eine Eyegeſetzgebung nicht 
mehr ſein. Dieſer eine Fall müßte ſchon allein genügen, 
die Reformarbeit unverzüglich aufzunehmen, damit nicht 
eine ehrbar geſchiedene und ſich wiederum verheiratende 
Frau nach öſterreichiſchen Geſetzen als Ehebrecherin bezeich⸗ 
net wird. ů öů 

Dieſer Fall lenkt unſere Aufmerkſamkeit aber auch auf 
ein Problem, das ſchon längſt ſyuruchreif geworden iſt, auf 
die internativnale Ehegeſetzgebung. 

Eine in Deutſchland geſchloſſene 
tigleit haben in DOeſterreich, Nuß 

  

he muß auch ihre Gül⸗ 

lich auerkannt jſein, damit ſich keine Schwierigkeiten für eine 
eventl, Wiederverheiratung ergeben. Der Völkerbund hat 
ſo viel Ausſchüſſe unb Unterausſchüſſe, auch einen Rechtsaus⸗ 
ſchuß, der ſich mit den Fragen des internationalen Rechts 
beſchäftiat, daß er auch das Eherecht zur Bearbeitung auf⸗ 
nehmen kaun, damit ſolche kurioſen Urteilsfällungen, wie 
in dem angeführten Falle, unmöglich werden. Allgemein 
iſt die Bewegung, die Ehe zu reformieren, nicht nur Frauen 
fordern energiſch dei geſetzliche Inangriffnahme der Re⸗ 
jorm, fondern auch weitſichtige Männer. Nicht nur in 
Deutſchland und Oeſterreich diskutiert man über die Fragen 
und Probleme, ſondern auch in England, Amerika uſw. In 
dieſe allgemeine Diskuſſion über die, Reformbedürftigkeit 
der Ehe kann man alſo auch noch den Gedanken der Schaf⸗ 
iung eines internationalen Eherechts werfen, und internatio⸗ 
nale Ehegeſese fordern, die rechtsgültig ſind allüberall. 

  d und China, ebenſo 
muͤß die wieder geſchiedene Ehe in anderen Staaten geſetz⸗ 

Ihrer Gunſt abhängig war ...“   
  

Das Dienſtmäbchen Helja und ihr Gebieter. 
Eine Geſchichte aus den Tagen der ruſſiſchen Revolutlon. 

Von Haus Bauer. 
Hella Probaſti hat's weit gebracht. It nun die Frau vom 

Oberkommiſſar Probaſti, und war vor zwel TFahren noch 
Stubenmäbchen bei dem Leutnant Zſchirſtow, der im Kriegs⸗ 
miniſterium des Zaren zu tun hatte und den ganzen Krieg 
lang noch nichts von Kanonenſchlägen gehört, von Deutſchen 
nie geſehen Laſtt⸗ 

Der Rrobafkti war damals Chauffeur veim Zſchirſtow ge⸗ 
weſen. Ein ganz gewöhnlicher Chauffeur. Abends war er 
iminer in die Bedienſtetenſtube gehatſcht gaetommen, wenn er 
den Herrn von ſeinen Touren zurückgeſahren hatte, und war 
über das Eſſen hergeſtürzt, das die Helia ihm auftrug. So 
halten ſie ſich kennengelernt, und das Verhälinis war welter 
geviehen, bis die beiden dem Leutugut mitteilten, daß ſie ſich 
beiraten wollten, aber trotzdem bälen, in ſeinen Dlenſten 
bleiben zu können. Rur mit der Wohnung müßte das anders 
gemacht werden. Zſchierkkow hatte veſahend die Zunge ge⸗ 
ſchnalzt, womit die Sache erledlat war. 

Dann tamen die ruſſiſchen Siturmtage, Altes ſank. Ein 
ganz Neues wurve. 

Hella wußte überhaupt nicht was voraing. Aber Probaſtt 
war ſchon immer in ſo einer Kartei geweſen, von ver'er dem⸗ 
Iſchirſtow und ihr nie eiwas geſagt hatte und wurde nun 
einer der Lauteſten, Sprach in Verſammlungen. Hatte Be⸗ 
ſprechungen die nächtelnug währten. Kriegle Mandale. Ve⸗ 
kant einen Titel, Dann einen höheren. Wurde ſchließlich Ober⸗ 
lommiſſar owulle Und hatte viel mit dem Polizeiweſen zu 
lun, Helja wußte auch ſpäter gar nicht recht, was alles ge⸗ 
ſchehen war. Sah nux, daß der Leutnaut eines Tages aus⸗ 
auarltert wurde, daß ſie ihn nicht mehr zu bedienen brauchte, 
daß Probaſtki ſetzt eiwas viel Größeres, Voheres war, als der 
„Herr“. Das war ihr ganz unfaſtlich während der erſten Zeit. 
Der „Herr“ hatte es früher geheißen, der „Herr“ ging allem 
anderen in der Well vor, Der „Herr“ mußie bevient werden. 
Nun war der „Herr“ rausgeſchmiſfen. und vor dem Chauffeur 
Ilfliſch Leo Probaſli, vor ihrem Centahl, verbeugten ſich die 
Leute, Ganz allmählich erſt gewöhnte ſie ſich an dlefes Autzer⸗ 
ordentllche. 

Eihes Morgens ſagte ihr Mann beim Morgenkafſee, wie 
ſonberlich doch die 6 Fchin, dürcheinander gewirbelt würden. 
Habe va geſtern ein Zeltungsverkäuſer um elnen Schrelber⸗ 
Poſten beim Kommiſſariat gebeten. Na, und der Beilungsver⸗ 
läufer, ſei — ſei —, uun ja, der ſei alſo der Zſchirſftow geweſen. 
Er habe gedgcht: Ueble Bürſchen waren ſie ja alle, die Neichen 
und vie Militärs, und wie' er 10 manchmal ſtundenlang in 
der Winterkälte vor dem Krlegsminiſtertum habe warten laffen, 
das habe er in auch nicht vergeſſen. Aber der Allerſchlechteſte 
ſei der Zſchirſtow auch nicht geweſen und da habe er ihn an⸗ 
genommen, 

„Der Zſchirſtow“ verwunderte ſich die Hetja einmal üiber 
das andere, dachte, ein Schreiber iſt er beim Leb — ein ge⸗ 
wöhnlicher Schreiber! ...“ 

„Von Glück kann er da immerhin noch reden“, ſchnalzie ver 
Probaſki beim Gebäckkauten heraus, „das alückt nicht Uü 
jebem hergelaufenen Militärmann von früher, einen ehrllchen, 
richtigen Poſten bei den ueuen Vehörden zu bekommen.“ 

„Du“, faate da die Helja, „lann ich ihn nicht mal ſehen, den 
üuseht.- Alſo das intereffiert mich nun ſchon, wie er letzt 
ausſieht. 

„Komniſt um die Mittagszeit mich abholen. Gehſt dabel 
unt den rechten Flügel und die zweite Tür, Da drinnen ſitzt 
cer. Dann ſlülpte Probafli ſein rotbeſtreiſtes Käpfel auf und 
ging. 

Helja lehnte ſich tief in den Stuhl und dachte und vachte. 
Dann ſchnippte ſie die Finger und hatte einen ſienhaften Glanz 
in den Außen, 

Um die Mittagszeit aing ſie ins Kommiſſariat. Erſt durch 
den rechten Flügel. Dann durch die zweite Tür. — Dort ſi 
Zſchirſtow, tief in Attenſlücke verwühlt. — Er blickte auf. 

Sie, Herr Zſchirſtov „, tat Helha verwundert unv 
mußte unendliche Mühe verſchwenden, nicht in untergebenem 
Ton zu ihm zu ſprechen, wie ſie es ſeit langem, langem ge⸗ 
wohui geweſen war. ů 

„Frau — Frau — Nrobaſti“ ſammelte er ſich und neigtt 
80 leichl und ward nun ganz formal und ſagte kein Wort 
mehr. 

„Seit wann ſinv Sie hier?“ 
„Seit geſtern!“ ů öů‚ 
„Gleich angenommen worden ſind Sie?“ 
„Jawohl!“ 
Knapp, ſcharf, ſachlich, ſagte er das, Die Glächihte Uniform 

war nicht mehr. Aber ſein feines Geſicht war us ieben. Der 
Eäbeenn war gewichen. Aber die ſchöne Stimme hatte er 
behalten. 

Eine peinliche Pauſe war entſtanden. 
Da ging plötzlich Helja ganz nahe zu ihm hin und bebte 

ihm leiſe ins Ohr: Wir treſffen nus heute abend §8 Uhr am 
linken Eingang des Theaters der „Neuen Freiheit“. 

Er zögerte. Nickte dann ſtumm 
Sie flog aus dem Zimmer, ö‚ 
Am Abend brauchte Zſchirſlow nicht lauge zu warten. 
Kurz nach 8 Uhr ſchlich ſich Helja, in einen dicken Mantel 

gemummt, ait ihn heran 
„Guten Abend, Herr Zſchirſtow!“ ö‚ 
„Frau Probaſlit“ .. Unwilltürlich reckte er ſich auf, wie 

er es bei der Begrüßung ſeiner Damen früher⸗gewohnt war⸗ 
Heun lächelte ein wenig, als ſie das ſah. — 

ann ſchritten ſie ein wenig in das Abenddunkel hinein, 
nach dem Schwanenteich zu.⸗Dort erzählten ſie erſt weiter von 
Begebniſſen ind Erlebniſſen und ſchauten dann in das monv⸗ 
lichtbeſchienene Waſſergekräuſel, — bis Helia ſagte: „Sie haben⸗ 
früher ſo unendplich viel Frauen gehabt, Herr Zſchirſtow.“ 

„Sie ſind verſchollen, verarmt. Einige gelten noch etwas⸗ 
Die meiſten habe ich ſeit der Umwälzung aus den Augen ver⸗ 
loren. Einige der Hübſcheſten halten es nur mit Räten oden 
Volksbeauftragten.“ 

Plötzlich ſagte Helja mit Zittern in der Stimme: „Herr 
Zſchirſtow!l Sie wiſſen, als ich noch ein ganz gewöhnliches, 
unbeachtetes Stubenmädchen bei Ihnen war, — und als einige⸗ 
Male Jhre Frauen nicht gekommen waren., da haben Sie⸗ 
mich zu Ihnen geklingelt und da ſollte ich nicht abſtäuben oder 
Eſlen auftragen — — da ſchloſſen Sie die Tür ab um mit mir: 
ganz allein zu ſein.“ 

„Frau Probaſti“, erwiderte Zſchirftow ruhig, „Sie haben 
ſich niemals dagegen geſträubt.—“ 

„Als Zimmermädchen“, ziſchte ſie, „das von Ihnen und 

„Sie kaunten die Verhältniſſe im alten Staat, Sran Pro- 
baſki! Es hat's taum einer anders getrieben als i—⸗ G 

       



„Und nun — heute —“ ſagte Helja. 
„Heute ſind Sie vie Wattin meines Vorgeſetzten“, ant⸗ 

me he Zſchirftow ruhig und als ſei ihm gleichgültig, was 
jeſchehe. ‚ 

0 Da tritt ſie ganz nahe an ihn heran. „Sie haben einfſach 
getlingelt“, ſagte ſie leiſc. „Nun iſt mein Tag gekommen. Sie 
verden mit mir fortgehen, wann immer ich einen Bettel auf 
Ihr Pult lege.“ — 

Zſchirſtow blickt über Helja hinweg in das Düſter der 
Väume und nickt dann langſam imit dem Kopf, 

Aus Heljas Augen triumphiert es. Sie lehnt ihr Haupthaar 
an Dley Tagvs Antlitz, ů 

Drel Tage ſpäter iſt Zſchirftow zum Abteilungsſekretär er⸗ 
nannt, „was bei den Kerls des alten Regimes eigentlich nicht 
ſo ſchnell geh⸗n, Lolotv wle der alte Probalkt gutmütig murrte, 
als er dem Zſchirſkow das mlttellte 

Die neueſten Condoner Modetorheiten. 
Im vornehmen Weſlen Londons, in Kenſington, iſt ſoeben 

ine Modeansſtellung eröſſnet worden, die ſich gleich am erſten 
Tage eines auſſerordentlich xenen, Veſuches erkreute, da ſie eine 
ſchr bemerkenswerte Ueberſicht über die Moden des bevor⸗ 
ſtehenden Winters bietet, Dor Moden — und der Modelaunen! 
Es zeigt ſich auch hier wieder, daß die Engländerin inm Gegen⸗ 
ſat „ur Pariſertn eine Schwäche für exzentriſche Müuſale hat. 
Es gilt ihr kelinesweas als höchſtes Geſeh, nicht auſzufallen. — 
Sie liebt grelle Farben und ſchreckt vor verwegenen Neuerungen 
uicht ängſtlich zurllck. 

Auf der Modeausſtellung erblickt man nicht ohne gelinden 
Schrecken Strümpfe mit verzierten Knien, bümte Hacken an 
Ztrümpſen, Abendkleider, die faſt keinen Nückenteil auſweiſen, 
pfauenfarbeue Koſtüme, Reiſröele und Hoſenröcke. Die 
2lrünpfe ſind an den Kulen mit Blumenornamenten verſehen 
uind die bunten Abſätze heben ſich wirkungsvoll von den hellen 
Strümpfen ab. Die Abeudkleider „ohne Rücken“ werden von 
einer Problerdame vorgeführt, die eine ſchwarze Samtrobe mit 
Zilberſtickerei, dazu auf dem Kopf ein ſilbernes, mit blauen 
und grünen, Steinen beſetztes Stiruband trägt. Die hinten 
gänzlich fehlende Taille iſt vorn verhältnismäßig hoch. Eine 
Zilberſtickerei ſchmiegt ſich um Lie Hüften, und die Schleppe iſt 
lang und ſchwer. Für das Rauchzluimer ſind Hoſenröcke ge⸗ 
dacht, und es iſt ein Monokel an ihnen befeſtigt. Originelle 
Abendkleider ſind vorn ultramodern und hinten ſo lang wie 
zur Zeit unſerer Großmütter. Fünf goldene Schlangenringe 
winden ſich um den Hals eines Manneqnins, deſſen Arme und 
Fußtſfelenke gleichſalls mit Schlangenringen geſchmückt ſind. 

  

  

Nur dus Praktiſche iſt elegant. 
Von Anna O. Nilſſon. 

Die Mode iſt pte nicht mehr das Vorrecht der Begüter⸗ 
ten, Früber mußte jſede Frau, die elegant erſcheinen wollte, 
auffallen. Der höchſte Ehrgeiz war, noch eine neue Nllance 

uu entdecken, die alles andere als praktiſch ſein durfte, wenn 
ſie nur äſthetiſch war. 

Die letzten 20 Jabre Heſeh- ich möchte beinahe ſagen, eine 
Nevollttion der Mode mit ſich gebracht. Vielleicht als Hßt 
dar gleichberechtigten Frau, die heute ebenſo im Beruf ſteht, 
wie, der Mann; alſo nicht mehr Zeit hat, Unnützes zu er⸗ 
denten und zu lragen, die trotzbem Frau und alſo eſtel blieb 
und deren Wunſch, elegant zu ſein, nicht etwa nachließ. 

Im Gegentell. Selbſt dle Kreiſe, die früber weder Muße 
noch geuügend überflüſſiges Geld gehabt haben, ſind heute 
tmſtande, elegant zu ſein; einſach darum, well Eleganz und 
Die Penlſſhcr Forderung ſetzt keine Gegenſätze mehr ſind. 

'er überhohe Stöckelſchuh wurde unmodern, aus keinem 
anderen Grunde, weil man wohl im Ballſaal unbehinbert 
darin gehen kann, während er bei der Arbeit unpraktiſch iſt. 

Die Sandalen wurden elegant, weil ſie trotz ihrer Be⸗ 
quemlichkeit nicht minder hübſch ſind. 

Vlelleicht noch wichtiger: zur Schönheitspflege der mo⸗ 
doernen Fran gehört heute das Menſendieken. Nalürlich nur, 
weil man es als geſund erkannte. 

Große Hitte und große Handtaſchen ſind paſſé. 
Die laugen Röcke ſind ſetzt nicht nur etwa darum alt⸗ 

modiſch aeworden, weil, wle viele behaupten, mit den Röcken 
auch die Moral kürzer geworden ſei, ſondern nur, weil ſie 
beim Gehen unpraktſſch waren, 

Und wenn es ſfrüher einfach Geſetz war, daß im neuen 
Jahr auch eine neue Mode zu erſtehen hatte, ſo beweiſt der 
Jumper, der heute noch ebenſo modern iſt wie vor 5 oder 6 
Jahreu, daß die Mobe, die tatſächlich den Bedürfuiſſen des 
Beruſs entſpricht, ſogar die althergebrachten Geſebe auf⸗ 
beben konnte. 

Internationale Reglung der Unterhaltungspflicht. 
Ehemänner, die ihre Frau verlaſſen, haben zu gewär⸗ 

tigen, zur Erfüllung ihrer Unterhaltspflicht herangezogen zu 
werden. Darum gehen nicht wenige Ehemänner, die ihrer 
Familte überdrüſſig geworben ſind, außer Landes, wo ſſe 
unter Umſtänden vör ber Berſolgung durch ihre unterhalts⸗ 
berechtigten Ungehhrigen ſicher find. Auf dieſen unhalt⸗ 
baren Zuſtand weiſt jetzt der Internationle Frauenbund 
durch ſeinen Ausſchuß fürr die geſetzliche Stellung der Frau   

in. In der Tat kann dieſe Angelegenbeit nicht anders als 
rch internationale Verſtändigung befriedigend geregelt 

werden. Darum wird ſich jetzt der Internationale Frauen⸗ 
bund an die Bölkerbundskomiſſion für die Kodifikation des 
Völkerrechts wenden. ü0. erſucht der Ausſchuß die ein⸗ 
elnen Nationalbünde 0, i. für Deutſchland 3. B. der Bund 
eutſcher Frauenvereine), darauf hinzuwirken, daß die 

maßgebenden Stellen au 1 über die zu ergreifenden Maß⸗ 
nahmen üiber den Mann beraten, der ſich durch Ueberfſied⸗ 
giehe 6 01 anderes Land ſeinen Verpflichtungen zu ent⸗ 
ztehen ſucht. 

Ein Buch, duas eimen Sturim erregt. 
Weil es die NRinber⸗Ehen bekämpft. 

Das Buch, bas die amerikaniſche Schriftſtellerin Katha⸗ 
rina May unter dem Titel „Mutter Indien“ vor einiger 
Zelt veröffentlicht hat, hat in drel Erdteilen einen Sturm 
der Entrüſtung verurſacht. Die Vexfaſſerin war kürzlich 
drei Wochen in England, hielt es aber für angezeigt, ihr 
Inkognito zu wahren und in aller Stille nach Amerika zu⸗ 
rlickzukehren. Das Buch hat zwar in England und Amerika 
ſehr ſcharſe Kritiker gefunden, iſt aber in Indien ganz außer⸗ 
gewöhnlich heftig angegriffen worden. Erſt kürzlich wuürde 
in Kalkutta eine Proteſtverſammlung 10 Bertreil in der 
die Regierung aufgefordert wurde, die Verbreikung des 
Buches in Indien zu verbieten. 

Der Grund für Wüegi Maten ſcharſen Maßnahmen iſt 
darin zu ſuchen, daß Miß May mutig einen furchtbaren 
Uebelſtanb des indiſchen Lebens aufdeckt, der aber durch Tra⸗ 
dition und Religion geheiligt iſt: die Kinderehen. Sie ſpricht 
offen aus, daß der körperliche und moralſſche Verfall von 
Millionen Indern ausſchlieblich auf dieſe Kinderehen zurück⸗ 
zuführen iſt, die allen offtziellen Verboten zum Trotz weiter⸗ 
beſtehen. Die Verfaſſerin ſchildert ferner mit aller Aus⸗ 
führlichteit die widerwärtigen Einzelheiten der religiöſen 
Gebräuche und die aller Hugiene ſpottenden Zuſtänbe in den 
indiſchen Dörfern. Die Engländer ſind wenig erbaut über 
dieſe Enthüllungen und fürchten, daß die wagemutige 
Schriftſtellerin ihren Auſenthalt. in England am Ende dazu 
benützt, um auf Grund ihreer Bobachtungen dieſer „Mutter 
Indien“ eine „Mutter England“ folgen zu laſſen. 

  

Anſänger⸗Glück, Gattin: „Sag mal Heinz, glaubſt du an 
ein Ankänger⸗Glück?“ — Galle: „Aber ticher, mein Viebling, 
Eber doch nur, wie glücklich wir in der erſten Woche unſerer 

e waren. 
PEiirirrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrnrnrrnrrnr 

Intereſſe, kann man ihn d 
entbehren. 

rucht der Mantel das modiſche 
für die kühle Zeit nicht mehr 

Für dle Herbſtſaiſon, bedußß 

Er tritt in zahlrelchen Variationen auf, meiſtens 

Mäntel für den Herbſt. 
mäntel, die mit hellem. Pelzwert 
Moufflon oder Opoſſum ausgeſtattet, immer recht 
ſind. Der Raglanſchnitt taucht wieder häufiger auf, obgleich 

wie Kanin, Waſchbär, 
Heibſam 

ferablinig in guter Schneiderarbeit mit intereſſanten Eſſekten 
und Details. Man verwendet le weiche Gewebe wie z. B. 
Velours de Smyrna, Velours de laine oder Kaſha⸗Stoffe, die 
von der neueſten Mode auffallend begünſtigt werden. Für ſehr 
elegaante Mäutel kommen auch Stoffe mit kleinen Muſterungen 
wie Matelaſſé uſw. in Frage. Füx prattiſche Mäutel werden 
grobe Wollſtoſſe bevorzugt. Die Farben variieren ſehr, man 
ſindet ein harmoniſches Gemiſch in Streiſen und Karos. Kalha⸗ 
mäntel ſieht man viel in Naturfarbe, Grau oder Schwarz. 
Schwarz und Dunkelblau bleiben auch die Farben für Rips⸗ 

eingeſetzte Aermel den Vorzug behalten werden, Beliebt blei⸗ 
ben ferner auch an Herbſt-⸗ und Wintermänteln die verſtellbaren 
Kragen. Dunkle Mäntel ſind häufig mit heller Innenbeklei⸗ 
dung, Kragen und Aufſchlägen verſehen, (3527) In der Farbe 
des Beſatzſtoffes iſt dann auch das Seidenfutter gewählt. Für 
elegante Mäntel bleibt die verſchlußlofſe Form ebhel wäh⸗ 
reud praktiſche Mäntel mit Stoff⸗ oder Ledergürſel in beliebiger 
Breite zuſammengehalten werden. Die gürtelloſen Mäntel mit 
ſchmalem Reverskragen in ſtreug herrenmäßiger Faſſon zeigen 
vielfach doppelreihigen Knopſſchluß. H. Dr. 
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3345. Feſcher Mantel aus geſtreti⸗ 
tem Wollſtoff, in Längs⸗ und Quer⸗ 
jadenlauf verarbeitet. Der in Patten⸗ 
form über den roten Ledergürtel 
greifende Schoß bildet glei 
Taſchen. Raglanärmel mit Abnä 
auf der Schulter. Lyon⸗Schnitt für 
Gr. 44 u. 48 erhältlich. Preis 95 Pf. 

3239. Geradliniger Mantel aus 
neuartig bedrucktem Seidenkrepp, mit 
cinfarbigem Krepp kombiniert. Lvon⸗ 
Schnitt für Größe 44 und 48 erhält⸗ 

lich. Preis 95 Pf. 

A3346. Sportmantel aus bellem 
Kaſha mit roter Einfaſſung und dazu 
paſſendem Kragen. Einſcitige Taſchen⸗ 
garnitur. Der geraden Paſſe fügt ſich 
der Mantel gereiht an. Lyon⸗Schnitt 
für Größe 14 und 48 erhältlich. 

Preis 95 Pf. 

    

3526. Mantel aus hellgrauem 
Phantaſicwollſtoff mit Reverskragen 
und eingeſetzten Taſchen. Die vorde⸗ 
ren Ränder treten zum doppelreihigen 
Knopfſchluß 
Schnitt für Größe 42, 44, 46 und 48 

erhältlich. Preis 95 Pf. 
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übereinander. Lvon⸗ 

3527. Schwarzer Kaſhamantel mit 
heller Bekleidung an Kragen und 
Aufſchlägen. Gerade, vorn breit über⸗ 
einandertretende Form mit verdecktem 
Knopfſchluß. Lyvon⸗Schnitt für Größe 
42, 44, 46 u. 48 erhältl. Preis 95 Pf. 
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3528. Uebergangsmantel aus Phan⸗ 
taſiewollſtoff. Die Reverſe zelgen 
einfarbige Bekleidung. Aparte Taſchen 
mit Blenden wie an den Aermeln. 
Schmaler Gürtel mit Schnallen⸗ 
ſchluß. Lyon⸗Schnitt für Größe 46 

und 48 erhältlich. Preis 95 Pf. - -ee-e-reer-eeeeeee--ee-eeeeeereereeeeeebeeee 

Kochkunſt in Anerika. 
Wie und was man „drüben⸗ ißi. 

Ou Amerika kennt man nur zwei Hauptmahlzeiten und 
den Mittags⸗Lunch, während man in Deutſchland morgens 
gewöhnlich nur Kaffee trinkt und wenig dazu ißt, beſteht die 
Morgenmahlzcit in Amerika aus mehreren Gängen, unter 
denen gebratener Schinken und Spiegeleier ſelten fehlen. 
Vorber wird Obſt vder irgendeine Mehlſpeiſe mit Cream⸗ 
Dat⸗meal oder Shredded Wheat gereicht. Kaffec, Brot und 
Butter bilden den Abſchluß der Morgenmahlzeit. Mittags 
wird in irgend einem Lunchroom irgend etwas Gebratenes 
mit Gemüfe und ein wenig Kompott verzehrt, danach trinkt 
man Kaffee. Am Abend gegen Geoder 7 Uhr gibt es dann 
die Hauptmahlzeit zu Hauſe. 

Dieſes „Diner“ iſt jür jemand, der zum erſtenmal in 
Amerika weilt, recht bemerkenswert. Man beginnt gewöhn⸗ 
lich mit Suppe, dann folgt gebratenes Fleiſch und als Kom⸗ 
polt gibt es Salat, Sellorie, Rute Rüben oder Tomaten; alle 
Salate ſind ſtets friſch, auch mitten im Winter, da ja in 
Florida das gauze Fahr geerntet werden kann. Den Ad⸗ 
ſchluß bildet irgendein Pudding mit nachfolgendeem Kaffee 
und Gebäck oder Brot und Butter. Im Sommer ißt man 
danach freilich noch einen Eiscream, ber im „trockenen“ 
Amerika in ungeheuren Men⸗ nerzehrt wird. 

„Die in Amerika geborene au macht ſich 
reituna der Haupt:rt M·hü·ß·- iß Dern r: 

  

   
    

    
  

ſie wohl, doch alle Zutaten und Kompott kauft ſie fertia zu⸗ 
bereitet als Konſerve, die aber ſo friſch iſt, als ob ſie eben 
erſt zubereitet worben wäre. Bei jeder Mahlzeit verzehrt 
man in Amerika ſehr viel Butterbrote. ſelbſt dann, wenn 
Kartoffeln ſerviert werden. Amerika iſt wohl eins der am 
meiſten friſches Gemüſe nvnerzehrenden Länder. Dagegen 
jehlt der amerikaniſchen Durchſchnittsküche jedes gekochte Ge⸗ 
müſe als Mahlzeit. Das macht der Amerikanerin zu viel 
Arbeit. Höchſtens werden ſchon als Konſerve verarbeitete 
Schnittbohnen als Komßott geegeben. 

Wer nicht gerade eine deutſche Frau hat oder in einem 
deutſchen Heim wohnt, wird niemals Kohlrabi, Wirſingkohl, 
Schnittbohnen, Erbſen⸗Pureee oder Reisſuppée mit gekochtem 
Fleiſch erhalten. Es würde der Hausfrau zuviel Arbeit 
machen. Vielfach iſt die Anſicht verbreitet, die Amerikanerin 
ſei eine ſchlechte Köchin. Das iſt aber nicht wahr. In jung⸗ 
verheirateten Familien kann man allerdings keine beſon⸗ 
dere Kochkunſt erwarten; doch das dürfte wohl nicht nur in 
Julk ſemn ſondern in allen anderen Ländern ebenfalls der 

all ſein. 
  

   

  

ewahrt man längere Zeit friich, indem man ſie in 
tadelloſem Zunande mit peter durcharbeitet 
eit in ein Tongeiäß eindrückt, das man mit einem 

Leinentuch bedeckt und an einen ſchattigen, küblen. luftigen 
Ort itellt. Für 2 Kilo Butter nimmt man 15 Gr. pulveri⸗ 
ſirrten Salpeter. ů 

    

  

  

Frauenbernfsarbeit in Ameriha. 
Das Frauenbüro der Bundesarbeitsabteilung der Vereinigten 

Staaten hat eine Schrift mit berbel, Perthri darüber veröffentlicht, 
wie die modernen Fortſchritte der nik und Wiſſenſchaft die 
Fraurnarbeit beeinjlußt haben. Bei den Unterfuchußgen wird bis 
auf das Jahr 1820 zurückgegangen. Bekanntlich war im Beginn 
des Fabrikſyſtems die Frauen⸗ und Kinderarbeit nicht geſetlich 
geſchützt. Das erſte Schutzgeſetz, das in San erlaſſen wurde, 
ſtammt aus dem Jahre 1833. So wurden die billig arbeitenden 
Frauen und Kinder ganz beſonders ausgenutzt. In den Garn⸗ 
üpinnereien arbeiteten in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
ſiebenmal ſoviel Frauen und Kinder wie Männer. Später fanden 
vicle dieſer Frauen lohnendere Beſchäftigungen und es mußten 
ſtatt ihrer Männer eingeſtellt erden. In der Neuzeit hat beſon⸗ 
ders die Erfindung der Glühſtrümpfe für die verſchiedenen Be⸗ 
leuchtungsarten vielen Frauen Beſchäftigung gegeben. 80 Prozent 
der in dieſer Induſtrie arbeitenden Perſonen ſollen Frauen ſein. 

Bei den Kurzſchrift⸗ und Maſchinenſchreiberinnen macht die Be⸗ 
teiligung der Frauen. die über eine halbe Million beträgt, ſogar 
mehr als 90 Prozent aus. Die Geſamtzahl der in der Induſtrie 
arbeitenden Frauen iſt ſeit dem Jahre 1850 um 194 Prozent Un 
ſtiegen, die der arbeitenden Männer dagegen um 580 Prozent. In 
der Papierinduſtrie iſt der Prozentſaß der arbeitenden Frauen von 
43,5 im Jahre 1850 auf 8,9 im Jahre 1919 zurückgegangen. Die 
heute weitverbreitete Mode des Tragens von Kunſtſeide hat eine 
vermehrte Einſtellung von Frauen zur Folge gehabt. 1924 arbei⸗ 
teten 7000 Frauen in der Kunſtſeideninduſtrie.


